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fünfthelligen Zeile in Petit chri 
Nr. 430. Morgen: Ausgabe, 


Sachſen und Norddeutſchland. 

Von unſerem Mitbürger Ferd. Fiſcher, der ſchon öfter zu gelegener 
Zeit in brennenden Fragen das Wort ergriffen, iſt in dieſen Tagen unter 
dem Titel; „Die albertiniſche Dynaſtie und Nord deutſch⸗ 
land“ ) eine Broſchüre erſchienen, die ſich mit warmer Begeiſterung 
an den ſächſiſchen Volksſtamm wendet, damit er in dieſer bedeutungs⸗ 
vollen Zeit, insbeſondere bei den bevorſtehenden Parlamentswahlen, ſeine 
Pflicht thue. 

J 185 waren anfänglich von dem Titel: „Die albertiniſche Dynaſtie 
und Norddeutſchland“ einigermaßen überraſcht, da die neuere Zeit ge: 
wohnt iſt, mehr mit den Völkern als mit den Dynaſtien zu rechnen; 
aber inſofern der Verfaſſer es ſich zur Aufgabe gemacht hat, an der 
Hand der Geſchichte nachzuweisen, daß es die ſaͤchſiſche Dynaſtie war, 
welche nicht plötzlich, ſondern allmälig das jetzige Schicksal des wackeren 
ſächſiſchen Volkes herbeigeführt hat, iſt der Titel ganz richtig gewählt. 

Sachſen war ſowohl durch ſeine Lage als durch ſeine Ge⸗ 
ſchichte und Cultur zu einer Zeit faſt mehr berufen als Branden⸗ 
burg, an die Spitze Deutſchlands zu treten; in der Zeit der Refor⸗ 
mation unter Friedrich dem Weiſen war Sachſen unleugbar der ton⸗ 
angebende Staat in Deutschland. Der Wendepunkt für Sachſen trat 
ein mit der Annahme der polniſchen Krone durch Auguſt den Starken. 
„Wie für Habsburg, ſo war auch fortan für die ſächſiſche Dynaſtie die 
Vergrößerung der Hausmacht, und zwar außerhalb Deutſchlands, 
ein Ziel des Strebens geworden, und nicht Alles, was dieſe Macht 
vermehrte, gereichte zum Vortheil des ſächſiſchen Landes.“ Die Hohen⸗ 
zollern waren zwar nicht minder auf die Vermehrung ihrer Hausmacht 
bedacht, aber durch ihre ganze Politik ging dech immer ein deutſcher 
Zug, wenn er auch nicht bei allen Regenten aus dieſem Haufe zum vollen 
Bewußtſein gelangte. Dieſer deutſche Zug näherte die Dynaftie dem 
Volke, während die albertiniſche Dynaſtie durch ihre ſtete Hinneigung 
zum Auslande und, was nicht zu unterſchätzen, durch den aus äußeren 
Motiven herbeigeführten Religionswechſel dem Volke ſich immer mehr 
entfremdete. So übernahmen Brandenburg und Preußen die Rolle in 
Nolddeutſchland, die anfänglich Sachſen zugedacht war und die Sachſen 
ſcheinbar auch mit leichterer Mühe hätte hindurchführen können. 

Was der Verfaſſer über die Stellung Sachſens oder vielmehr der 
ſaͤchſiſchen Dynaſtie in der Zeit der Freiheitskriege ſagt, paßt noch heute 
Wort für Wort; damals wie heute war es das Ausland, an welches 
ſich, nicht das ſächſiſche Volk, ſondern die Dynaftie zum eigenen 
Verderben, wie zum Verderben Deutſchlands anlehnte. Die Se elle 
lautet: 

2 Innern wirkten die Anhänger des Königs für feine Rückkehr, ins 
beſondere der Theil des Adels, welcher mit der Zeit nicht vorgegangen 
war und allein im Feſthalten an der alten ceremoniellen Elikette des Hofes, 
in der Abſonderung des Adels vom Bürgerthum und in der Fernhaltung 

bon Preußens Geſetzen und Einrichtungen Schutz und Stütze für ſeine 

feudalen Rechte fand; die Hoſpartei, welche von der Gunſt des Se lebte, 
und zu welcher auch der Theil der Bevölkerung gehörte, der Vortheil vom 

Hofe und endlich die älteren Beamten, welche ſich von dem alten, 

ſteifen, zop Schlendrian nicht trennen wollten. Nach außen ſendete 

der König, welcher ſich noch immer in Friedrichsfelde in Kriegsgefangen⸗ 

ſchaft befand, einen feierlichen, auf dem Congreſſe am 21. November 1814 

vertheilten Proteſt und verwendete Millionen, um die Preſſe in London 

und die Gunſt des Congreſſes, namentlich Talleyrand's zu erkaufen, wäh⸗ 
rend ſein Pater Schneider die Hilfe der Ultramontanen aufrief. Die mitt: 
leren deutſchen Staaten begünſtigten dieſes Gebahren, am meiſten Baiern 
und Würtemberg. Schmähſchriften der wüthendſten und widerlichſten Art, 
welche ſelbſt im gegenwärtigen Jahre nicht übertroffen worden ſind, erſchie⸗ 
nen über Preußen. Unter ihnen war die gemeinſte auf Baierns Veran⸗ 
laſſung von dem berüchtigten Franzoſenfreunde Frhrn. v. Aretin unter dem 

Titel „Sachſen und Preußen“ veröffentlicht worden. . 

Dieſe Bemühungen waren auf die Stimmung nicht ohne Einfluß geblie⸗ 

ben. In Sachſen ſelbſt wurden Viele durch die in den Schriften hervor⸗ 

ehobenen Gründe überzeugt, Andere hatten Mitleid mit dem Könige, der 

A 50 Jahre regiert hatte, noch Andere wurden zur Abneigung und zum 

Haſſe gegen Preußen aufgeregt, und endlich gab es nicht Wenige, welche 
aus Furcht, daß der König zurückkehren und ihnen aus der Neigung zum 

Preußenthum Nachtheil entſtehen könnte, zu feiner Partei übertraten.“ 
„Ganz je wie heute. Sachſen wurde damals auf dem wiener Con⸗ 
zreſſe durch Frankreich und Oeſterreich vor der Einverleibung in Preußen, 
die feine Dynastie ſchon damals im vollſten Maß: verdient hatte, ge 
eh d See Frankreich und Oeſterreich, die wenn auch 
m „doch die Integrität Sachſens von dem nachgie⸗ 
bigen Preußen erhalten haben. m N 05 
Bei der Beurtheilung des jetzigen Königs Johann ſcheint uns der 
Verfaſſer über das erlaubte Maß der Milde hinauszugehen. König Jo⸗ 
bann war und iſt nichts weiter als der Repräſentant feiner Dynaſlie, 
ganz ſo wie ſeine Vorfahren; wäre er wirklich, wie der Verfaſſer meint, 
„durchdrungen von dem Berufe eines Fürſten geweſen“ und hätte er 
nichts Anderes im Auge gehabt, als „das Land zu heben und allge⸗ 
meinen Wohlſtand herbeizuführen“, ſo mußte er ſich an Preußen an⸗ 
ſchließen; hier und nicht in Oeſterreich lagen die Intereſſen ſeines Vol⸗ 
ies; aber das Wohl feiner Dynaſtie ging ihm über Alles, und die 
Traditionen feiner dynaſtiſchen Politik, ſowie auch feine eigenen per⸗ 
ſönlichen Neigungen wieſen ihn nach Oeſterreich, nicht nach Preußen. 
Das Wohl und die Intereſſen feines Volkes kümmerten ihn ebenſo 
wenig als Freiherrn von Beuſt, dem er ja in der Entlaſſungsur⸗ 
kunde ausdrücklich dag Zeugnif; ausflellte, daß er, der König, ſiets mit 
feinem Verhalten einverſtanden geweſen ſel. König Johann hat ſich 
ſein Schicksal felbft bereitet und hat es gerade fo verdient, wie fein 
Vorfahr Friedrich Auguſt im Jahre 1813. 
„Ganz ſimmen wir mit den vom Verfaſſer an das ſächſſche Volk ger 
richteten Schlußworten überein, und fo weit wir die Sachſen kennen, 
wercen fie dort auch eine gute Stätte finden. i 

„Wenn es — ſchreibt der Verſaſſer —äals fenftepend angenommen 
werden muß, daß Sachſen an die Albertiniſche Dynastie zurückgegeben 
wird, fo müſſen wir zwar einerſeits dem alten Grundsatze, daß in der 
Politik nur das Erreichbare zu erstreben ſei, treu bleiben, andererſeits 
aber auch nicht paffio die Hände in den Schooß legen und müßig dar: 
über schmollen, daß uns für 
muß das ſächſiſche Volk mit aller Energie und Conſequenz auf dem 
engſten Anſchließen Sachſens an Norddeutſchland bestehen, und ein solcher 
Anſchluß iſt nur durch ein Parlament zu ermoglichen. Freilſch dürfen 
wir uns nicht verschweigen, daß dadurch eine feindliche Oppoſitlon in 
das Parlament gebracht werden könnte, aber wir hoffen, daß das ſäch⸗ 
ſiſche Volk, welches in feiner Totalität deutſch geſinnt und bis in die 
tieſſten Schichten herab gebildet iſt, Männer wählen werde, welche die 
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für jetzt noch nicht Alles gelungen iſt, vielmehr 
ba e P daß, wie wenigstens dem „Monde“ aus Florenz mitgetheilt wird, 


et 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einigung Norddeutſchlands durch ein Parlament und eine feſte Bundes⸗ 
verfaſſung erſtreben. Welchen Grund ſollte auch Sachſen haben, das 
Intereſſe ſeiner Fürſten zu vertreten, jener Fürſten, die ſeit zwei Jahr⸗ 
hunderten nach außen nur dynaſtiſche Zwecke verfolgten, während das 
Intereſſe des Volkes nur dahin gehen kann, einem mächtigen Staate 
anzugehören, mächtig durch die Kraft der Centralgewalt, durch den 
Patriotismus des Parlaments und durch die Einheit der Nation. Um 
dieſes Ziel zu erreichen und den Particularismus zu beſtegen, iſt noth⸗ 
wendig, daß alle deutſchgeſinnten Männer für jetzt den Parteikampf 
fallen laſſen. 

Preußens Armee hat die Möglichkeit der Einheit erkämpft. Jetzt 
gilt es, daß die Nation das Werk vollende und nicht wieder in alter 
Zwietracht das mit dem blutigen Schwerdte ſchwer Errungene auf's 
Neue aufgebe, daß fie fo ſchnell wie moglich ein neues Norddeutſchland 
gründe, welchem ſich hoffentlich recht bald der Süden Deutſchlands an⸗ 
ſchließen wird.“ 

„In dem Leben der Völker giebt es Augenblicke, wo das Land ſeine 
Dynaſtie zu richten und ſich ſelbſt vor der Mit⸗ und Nachwelt zu recht⸗ 
fertigen hat. ; 

Ein ſolcher Augenblick iſt für Sachſen gekommen. 

Wie einſt auf dem Leipziger Schlachtfelde Sachſens tapfere Krieger 
das Urtel über die undeutſche Politik ſeines Königs fällten, ſo ſoll jetzt 
das ſächſiſche Volk durch ſeine Wahlen zum Parlamente entſcheiden, ob 
die Politik der Dynaſtie die ſeinige war, ob es die öͤſterreichiſchen, pol 
niſchen, franzoͤſiſchen Sympathien feiner Herrſcher theilte, ob es damit 
einverſtanden war, daß feine politiſchen Intereſſen faſt zwei Jahr⸗ 
hunderte hindurch von denen Norddeutſchlands getrennt wurden, und ob 
es die Schuld ſeiner Regenten auf ſich nehmen und ſich noch ferner 
von Norddeutſchland trennen wolle.“ 


Breslau, 14. September 
Das allgemeine und directe Wahlrecht, welches in das Reichs 
wahlgeſetz aufgenommen iſt, betrachtet die „Kreuzz.“ „weder als einen wün⸗ 
ſchenswerthen noch als einen conſervativen Wahlmodus“, aber ſie unterwirft 
ſich, wie ihre Parteianhänger im Abgeordnetenhauſe. Sie meint, es ſei nichts 
als ein Verſuch, „der nur für dieſes erſte Zuſammentreten gemacht wird“; 
freilich gilt ihr als feſiſtehend, „daß das bei uns geltende Dreiclaſſenſyſtem 
mit durchbrochenen Wahlen ebenſowenig conſervativ iſt“, und — fügt fie 
hinzu — „wie gering die Erfolge deſſelben für die Conſervativen find, hat 
ich oft genug gezeigt“. Das iſt des Pudels Kern. Nach den Anſchauungen 
der Kreuzzeitungspartei giebt es nämlich nur Ein einziges Wahlgeſetz, das 
ihren Anforüchen genügt; es muß ſo geartet fein, daß der conſervativen 
Bartei ſtets und unter allen Umſtänden die Majorität geſichert iſt; jedes 
Wahlgeſetz umgekehrt iſt ſchlecht, das die Möglichkeit zuläßt, daß auch einmal 
vie Liberalen die Majorität erhalten könnten. Allerdings — meint fie — ſei 
s außerordentlich ſchwierig, ein derartiges Geſetz aufzuſtellen; wir ſtimmen 
ihr darin vollſtändig bei. Erinnern wir uns doch, daß vor dem Jahre 1848 
elbſt die Provinzialſtände ſich den liberalen Beſtrebungen nicht länger ver⸗ 
ſchließen konnten, und ein mehr beſchränkendes und excluſives Wahlgeſetz als 
das, nach welchem die Mitglieder der Provinzial⸗Landtage gewählt werden, 
äßt ſich doch wohl kaum ausſinnen. Schließlich giebt die „Kreuzz.“ dem 
Miniſterium den Rath, „als Correctiv der directen Wahlen“ für das nord⸗ 
deutſche Parlament Regierungs⸗Candidaten aufzustellen. Man ſieht, die 
„Kreuzz.“ wird immer napoleoniſcher; rathlos und ohne eigene Ideen bekun⸗ 
det ſie ſo den Bankerutt ihrer Partei. 


Aus Wien erhalten wir die Nachricht, daß die nach dem Könige von 


Preußen und nach preußiſchen Prinzen genannten Regimenter ihre bisherigen 
Namen aufgeben und nur noch durch Zahlen bezeichnet werden ſollen (vergl. 
unſere unten folgende wiener „, Correſpondenz). Das wäre doch ein ſtarkes 
Stück und das ſicherſte Zeichen, daß der Preußenhaß bis in die höchſten Re⸗ 
gionen hinaufreicht und daß ſelbſt die ſonſt gewöhnliche Courtoiſie davon be⸗ 
rührt wird. Von inneren Reformen iſt nirgends die Rede; die Gerüchte 
von Miniſterwechſel u. ſ. w. find wieder verſtummt; in den religiöfen Ange⸗ 
legenheiten ſoll eine noch ſtärkere Reaction Platz greifen, als vor dem Kriege. 
Die Erfahrungen, die Preußen durch die Geſetzgebung der Jahre 1807—15 
gemacht hat, exiſtiren für Oeſterreich nicht und können auch nicht exiſtiren, fo 
lange das Concordat mit Rom jeden freieren Auſſchwung der Geiſter hemmt. 

Die Friedensverhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Italien nehmen, 
den letzten telegraphiſchen Nachrichten zufolge, ihren umgeftörten Fortgang. 
Indeß zeigt eine nach Florenz geſchickte Depeſche des General Menabrea dem 
Miniſterpräſidenten Ricaſoli an, daß der Friede nicht vor Ende September 
unterzeichnet fein könne. Ebenfalls auf telegraphiſchem Wege wird mitgetheilt, 
daß General Möring nach Venedig abgereiſt iſt, um dieſe Stadt dem General 
Leboeuf zu übergeben. Da die Arbeiten für das Plebiscit noch nicht haben 
beginnen können, ſo wird Venetien hiernach kurze Zeit unter dem Schutze der 
franzöſiſchen Regierung ſtehen. Hinſichtlich der Uebergabe der venetianiſchen 
Feſtungen ſchreibt man dem „Wandr.“ aus Venedig ſelbſt unterm 10. d. M., 
daß dieſelbe erſt dann erfolgen werde, wenn die Abſchätzung dieſer Feſtungen 
und des zu überlaſſenden Kriegsmateriales geſchehen und die dafür firirte 
Summe von Italien gezahlt oder wenigſtens vollkommen ſichergeſtellt ſein 
werde. Derſelben Correſpondenz zufolge würde die Beſetzung der 6 Feſtun⸗ 
gen: Venedig, Verona, Mantua, Peschiera, Legnago und Palmanuova durch 
oſterreichiſche Truppen noch längere Zeit dauern. Indeß benutzen die Bene: 
tianer bereits die Zeit zur Zuſammenſetzung einer Nationalgarde. Was übri⸗ 
gens die Vortheile anlangt, welche beide Staaten, Oeſterreich und Italien, 
aus dem Friedensvertrag ziehen werden, jo meint der franzöſiſche „Moniteur“ 
vom 11. d. Mts., daß dazu auch die Ausdehnung ge. ten wird, welche dieſe 
Mächte dem ihre gegenfeitigen Beziehungen ſeit 1851 regelnden Handels⸗ und 
Schifffahrts⸗Vertrage zu geben Willens find, In einer dem General Menabrea 
übergebenen Denkſchrift betrachtet die öſterreichiſche Regierung die Beſtimmun⸗ 
gen jenes Vertrages als die Anknüpfungspunkte zu einer weiteren vollſtändi⸗ 
geren Uebereinkunft über die politiſche und commercielle Einigung der beiden 
Nachbarſtaaten. 

Iſt dies gewiß nur im höcften Grade erfreulich, fo iſt es dagegen ſehr zu 


zwiſchen den Cabinetten von Paris und Florenz ſich Schwierigkeiten erheben 
bezüglich der Formel, die der Volksabſtimmung in Venetien zu geben iſt. 
Die franzöſiſche Regierung will, daß die Frage folgendermaßen gefaßt 
wird: Wollt Ihr ein unabhängiger Staat oder eine Provinz des Königreichs 
Italien ſein? Ricaſoli bringt eine andere Verſien in Vorſchlag, nämlich: 
Wollt Ihr theilnehmen am Königreich Italien unter Victor Emanuel und 


ſeinen Nachfolgern? Die vom franzöſiſchen Cabinet in Vorſchlag gebrachte 
Formel würde bezwecken, Gelüste einer italieniſchen Conföderation wachzu⸗ 
rufen. Uebrigens hofft man in Florenz zuverſichtlich auf eine große Mehr: 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 8 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 15. September 18666 


heit für die Annexion. Wie es heißt, deuten alle Anzeichen darauf hin, 
daß die italieniſche Regierung ſelbſt das Plebiscit leiten werde. Jedenfalls 
wird ſie die Regierungsgewalt nicht aus den Händen der Commiſſare in die a 
der Municipien übergehen laſſen. Die „Opinione“ mit ihrer ergebenen 
Sprache gegen Frankreich vertritt nicht die Regierung. — Die Armeereduction 
wird im allerweiteſten Umfange vorgenommen werden; nur die Cadres blei⸗ 5 
ben unberührt. — Die Freiwilligen begehren nach Hauſe. Nur ein Theil der u: 
Offiziere dringt darauf, daß die Cadres der Corps beſtehen bleiben. DieRe 
gierung wird aber nicht darauf eingehen. 

Hinſichtlich des Standes der römiſchen Frage iſt es bezeichnend, daß nach 
der Angabe mehrerer Blätter Malta als eventueller Zufluchtsort des Papſtess 
jo ernſtlich in's Auge gefaßt wird, daß derſelbe bereits einen Prälaten zur 
Inſpection der Oertlichkeit dorthin geſendet hat. 9 

Die Frage, welche in jüngſter Zeit die franzöſiſche Preſſe am meiſten be⸗ Bi 
ſchäftigt bat, ſcheint ihrer Löſung noch immer nicht nahe zu fein. Im Gegen⸗ er 
theile ſcheint das Rundſchreiben Lavalette's eine Schwergeburt fein zu ſollen. 3 
Wie nämlich jetzt in den pariſer journaliſtiſchen Kreiſen erzählt wird, iſt ein * 
erſter Aufſatz des Miniſters ad interim mißlungen und, als zu leicht befun⸗ 
den, zurückgewieſen worden. Man ſagt weiter, daß nunmehr Rouher's Feder 9 
in Anſpruch genommen werden würde, und daher die Verzögerung ſich erkläre. Br 
Wie es heißt, hat Rouher auf den Wunſch des Kaiſers Thouvenel, der noch x 
immer ſehr leidend iſt, einen Beſuch abgeſtattet, um ſich mit ihm über die 
Lage zu beſprechen. Nicht ohne Grund erinnert eine pariſer Correſpondenz 
der „N. Z.“ daran, daß die jüngſten Ereigniſſe nur dazu beitragen konnten, 2 
das Band, welches die franzöſiſche Nation an den Kaiſer knüpft, enger zu be⸗ a 
feſtigen und feine Popularität aufzufriſchen. Allgemein nämlich ſehe man 
ein, daß Frankreich, welches den Schutz ſeiner Intereſſen jetzt beſonders von 
einer Erweiterung und Umgeſtaltung der Militärmacht erwarte, die Erfüllung 
dieſes Bedürfniſſes durch Niemanden ſo ſicher erlangen könne, als durch Na⸗ 
poleon III. Die öffentliche Meinung, verſichert die Correſpondenz, befürchtet 
durchaus nicht, daß unter einem Napoleon eine Erſchlaffung der franzöſiſchen 
Wehrkraſt eintreten könnte, doch hofft fie, daß jenes Syſtem, welches auf den 
Schlachtfeldern Böhmens nie geahnte Erfolge errungen, auch auf franzöſiſchem 
Boden heimiſch werden möge. 

Von der Bitterkeit, mit welcher übrigens die Beurtheilung der preußiſchen 
Annexionspolitik noch in manchen franzdfiihen Blättern fortgeſetzt wird, giebt 
beſonders die Parallele einen deutlichen Begriff, welche von der „France“ 
zwiſchen Graf Bismarck und Themiſtokles gezogen wird, um ſchmerzlich aus⸗ 
rufen zu können, daß „wir nach 1800jähriger Einwirkung des Chriſtenthums 
in der Achtung der Grundſätze der politiſchen Moral weniger hoch ſtehen, 
als die Griechen in den ſchönen Tagen ihrer Civiliſation“. Sie erzählt name 
lich die Geſchichte, daß, als Themiſtokles in der Volksverſammlung ein Mittel 
gefunden zu haben verſichert hatte, das Athens Uebergewicht für alle Zeit = 
herzuſtellen geeignet ſei, aber nicht öffentlich mitgetheilt werden könne, der zu 
Prüfung dieſes Mittels erwählte Ariſtides erklärte, der Plan ſei allerdings ze 
unfehlbar, verſtoße aber gegen die Gerechtigkeit, worauf das Volk, das lieber 
nichts gewinnen, als eine Ungerechtigkeit begehen wollte, die Sache auf ſich . 
beruhen ließ. Und die Moral von dieſer Geſchichte iſt, daß Preußen im 
Grafen Bismarck, der freilich ſeine Pläne nicht geheim gehalten, feinen The: 
miſtokles, aber keinen Ariſtides, ſondern im Gegentheil eine Volksvertretung 
beſitzt, welche, „weniger gewiſſenhaft als das Volk von Athen, die Gerechtig⸗ 
keit ihrem Patriotismus geopfert hat“. 7 2 

In der engliſchen Preſſe, welche ſich, ähnlich der franzöſiſchen, in letzter 
Zeit vielfach mit der Armeefrage beſchäftigt hat, bildet trotzdem die preußiſche 
Politik noch immer den Hauptgegenſtand der Erörterungen. Gegenwärtig 3 
hat man feine Aufmerkſamkeit beſonders dem fünften Artikel des öfterreihiihe — 
preußiſchen Friedensvertrages, die eventuelle Rückabtretung Nordſchleswigs 

1 


e x 
LER 3 4 


an Dänemark betreffend, zugewandt, und man glaubt dabei ziemlich allge 
mein, daß der Einfluß des Kaiſers Napoleon ihn erwirkt habe. Die „Times “-/ 
theilt indeß dieſe Meinungen nicht unbedingt und wünſcht — treu dem einmal 
verbreiteten Vorurtheil, daß den Dänen unrecht gethan ſei — daß die Rück⸗ 
gabe ohne die Formalität einer Volksabſtimmung erfolgen könnte. — Einer 
londoner Correſpondenz der „K. Ztg.“ entlehnen wir eine höchſt intereſſante * 
Beleuchtung der Stellung, welche die Mächte bei der nächſten Behandlung 2 
der orientaliſchen Frage einnehmen dürften. Unſre Leſer finden dieſelbe unter 2 
„London“. 2 
Schließlich gedenken wir noch des Entſchluſſes, zu dem ſich unter dem Ein 
fluſſe des kriegeriſchen Dranges, welcher Europa im Augenblicke ſaſt 23 
allenthalben bewegt, auch die portugieſiſche Regierung veranlaßt gefehen hat. Er: 
Auch fie nämlich beſchäftigt ſich nicht nur mit der Reorganiſation des Ber: = 
theidigungsſyſtems ihrer Hauptſtadt, ſondern fie beabſichtigt bereits eine voll⸗ 8 
ſtändige Umgeſtaltung der Truppenbewaffnung. Dem portugieſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter iſt daher ein Credit von 500 Millionen Reis bewilligt worden zur 
Anſchaffung neuer Waffen, Equipirungen und Kriegsmaterialien; desgleichen 


ein Credit von 100 Millionen für das Inſtructions⸗ und Mandver-Lager zu 
Tancos, welches vorläufig von einem Genie⸗Bataillon, einem Regiment mon⸗ 
tirter Artillerie, drei Regimentern Cavallerie und einer Diviſion Infanterie 
bezogen werden ſoll. s * 
Deutſchland. gg 
— Berlin, 13. September. [Die Anleihe. — Die Ber: 
öffentlichung der Commiſſions- Verhandlungen. — Der = 


mobiliſirung.] Die Annahme, daß die Regierung die Vorlage wer 
gen Bewilligung einer Anleihe von 60 Millionen Thalern zurückziehen 
oder vertagen würde, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, vielmehr hört man 
heute allgemein, daß die Regierung Werth darauf legt, die Angelegen? 
heit möglichft ſchnell vor das Plenum des Abgeordnetenhauſes zu brin ? 
gen; an den zum Referenten ernannten Abg. Hagen iſt daher Seitens 2 
des Vorſitzenden der betreffenden Commiſſion das Erſuchen gerichtet 
worden, den Bericht ſo viel wie moͤglich zu beſchleunigen. Einflußreiche 
Perſönlichkeiten auf allen Seiten des Hauſes ſind bereits thätig, um 
auch für dieſe Frage die gewünſchte Verſtändigung herbeizuführen, wäh I" 
rend einzelne Heißſporne jo weit gehen, von der Möglichkeit einer ur 
löſung des Hauſes für den Fall einer Ablehnung der Vorlage zu pre : 
chen. — Die heutige Debatte im Abgeordnetenhauſe nahm eine weitere 
Dimenſio an, als man Anfangs erwartet hakte, und zwar weniger 
wegen des Heiſe' ſchen Antrages: Ernennung der Fachcommiſſionen 
durch den jeweiligen Präſidenten, ſondern in Folge der Klagen einiger 
Altliberalen über die Publication der Commiſſions⸗Verhandlungen durch 
die Preſſe. Der Gebrauch dieſer übrigens vom Lande mit Recht nz 
theilsvoll geleſenen Mittheilungen aus Verhandlungen, welche doch nicht 4 
geheim fein wollen und können, ift durch Herausgeber von Kammer, 
Correſpondenzen und Redacteure von Provinzialzeitungen entftanden, 3 
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eine genauere Prüfung geboten. 


FPreiheits kriege? 


i guet ſei. 


Depeſche mitgetheilt des 


welche Mitglieder des Hauſes waren und zum Theil noch ſind und als 


ſolche die Befugniß haben, den Commiſſionsſitzungen beizuwohnen. Dieſe 
Commiſſions⸗ Nachrichten gehören nun einmal zur Vollſtändigkeit der 
Kammerberichte und es war nur zu bewundern, daß die Abgeordneten 
Dr. Becker und Hoppe es dem Abg. Tweſten überließen, das hart 


angegriffene Verfahren zu vertheidigen. — Die Demobilifirung der Armee 


iſt im vollſten Gange. Ein Theil der Landwehr iſt bereits entlaſſen, 


ein anderer, zur Zeit noch als Beſatzungstruppe verwendet, marſchirt 
jetzt in die Stabsquartiere zur Entlaſſung zurück. Bei der Garde⸗ und 


Linien⸗Infanterie werden die vierten Bataillone aufgelöſt und ſowie die 
Stammregimenter einrücken, die Reſerven entlaſſen und zwar mit den 
hoͤchſten Altersclaſſen beginnend und allmälig damit fortfahrend. In 
ähnlicher Weiſe wird bei den Jägern und Schützen verfahren, nur 
daß die Bataillone eine entſprechende Anzahl ein und zwei Jahre die⸗ 
nender Leute zur Bildung des 9. Jäger⸗Bataillons auf 2 der Friedens⸗ 
ſtärke abgeben. Gleichmäßig erfolgt bei der Cavallerie und Artillerie 
die Demobilifirung unter Verkauf der überzähligen Pferde. 


5 [Amneftie] Wie bei allen freudigen Ereigniſſen, welche den 
Hof oder das ganze Vaterland betreffen, ſo taucht auch bei Gelegenheit 
der jetzigen Siegesfeier das Gerücht von einer bevorſtehenden Amneſtie 
auf und zwar diesmal, wie wir beſtimmt verſichern zu konnen glauben, 
nicht ohne Grund. Nur über den Umfang und den Zeitpunkt derſelben 
ſteht noch nichts feſt, ſo daß alſo alle Mittheilungen, daß die Amneſtie 
ſich nur auf militäriſche Kreiſe beſchränken oder über dieſes Gebiet hin⸗ 
ausgehen werde, oder daß der Tag der Einholung zu ihrer Verkündi⸗ 
gung beſtimmt ſei, voreilig ſind. Doch ſteht, wie wir hören, für dieſen 


a Bun eine ſehr umfaſſende Ordensverleihung bevor. 


25 Die Annexions⸗Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
garten] ſetzte geſtern Abend die General⸗Discuſſion über den Geſetzentwurf, 
eir. die Vereinigung von Schleswig⸗Holſtein mit Preußen, fort. Das 


Stagtsminiſterium vertrat der Geh. Legationsrath König. 


Zunächſt machte der Referent Abg. Kanngießer die Mittheilung, daß in 
den Petitionen aus den Herzogthümern gegen eine Vereinigung mit 


reußen proteſtirt wird. 


Regier.⸗Commiſſar König entſchuldigte zunächſt das Nichterſcheinen des 
Miniſter⸗Präſidenten, der durch anderweite dringende Amtsgeſchäfte daran ver⸗ 
Er theilte ſodann mit, daß der Miniſter⸗Präſident in Betreff 
auenburgs zur Zeit eine beſtimmte Erklärung noch nicht abgeben könne, 


weil er als Miniſter von Lauenburg erſt noch mit dem Könige Rückſprache 
daß der Grund für 


e ſei, wie bei Han⸗ 

Herzogthümer als eroberte Länder zu betrachten 

ſeien. Bei Schleswig insbeſondere könne darüber gar kein Bedenken ob⸗ 

walten, da wegen Schleswigs gegen den König von Dänemark wirklich 

en geführt ſei als gegen den alleinigen aan set f im Beſitze von 
e 


nehmen müſſe. N 
die Vereinigung der Herzogthümer mit Preußen derſel 
nover ıc., indem auch die 


Er wiederholte ſodann ſeine 2 


swig und Lauenburg; und wenn man ſelbſt 


Sch 


Mitteln gegen Preußen eine ſehr feindliche Stellung eingenommen. 


Abg. Bening beſtritt, daß auf das Eroberungsrecht die Vereinigung von 
Schleswig Holſtein mit Preußen gegründet werden dürfe, da wohl nicht be l 
hauptet werden könne, daß Preußen und Oeſterreich beim Beginn des Krieges 
und beim Abſchluſſe des wiener Friedens die Abſicht gehabt haben, die Herzog⸗ 
thümer für ſich ſelbſt zu erwerben. Auf keinen Fall könne aber aus den Ver⸗ 
hältniſſen der Herzogthümer vor dem wiener Frieden ein Rechtstitel für die 
Genehmigung der jetzigen Geſetzvorlage gefunden werden. Scheinbar liege die 
Sache in Betreff Holſteins etwas anders als bei Schleswig. Bis zum wiener 
Be habe Preußen ein Recht, Holſtein mit Truppen zu beſetzen, auf keine 
ehabt, nachdem in Folge der Ausführung der Bundes⸗Execution bei 

der Beſetzung deſſelben durch ſächſiſche und hannoverſche Truppen Seitens des 
Königs von Dänemark Widerſtand nicht geleiſtet ſei. Auch nachdem Preußen 
eſterreich, weil bei dem Bundestage der Antrag, wegen Schleswigs ge⸗ 
en Dänemark kriegeriſch vorzugehen, abgelehnt worden, allein die Kriegs⸗ 
perationen gegen Dänemark unternommen, habe Preußen nicht beanſprucht, 
olitein mit ſeinen Truppen zu beſetzen, ſondern nur Etappenſtraßen in An: 
pruch genommen. Zwar habe der Miniſter⸗Präſident ſich in der Sitzung vom 
J. Dezember 1863 dahin ausgeſprochen, „daß König Chriſtian als Erbe des 
Rechtes und Unrechtes ſeiner Vorgänger zu betrachten ſei“, jedoch hinzugefügt, 
vſo lange Seitens Preußen der londoner Vertrag nicht als hinfällig betrachtet 
werde“. Schon in der Sitzung vom 21. Januar 1864 aber habe derſelbe eine 
6 Inhaltes, daß die Staatsregierung der Erbfolge der 
Auguſtenburgiſchen Dynaſtie principiell nicht entgegen ſei, nur erſcheine noch 
g Damit ſei offenbar die Berechtigung des 
Königs Chriſtian in Bezug auf Holſtein kraft des londoner Vertrages nicht 
mehr als beſtehend anerkannt worden. Erſt bei Extrahirung des Kronſyndicats⸗ 
Gutachtens ſcheine die Regierung auf den Gedanken gekommen zu fein, für 
Preußen auch ein Recht auf Holſtein finden zu wollen. 1 
Vertreter Preußens noch in der Bundestagsſitzung vom 10. November 1865 
ſich dahin ausgeſprochen, daß man auf die Berufung der Landesvertretung 
von Holſtein Bedacht nehmen würde. Hiernach ſchienen Preußen und Oeſter⸗ 
reich auch zu jener Zeit noch an keinen Erwerb der Herzogthümer für ſich ge: 
In Betreff Holſteins könne man alſo ein Eroberungsrecht 


eiſe 


und 


Denno 


dacht zu haben. 


Schleſiens dichteriſche Betheiligung am Kriege. 


Nicht ſchamroth weichen ſoll der Sängerorden, 
Wann Kriegerſchaaren zieh'n im Waffenglanze. 


kann, wecken, die Flammen entzünden und nähren, Muth und Troſt, 


N Hoffnung und Siegesfreude vor, in und nach dem Kampfe beleben und 
verbreiten. 


Das iſt ſein Tribut, den er beizuſteuern hat und bei dem 
er des Erfolges ſicher ſein kann. Wie Blitze ſchlagen ſeine Worte ein, 
und wie mit electriſcher Kraft zünden ſie und pflanzen ſich in den Ge⸗ 
müthern fort. Wer gedoͤchte nicht der Freiheitslieder eines Arndt, 


Schenkendorf und Körner und ihrer Wirkungen? — Wie ſteht es nun 
um die patriotiſche Dichtung der letzten Tage? \ i 
ihr ſchoͤnes Recht und ihre heilige Pflicht geübt und an ihrem Theile 


die Sache des Vaterlandes gefördert? Läßt ſich auch von einem poe⸗ 
tiſchen Ertrage des beendigten Krieges ſprechen, wie einſt von dem der 
Es wäre voreilig, wollte Jemand etwa in ſpäteren 
Zeiten aus einem ungünſtigeren Reſultate dieſes Vergleiches eine An⸗ 
klage gegen die Dichter der Gegenwart formuliren. Aus mehreren Grün⸗ 
den iſt ein derartiger Schluß unzuläſſig. Wir dürfen über der Freude 
an den errungenen Erfolgen die Stimmung nicht vergeſſen, in der ſich 
die große Mehrheit des Volkes vor dem Kriege befand. Wir gingen 
nicht wie im Jahre 1813 mit brennendem Verlangen einem National⸗ 


kampfe entgegen; Zweifel über die Nothwendigkeit, wie Bitten um Ab⸗ 


wehr des Krieges regten ſich überall; es fehlte völlig an der Vorbe⸗ 


mit denen Schenkendorfs in der That der Fall war, und darum wirdſder Invaliden. 


dingung dichteriſcher Thätigkeit, an friſcher Begeiſterung. Erſt als das 
Ziel und der, Zweck des Kampfes ausgeſprochen war, erſt als man 
wußte, es handle ſich allerdings um die höchſten Güter des deutſchen 
Volkes, um Freiheit und Einheit, begannen die Gemüther ſich zu er⸗ 
wärmen; da aber ſtanden ſich auch ſchon die Heere gegenüber, und ein 
Dichter, der auf das Gemüth der Kämpfenden Einfluß üben wollte, 
mußte ſich äußerſt beeilen. Ehe er und der Drucker fertig waren, war 
die Hauptſache ſchon gethan, während in den Freiheitskämpfen der Jahre 
1813, 14 und 15 keine fo raſende Eile nöthig war, um mit dem 
Producte noch rechtzeitig auf dem Markte zu erſcheinen. So iſt denn 
auch ſchwerlich eins der in letzter Zeit entſtandenen Lieder in den Mund 


aus dem wiener Vertrage nicht herleiten. 
ſei dies Recht nur ſcheinbar vorhanden, da doch nicht behauptet werden könne, 


ür Holſtein dem Prin⸗ 
en von Auguſtenburg eine Berechtigung zugeſtände, was jedoch unzuläſſig 
ei, ſo hätte doch derſelbe, wenn auch nicht mit Truppen, doch mit anderen 


ch habe der 


Haben unſere Lyriker 


2392 
Aber auch in Betreff Schleswigs 


daß der Krieg begonnen worden wäre, um das Land für Preußen und Oeſter⸗ 


reich zu erwerben. Man kann alſo ſchließlich für die Vereinigung der Herzog⸗ 
thümer mit Preußen nur die jetzigen thatſächlichen Beſitzverhältniſſe und die 
N erhältniſſe geltend machen. — 
Dem Amendement in Betreff 8 könne er vor der Hand nicht zu⸗ 

erhältniſſes von Lauenburg dringend 
beſtehenden Perſonal⸗ 
Lau \ 0 ! halte er dafür, daß 
zur Zeit eine ſolche wenigſtens nicht im Sinne des Art. 55 der Verfaſſung 


Nothwendigkeit der Regelung der deutſchen 
ſtimmen, obwohl die Regulirung des 

geboten ſei. Wenn von mehreren Seiten von einer iept 
Union Lauenburgs mit Preußen geſprochen worden, jo 


als beſtehend zu betrachten ſei, da die Genehmigung der Landesvertretung 


dazu fehle, eine ſolche aber auch wohl überhaupt nicht gegeben werden könne, 
da, wenn Lauenburg als erobert zu betrachten ſei, dies mit den Leuten und 
dem Gelde des preußiſchen Staates erfolgt ſei, in einem ſolchen Falle aber 


eine Berfonal:Union nicht zuläſſig ſei. 
Er ſtellte darauf folgendes Amendement: 


Im 


werden. 


Staatsregierung aufzufordern, n 
burgs der Landesvertretung eine Geſetzvorlage zu machen.“ 


der ee mit Preußen nicht auf die betreffenden 
ründen könne, 


welchem Theile und in wel 
genommen werden ſolle. 


Preußen ſich im Beſitz der 


zu regeln, durch eine bloße Reſolution aber, wie 
gefhlagen, nichts gewonnen werde. 
b 


wille gegen die Dei 
Maßregeln der Regierung bei 


treten ſolle, doch ſofort die e 
ber NER Geſetzgebung eingeführt werden müſſe. 


ners gegen die 
da man erſt die definitive Er 


Lauenburg abwarten müſſe. 
Die Commiſſion ſtimmte dieſem Antrage bei. 


Thorn, 11. Sept. 


den würde, nach Preußen ausgeliefert werden ſollen. 
vernehmen, werden dieſelben aus Polen requirirt werden. 


(Danz. 3.) 


Münſter, 11. Sept. [Verurtheilung.] Der verantwortliche Redacteur 
des „Weſtf. Merkur“ wurde vom hieſigen Kreisgericht wegen eines in Nr. 
112 enthaltenen Artikels, in welchem die letzte Mobilmachung beſprochen war, 
zu einer Geldſtrafe von 50 Thlr. und in die Koſten des Verfahrens ver⸗ 


urtheilt. 


Bielefeld, 11, Septbr. [Weydemeyer +.] Einer unſerer alten wacke⸗ 
ren Freunde aus den 48 er 1 55 Joſeph Wey demeyer, iſt in St. Louis 
. rüher preußiſcher Artillerieoffizier und verließ den 

Dienſt aus politiſchen Gründen. In Amerika hat er während des letzten 
Kampfes als Oberſt im Unionsheere gedient und unter Fremont die Befeſti⸗ 
gung von St. Louis geleitet. Sein biederer Charakter hatte ihm viele Freunde 
) Hmerzlihem Bedauern erfül⸗ 

die Schweſter des Abgeordneten für 
weinen den zu früh Da 2 eſchiedenen. 


plötzlich geſtorben. Er war 


hüben und drüben erworben, die fein Tod mit | 
len wird. Seine Frau, geb. a 
Berlin, und eine zahlreiche Familie be 


Soltau, 9. [Krawall.] 


ächter.) 
Sept. 


erlangen, wie etwa Arndts: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ oder früh genug, um in die Hände derer zu kommen, 


Körners „Lützow'ſche Jagd“. 


Wir können hier nur berückſichtigen, was in unſerem liederreichen 
Schleſten oder von Dichtern, die unſerer Provinz beſonders nahe ſtehen, 
Mit dieſen Worten Uhlands erinnern wir an die patriotiſche Pflicht“ gedichtet worden und zu unſerer Kenntniß gelangt iſt. 
des Dichters, beim Kampfe fürs Vaterland nicht zurückzuſtehen mit den 
geifligen Waffen feines Liedes. Er ſoll Ausdruck geben dem, was das 
Herz des Volkes und des Kriegers erfüllt; mit begeiſterten und begeiſtern⸗ 
den Worten ſoll er die Leidenſchaften, deren der Krieg nicht entbehren 


dolf Gottſchalls „Kyffhäuſer Thronlied“, Hoffmanns von Fa 
lersleben „Recht und Freiheit immerfort Deutſchlands Ehr 


Deutſchlands Hort“, Holtei's „Konig Wilhelm“, ſowie ein Paar von]? 
Heinrich Wernicke, Theodor Oelsner und Dr. Teichmann ſchen Reſſourcen beim illuminirten Wiedereinzuge der 
Auf fie machen wir Landesherren. Dictirt und componirt nach bekannten 


haben höheren Werth und Anſpruch auf Dauer. 
die Sammler aufmerkſam, dle ja in dieſer Weiſe 


bergroſchen⸗Brochüren, wie z. B. unter dem Titel „Eine Partie 66“, 


§ des Geſetzentwurfes die Worte „mit Ausnahme eines an den 
Großherzog von Oldenburg abzutretenden noch näher zu beſtimmenden Ge: 
bietstheiles“ wegzulaſſen; denn eine ſo unſichere und unklare Beſtimmung ge⸗ 
höre nicht in dies Geſetz; wenn fpäter an Oldenburg etwas abgetreten 
werden ſolle, müſſe eine beſondere Vorlage an die Landesvertretung gemacht 


Schließlich en er noch die Annahme der Reſolution: „Die 
noch im Laufe dieſer Seſſion in Betreff Lauen⸗ 


bg. Dr. Lüning iſt gleichfalls der Anſicht, daß man die Vereinigung 
riedensverträge 

„ ſondern event. nur auf die eingetretene Nothwendigkeit, die 
taatsverhältniſſe der Herzogthümer zu ordnen und im Intereſſe des Wohles 
von ganz Deutſchland. Wie eine Abſtimmung in einem Theile von Nord: 
Schleswig erfolgen könne, wie dies im prager Frieden ſtipulirt ſei, ſehe er 
nicht ab, zumal es wenigſtens zur Zeit noch ganz im Ungewiſſen ſchwebe, in 
cher Weiſe eine ſolche Abſtimmung vor⸗ 


Abg. v. Bockum⸗Dolffs ſtützt ſich lediglich auf die Thatſache, daß 
e Herzogthümer befinde, dieſer Beſitz von allen 
Mächten anerkannt ſei, feſt begründete Anſprüche aber von keiner Seite vor⸗ 
handen wären und die allgemeine Rücksicht auf die deutſchen Verhältniſſe 
die Vereinigung mit Preußen bedingte. Er verlangte die Aufnahme Lauen⸗ 
burgs in den Geſetzentwurf, weil der gegenwärtige Augenblick benutzt wer⸗ 
den müffe, um auch die Verhaltniſſe Lauenburgs zum preußiſchen Staate 

ſie der Abg. Bering vor⸗ 


g. Dr. Becker ſpricht ſich auf das Entſchiedenſte gegen eine Abtren⸗ 

nung eie aus und meint, daß, wenn in den r ae Wider⸗ 
Vereinigung mit Preußen beſtehe, dieſer hauptſächlich durch 

Verwaltung der Herzogthümer, beſonders durch 
die Beſchränkung der Preſſe und des Vereinsrechts erzeugt worden ſei. Er 
hält vor Allem die Aufhebung dieſer Beſchränkungen für nothwendig und be⸗ 
antragt ein Amendement dahin gehend, daß, wenn auch die preußiſche Ver⸗ 
faſſung in den betreffenden Landestheilen erſt am 1. October 1867 in Kraft 
freie Preſſe und das Vereinsrecht nach 


er . König ſuchte die Vorwürfe des letzten Red⸗ 
erwaltungsmaßregeln der preußiſchen Regierung zu wider⸗ 


egen. 
Abg. Schulze (Berlin) 1 70 auf Vertagung der weiteren Discufion an, 
klärung des Miniſterpräſidenten in Bezug auf 


[Ueber die 60 am 25. v. M. entflohe— 
nen öſterreichiſchen Kriegsgefangenen! iſt vom ruſſiſchen Kriegs⸗ 
Commando zu Lipno in Polen, wo ſie feſtgehalten werden, geſtern die 
Nachricht hier eingelaufen, daß die Flüchtigen, falls dies verlangt wer: 
Wie wir heute 
Ihre hier 
noch weilenden Kameraden werden am 13. d. nach Oderberg abgeſchickt. 


Geſtern haben wir hier auch 


Vieles erſchien 
in den Zeitungen oder den Wochenblättern der Provinz, und dem droht 


am erſten das Loos, vergeſſen zu werden. Aber Lieder und Gedichte wie br 
und Verfaſſers, nämlich 


ſchon in kleinen Sil- dien von einem Geiſte des 19. Jahrhunderts“. 


einmal das Schattenſpiel eines Krawalls gehabt. Am Abend gegen 
11 Ubr verſammelte ſich vor dem Haufe des Kaufmanns und Fabrik: 
befigers Röders, welcher die Offiziere der hier anweſenden preußiſchen 
Landwehr⸗Ulanen zu ſich eingeladen hatte, ein Haufe von Lehrjungen, 
einigen Arbeitern u. dergl. und begann zu tumultuiren und auf die 
Preußen und Preußenfreunde zu ſchimpfen, wurde jedoch bald von 
einem Theile des zuſammengerufenen Militärs auseinander getrieben. 


(Cour.) 
Hannover, 9. Sept. [Gut ſituirt.] Die preußiſche Regieru t be⸗ 
kanntlich die Million Staats⸗Effecten, welche König Georg e 
ſchaffte, außer Cours ſetzen laſſen und jede Zahlung aus der hannoverſchen 
Staatskaſſe an den König ſo lange inhibirt, dis jene Summen zurückerſtattet 
werden; aber das Privatdermögen des Königs iſt fo bedeutend, daß die Ent⸗ 
Fenn der bisherigen jährlichen Rente wohl kaum einen Einfluß auf ſeine 
Entſchlüſſe auszuüben vermag. Nach $ 81 des Verfaſſungsgeſetzes von 1848 
find zum Unterhalte und zur Hofhaltang des Welſenhauſes beitimmt:; 1) die 
Zinſen eines in den engliſchen Zprocentigen Stocks belegten Capitales von 
690,000 Pfd. St., welche auf 120,000 Thlr. veranſchlagt werden; 2) eine 
Summe, welche in jenem Geſetze ($ 81) auf 513,888 Thlr. aus dem Ertrage 
des Krongutes feſtgeſetzt iſt. Dazu kommen Zuſchüſſe und Zinſen aus ver⸗ 
ſchiedenen Titeln, einſchließlich der Apanage des Kronprinzen don 33,000 Tha⸗ 
lern, jo daß der König gegen 815,000 Thlr. aus der Staatslkaſſe bezog. 
Ferner das Vermögen der pr Mage welches von der Staatskaſſe getrennt 
derwaltet und zur ausſchließlichen Verfügung des Königs geftellt iſt (§ 88 
des Verfaſſungsgeſetzes von 1848). Aus dieſem Capital 5 in den Jah⸗ 
ren 1819—1830 im Durchſchnitte jährlich 121,800 Thlr. Gegenwärtig, in 
Folge der eingetretenen Zinserhöhung, iſt die Einnahme auf 124.000 Ir. 
geſtiegen. Außerdem gewährt das beſondere Privatvermögen des Königs und 
der itglieder des königli en Hauſes, welches § 87 des Geſetzes von 1848 
erwähnt iſt, eine jährliche Einnahme von reichlich 80,000 Thlen. In den 
„Actenſtücken“ der Verhandlungen über das hannoverſche Hausgeſetz, X., 
S. 121, find die königlichen Schlöffer, Gebäude und Gärten aufgeführt. Die 
nachweislichen jährlichen Einnahmen des Königs belaufen ſich alle baar auf 
1,113,000 Thlr. 2 (8. 3.) 
Hannover, 11. Sept. [Die Preſſe.] Man ſcheint preußiſcher 
ſeits unſerer Preſſe eine beſondere Beachtung ſchenken zu wollen. Nach⸗ 
dem ſchon bald nach der Occupation des Königreichs zur Beaufſichtigung 
unferer Blätter Herr v. Loͤbell hier eingetroffen, iſt neuerdings auch der 
frühere Redacteur der „Grenzboten“, Dr. Moritz Buſch, nach hier ent⸗ 
ſandt worden, um ſich Land und Leute anzuſehen und um wahrſchein⸗ 
lich demnächſt in Preßangelegenheiten verwendet zu werden. Geſtern 
hat ſich nun auch der Director der berliner Preßſtelle, Geh. Regierungs⸗ 
rath Hahn, hier eingefunden. Dies Alles deutet wohl darauf hin, daß 
für unſere Preßverhältniſſe entſcheidende Beſchlüſſe zu erwarten ſind. Der 
jetzige Zuftand iſt allerdings für unſere Blätter einigermaßen drückend. 
Es ſind nämlich der Behörde Tag für Tag Correcturabzüge einzuliefern, 
deren Durchſicht manchmal ſehr erhebliche Cenſurſtriche zur Folge hat. 
Die Lücken bis zum Erſcheinen des Blattes noch paſſend auszufüllen, 
iſt öfters nicht thunlich, mit Cenſurlücken in die Welt hinauszugehen, 
iſt hinwieder den Blättern ſtreng unterſagt. (Weſ. 3.) 


Hannover, 12. Sept. [Der Betrieb der hieſigen König: 
lichen Münze) iſt auf Verfügung des preußiſchen Civilcommiſſars 
eingeſtellt. (D. N.⸗Z.) 

Löbau (in Sachſen), 11. Sept. [Adreſſe.] Angeſehene Bürger hieſi 
Stadt, die ſich immer als gut deutſch geſinnk erwieſen hat, Babe = x 
lichen Beſchleunigung des Friedenswerkes den Weg eingeſchlagen, ſich an den 
König Johann mit einer Petition zu wenden, in der es am Schluſſe unum⸗ 
wunden ausgeſprochen wird, die Majorität des ſächſiſchen Volkes halte ein 
völliges Aufgehen in Preußen für weit erträglicher als die Fortdauer der 
Differenzen mit Preußen. Es heißt in der Adreſſe: Oeſterreich, ſeit Jahrhun⸗ 
derten dem Fortſchritt feindlich, nur zum kleinen Theile deutſch, ſei aus Deutjche 
land ausgetreten und habe Preußen die Aufgabe überlaſſen, ein Geſammt⸗ 
deutſchland mit Ausſchluß des zu Oeſterreich gehörigen elles herzuſtellen. 
Preußen werde auch gewiß nicht fäumen, die noch fehlenden Theile, welche 
jetzt noch durch den Widerſpruch rankreichs getrennt ſeien, bei paſſender Ge⸗ 
ich Ben zu einer Geſammtheit zu vereinen. Selbſt in Süddeutſchland zeigten 
ſich Bemühungen, wenigſtens in den Hauptſachen einen Anſchluß an Nord⸗ 
deutſchland herbeizuführen. Sachſen müſſe ſich unter ſolchen Verhältniſſen 
beugen und ſich offen und rückhaltlos an Preußen anſchließen. Freilich mühe 
dann ein Theil der bisher vom Könige geübten Hoheitsrechte aufgegeben wer⸗ 
den, aber das Opfer werde der Geſammtheit gebracht. Die Lage der Ver⸗ 
hältniſſe zwinge Sachſen, ſich dem ihm in vielen Beziehungen eng verwandten 
Preußen anzuſchließen. Es ſei wichtig für das Land, daß das bald geſchehe. 

in raſcher Entſchluß mache das Land bald der daraus erwachſenden Vor⸗ 


ür die ſie beſtimmt 
ſind. Wird ihre Wirkung auch nicht der der ERBEN 110 ene 
men ſein, ſo trifft doch Manches daraus in's Schwarze. Beſonders 
dürfte der Abschied“ gefallen. Leider iſt nicht allen eine Melodie bei: 
gegeben, was ihre Anwendbarkeit beeinträchtigen mußte; ſonſt würde 
das friſche Lied: „Ehre, Ehre, Ehre, dem Ehre gebührt“ fid) leicht einen 
Weg in's Gedächtniß der Soldaten gebahnt haben. Schließlich erwäh⸗ 
nen wir noch eines eigenartigen Products deſſelben unermüdlich thätigen 
des „muſikaliſch⸗heroiſchen Quodlibets: Noch ein 
deutſche Reich, zur Aufführung in kleinſtaali⸗ 
allerungnädigften 
deutſchen Melo⸗ 
Es iſt einer der Gei⸗ 
geſunden Witz in amüſanter 


Preußenritt in's 


ſter des Kladderadatſch, der hier feinem 


begonnen haben, eine höchſt dankenswerthe populäre Marktbuden⸗Literatur Weiſe die Zügel ſchießen läßt und es wohl verdient hat, daß feinem 


zu ſchaffen. ; 

Andere Lieder finden ſich in den Provinzial⸗Vlättern, 
zeichnen wir wieder aus ein hübſches kleines Gedicht von Hoffmann 
von Fallersleben: Der feurige Krieg. Freilich ſähen wir den be⸗ 
kannten politiſchen Sänger mit feinem ebenſo volksthümlichen als ſchar⸗ 
fen Liede gern reicher vertreten als mit dieſer Kleinigkeit. Erwähnens⸗ 
werth iſt demnächſt Elsner v. Gronow, der am früheflen und 
eifrigſten auf dem Platze erſchien und feine Lieder der ſchleſiſchen 
Landes⸗Vertheidigung nun auch geſammelt herausgab. Am ge⸗ 
lungenſten iſt davon: „Der Auszug“, am friſcheſten das dritte 
Marſchlied: 

Benedek, der ſtolze Sieger, 
Wollt dem Kalter wied rum kriegen 
Das verlorne Schleſierland. 

Eine andere kleine Sammlung: „Für unſer Heer“ von J. F. 
Trebnitz zählt nur 6 der Form nach wohlgerathene Lieder; aber auch ihr 
Gehalt erfreut. Namentlich iſt dem elegiſchen: „Der Vater iſt im 
Kriege“ mehr als ephemere Dauer zu wünſchen. Wie glücklich getrof⸗ 
fen iſt der Ton im Landwehrmannsbriefe, deſſen Anfangsſtrophe lautet: 

Liebes Weib, in aller Eile 
Schreib' ich auf dem Feld 'ne Zeile, 
Dint' und ae fehlen mir; 
Doch den Bleiſtift borgt zum Glücke 
Mir auf ein' ge Augenblicke 
Unſer Unteroffizier! ; 
Wohlgem eint, doch in der Form zu unfertig, iſt eine größere Anzahl 


unſerer Soldaten gelangt und wirklich gefungen worden, wie das 1813 von Gedichten von Carl Stangen, geſammelt u. d. T.: Gedenkt 
Beachtenswerther dagegen ſind Theodor Oelsner's 


denn auch ſchwerlich ein einziges jene hiſtoriſche Bedeutung und Dauer] Zündnadellieder, „im Torniſter mitzunehmen“. Sie erſchienen noch 


Werſchen Beachtung geschenkt werde. Die Form des muſftaliſchen 


und davon | Quodlibets, oft von einem unferer bekannteſten ſchleſiſchen Dichter mit 


Glück zu humoriſtiſchen Zwecken angewendet, erleichtert ſowohl das - 
fen, als auch ſichert es ihm feine Wirkung. 99 Ae en 
des Volksliedes wie der Oper erſcheinen in der Parodie an und für 
ſich ſchon komiſch und kommen zugleich dem Dichter mit glücklichen Ideen 
gleichſam entgegen. So iſt es denn auch hier ſehr komiſch z. B., das 
Fuchslied der Studenten: Was kommt dort von der Höh' übertragen 
zu fehen auf die Reichsarmee und das lederne achte Corps, oder die 
Melodie des Tannenbaum mit feinen grünen Blättern auf den Bun⸗ 
destag und feine dürren Blätter, fo wie „Eduard und Kunigunde“ auf 
die Feldherren der Bundez corps; Carl der Groß und Alexander. Doch 
auch die nothwendige Malice fehlt nicht als Würze des Liedes, und 
10 bedacht wird der Bundestag, fo z. B. mit folgendem Com⸗ 

O Bundestag, o Bundestag, du pfeifſt a 2 

So ſei doch endlich 9 e kae Sa) 

Mach' deinem Jammer ſelbſt ein End'! 

O Bundestag, o Bundestag, du pfeifſt auf letztem Loche! 


Seine Glieder ſeufzen fpäter: 


Wir ſaßen fo fröhlich beiſammen 
Und hatten einander ſo lieb, 

Wußt' einer den andern zu kränken, 
So gab er ihm heimlichen Hieb. 


Nun aber fragen ſie: 


Laurentia, liebe Laurentia mein, 
Wann werden wir wieder gg fein? 
Am Bundestag, am Bundestag, 


wegen ihres Ausbleibens vor und 
8 bun haben fie Anlaß, nach demſelben ihre Stimmen zur Geltung zu B 
pPringen. 


ſeinen Lobauern ertheilen wird. 5 

einingen, 12. Sept. [Der Herzog von Meiningen) bat 
beſchloſſen, die Stimme des Landes zu hoͤren und den Landtag deshalb 
auf den 26. d. M. einzuberufen. Die Sachen ſtünden wahrſcheinlich 
jetzt anders, wenn dieſes einige Monate früher geſchehen wäre. Welcher 
Natur die Vorlagen fein werden, ift bis jetzt noch nicht bekannt gegeben. 


Pier. — Man iſt einigermaßen geſpannt, welche Antwort der König von 
“5 


(D. A. 3.) 

Kaſſel, 10. September. [Filialbank. — Erklärung.] Das 
heute hier ausgegebene „Geſetzblatt“ enthält nachfolgenden bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldeten Erlaß: „Nachdem wir, der General⸗Gouverneur 
und der Adminiſtrator von Kurheſſen, genehmigt haben, daß die preußiſch: 
Bank zu Berlin in Kaſſel eine Commandite errichte und für ihren Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb innerhalb Kurheſſens diefelbe Stellung einnehme und dies 
ſelben Rechte genieße, welche ihr durch die Bankordnung vom 5. De: 
tober 1846 für das Königreich Preußen verliehen ſind, ſo verordnen 
wir was folgt: 1) Die Bankordnung vom 5. October 1846 und das 
Geſetz wegen Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen der⸗ 
ſelben vom 7. Mai 1856 werden zur Befolgung nachſtehend zur offent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 2) Die Bank hat ihren Gerichtsſtand vor den 


ordentlichen Gerichten des Landes. Kaſſel, 4. September 1866. Der 


Generalgouverneur von Kurheſſen: von Werder. Der Adminiſtrator 
von Kurheſſen: von Möller.“ — Die „Heſſiſche Morgenzeitung“ be: 
richtet: „Der kürzlich nach Berlin geſandten Erklärung von zwölf hier 
wohnenden Mitgliedern der Ständeverſammlung ſind ferner die Abgg. 
Falckenheiner und Dörr zu Kaſſel, Malcomeß zu Homburg und Wild zu 
Hof Guttels beigetreten. Dem Vernehmen nach haben die Abgg. 
Malkmus, Rübſam, Herrlein, Kempf, Hüter und beide v. Trott den 
permanenten Ausſchuß der Ständeverſammlung aufgefordert, mit Rück⸗ 
ſicht auf die in Berlin bevorſtehenden, für das Schickſal unſeres Landes 
hochwichtigen Beſchlüſſe, ſich an geeigneter Stelle für die Erhaltung von 
ſo vielen unſerer Eigenthümlichkeiten zu verwenden, als mit der Ein⸗ 
verleibung verträglich ſei. In der Antwort ſoll darauf hingewieſen ſein, 
daß die preußiſche Regierung ſolches bereits zugeſagt, daß ruͤckſichtlich 
jener Beſchlüſſe eine Anzahl von Abgeordneten bereits kürzlich eine offene 
Erklärung abgegeben hat, daß aber Näheres in dem Schreiben nicht 
ange i.“ 

Vabden 12. September. [Verbot.] Wie heute die „Mittelrh. 
Ztg.“ erklärt, iſt es den naſſauiſchen Blättern unterſagt, die vom Herzog 
von Naſſau bei ſeinem Abſchiede in Günzburg (Würtemberg) an die 
naſſauiſchen Soldaten erlaſſene Anrede ihren Leſern mitzutheilen, „weil 
derfelbe als ein Act zu bezeichnen it, der dem ehemaligen Landesherrn, 
Herzog Adolph, eigentlich nicht mehr zuſtand“. Er ſpreche darin zu 
ſeinen Truppen, während nach der Auffaſſung der k. preußiſchen Re⸗ 
gierung die Truppen in dieſem Augenblicke nicht mehr „ſeine“ Truppen 


eien. 
0 Frankfurt, 12. September. [Exceſſe.] In Bezug auf einige 
in Würzburg vorgekommene Exceſſe erhalten wir von zuſtändiger Seite 
folgende, auf actenmäßiger Erhebung beruhende Mittheilung: „Würz⸗ 
burg, 8. September. Vorgeſtern ging ein preußiſcher Feldwebel über 
die Semmelſtraße ſeinem Quartier zu. Als er in die Nähe eines Bier⸗ 
locals kam, ſtürzten plötzlich etwa dreizehn baieriſche Infanteriſten aus 
dem Locale, überfielen den Feldwebel und ſchlugen mit ihren Säbeln 
auf ihn ein. Als er ſich mit ſeinem Degen zur Wehre ſetzte, entriſſen 
ſie ihm denſelben, ergriffen aber bald die Flucht, als einige Bürger auf 
der Straße ſichtbar wurden. Dieſe waren über die Rohheit und Bru⸗ 
talilät ihrer Landeskinder ſehr indignirt. Der Feldwebel hatte eilf Wun⸗ 
den erhalten, von welchen zwei am Kopfe ſo erheblich ſind, daß er in 
ein Lazareth gebracht werden mußte. Derartige Rohheiten, wie man 
fie. bei baieriſchen Soldaten findet, trifft man auch bei der Landbevöl⸗ 
kerung an. So iſt vor mehreren Tagen auf einen preußiſchen Offizier, 
welcher Abends in einem offenen Wagen von hier nach einem benach⸗ 
barten Dorfe zum Quartier fuhr, ein Schuß abgegeben worden. In 
einem andern Falle haben mehrere Dorfbewohner, welche auf dem 
Scheibenſtande mit Schießen beſchäftigt waren, ſich vier preußiſche Sol⸗ 
daten zur Zielſcheibe auserſehen und dreizehn Mal geſchoſſen. Glück⸗ 
licherweiſe hat keine Kugel getroffen.“ (Die Kreisregierung von Unter⸗ 
Franken hat unterm 6. September eine ſcharfe Verwarnung vor Ex⸗ 
ceſſen gegen preußiſche Soldaten nebſt entſprechenden Weiſungen an die 
Verwaltungsbehörden des Kreiſes erlaſſen.) 

[Der frankfurter Senatsreversj lautet nach der „Elberfelder 
Zeitung“ wörtlich wie folgt: f 


Ach Ferien ſchuf uns, die ſonſt uns erfreut, 

Nun leider, nun leider für ewige Zeit 
Diesjährig erbärmlicher Hundstag. 

Vom alten Metternich heißt es: 

Säh er dieſe große Pleite, 

Nicht die er Melon Pie weite 

Die ihn tödtlich ſchafft bei Seite, 

Schöͤſſ' er ſelber gern ſich todt. 

Auch Alexander Prinz von Heſſen darf für Spott nicht ſorgen; wie 
einſt dem großen Alexander ſein Vaterland zu klein war, daß 1 auszog, 
die Welt zu erobern, ſo 

Einſtens auch ein Prinz von Heſſen 

Mit dem Degen gürtet ſich, 

„Will mit Preußen jetzt mich meſſen! 

Ach, wie alerandert mich!“ N f 

Natürlich fehlen auch andere Perſönlichkeiten der neueſten Geſchichte 
nicht im Kranze, ſo der a 

Strauß, der nicht blos Kieſelſteine 
Gut verdaut, nein, der alleine 
ä Mit Meineiden fein Geblüt erfriſcht. „ 
erner: Borries und Beuſter, der Pförtner, der Vogel von Falken⸗ 
fein u. . w. Doch es gilt, das amüſante Heftchen ſelbſt zu leſen, 
darum nur noch eine witzige Stelle. Von unſern braven Soldaten 


heißt es: 
OGrenadier, o Fuſili 
i bande Bee 


‘a, ja, das iſt n 
das hat Reſervebein im Sec 


t ein Paar matt vom 0 
Donat flugs es 10 die 2 
Nicht alle dieſe Kobolde nd gleich witzig oder beißend in jedem 
Falle it aber der Gedanke ein glucklicher, die Schandlieder, die den 
Soldaten der Gegner in die Hand gedrückt worden find, in fo treffen⸗ 
der und dabei doch anſtändiger Weile zu bergelten. Wir wünſchen der 
Heinen ſiechenden Weſpe einen weiteren Flug als in unſern ſchleſiſchen 


* rei en. 
f Sollte nun auch dies oder jenes 


Unſere Ueberſicht iſt zu Ende. 
2 eigange 129 fo it doch nicht zu verkennen. daß die Ausbeute 


ſehr dürftig it und den Munch einer reiclicheren Nachlſe rege mach. 
Di tſchuldigen unſere Dichterwelt allenfalls 
. N abend des Kampfes, doch um fo 


H. Palm. 
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„Die Mitglieder des bisherigen Senats der Stadt Frankfurt wurden von 
dem Unterzeichneten heute zuſammengerufen, um in Folge des Antrages der 
beiden königlichen Regierungs⸗Bevollmächtigten, Herren Fellner und Müller, 
vom heutigen Tage, zunächſt zu folgender Erklärung aufgefordert zu werden. 
Wir wiſſen, daß der Senat der Stadt Frankfurt, ſoweit er bisher die landes 
berrliche und ſouveräne Gewalt ausgeübt hat, von dem königlich preußiſchen 
Oberbefehlshaber aufgelöſt worden iſt und daß ebenſo ein Zuſammentreten 
der ftändigen Bürgerrepräſentation und der geſetzgebenden Verſammlung, zur 
Vornahme landesherrlicher Acte, nicht mehr geſtattet iſt, indem alle landes⸗ 
herrlichen Befugniſſe und die ſouveräne Gewalt von Sr. Maj. dem Könige 
von Preußen durch die von ihm eingeſetzten oder noch einzusetzenden Militär: 
und Civilorgane bis auf Weiteres ausgeübt werden. 

„Wir erklären hiermit auf Grund unſeres Amtseides, daß wir keinerlei 
landesherrliche Befugniſſe auszuüben geſonnen ſind, noch auszuüben verſuchen 
werden, nachdem uns eröffnet iſt, daß mit den ſtrengſten perſönlichen Execu⸗ 
tipſtrafen, im Falle der geringſten Zuwiderhandlung, gegen einen Jeden von 
uns vorgegangen werden würde. Wir erklären uns ferner auf Grund unſe⸗ 
res Amtseides bereit, unſere bisherigen Pflichten und Amtsgeſchäfte als Mit⸗ 
glieder der ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ reſp. Magiſtratsbehörde, im Intereſſe der 
Stadt ſelbſt fortzuführen, hierbei allen Anordnungen der königl. preußiſchen 
Adminiſtration unweigerlich Folge zu leiſten, wie auch nichts n 
noch 5 geſtatten, was dem Intereſſe dieſer Adminiſtration zuwiderläuft. 

„Nachdem die ſämmtlichen Mitglieder des bisherigen Senats, nunmehr 
Magiſtrats der Stadt Frankfurt und des Gebiets ra die vorſtehende 
Erklärung zu der ihrigen gemacht hatten und ihnen dabei zugeſichert war, daß 
ſie bei pflichtgemäßer Ausführung ihrer Amtsgeſchäfte, unter vorſtehender Ber 
ſchränkung ausgeführter, nicht nur ihre bisherigen Competenzen fortbeziehen, 
ſondern auch des Schutzes der preußiſchen Adminiſtration theilhafti) werden 
würden, wurden ſämmtliche Anweſende darauf hin mittelſt Handſchlags an 
Eidesſtatt von dem Unterzeichneten verpflichtet und es wurde dieſe Verhand⸗ 
lung als Anerkenntniß des Geſchehenen unterſchrieben. 

„„Die ſämmtlichen ſtädtiſchen Behörden und Unterbeamten werden von 
ihren betreffenden Herren Vorgeſetzten in gleicher Weiſe ſofort verpflichtet wer: 
den, und es wird von jedem etwaigen Weigerungsfalle der königlich preußi⸗ 
ſchen Adminiftrarion Anzeige gemacht werden, wie auch der betreffende ſich 
weigernde Beamte ſofort von der ſtädtiſchen Behörde ſuspendirt werden wird. 
gez. v. Dieſt, königl. Landrath und Civilgouverneur. 


Mainz, 10. September. [Militäriſches.] Dieſer Tage fol 
das 19. Regiment, welches in Zukunft einen Theil unſerer Beſatzung 
bildet, hier einziehen und ſofort in die Kaſernen verlegt werden. Nach 
deſſen Einzug ſollen die 20er abmarſchiren. — Heute verließen uns die 
letzten Oeſterreicher, etwa 100 bis 120 Mann, unter Leitung eines 
Offiziers, nachdem geſtern die übrigen noch hier zurückgebliebenen Baiern 
die Feſtung Mainz verlaſſen hatten. Bis jegt befinden ſich noch öfter: 
reichiſche Verwaltungsbeamte hier, die indeſſen nur noch kurze Zeit hier 
verbleiben werden. (Heſſ. Bl.) 


Augsburg, 13. Sept. [Gablenz. — Aus Griechenland.] 
Aus Wien erhält die „Allgemeine Zeitung“ ein Telegramm, laut 
welchem der Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron v. Gablenz in Disponibi⸗ 
lität verſetzt worden iſt. — Zum Schutze der öſterreichiſchen Untertha⸗ 
nen gehen Kriegsſchiffe der k. k. Marine nach Candia ab. Die Auf 
ſtellung eines Obſervations⸗Corps an der Oſtgrenze Oeſterreichs iſt an: 
geordnet. Der k. k. Internuntius bei der Pforte, Frhr. v. Prokeſch⸗ 
Oſten, wurde aus Konſtantinopel hierher berufen. 


ODeſterreiſch. 


Wien, 11. Sept. [Sächſiſche und öͤſterreichiſche Offiziere.] 
Der „D. A. 3.“ wird geſchrieben: Auf Eins können Sie ſich ver⸗ 
laſſen, und das iſt, daß, wenn die ſächſiſchen Offiziere wieder in die 
Heimath kommen, ſie zwar vielleicht nicht ſofort mit ganzem Herzen 
preußiſch, aber ganz gewiß mit der gründlichſten Abneigung gegen Oeſter⸗ 
reich erfüllt fein werden. Ihr Verhältniß zu den öſterreichiſchen Offi⸗ 
zieren iſt nicht blos ein kalt fremdes, es iſt ein abſtoßend unfreundliches. 


— 


Der öͤſterreichiſche Offizier ſieht fie über die Achſel an, niemals grüßt] rum 


er zuerſt, er wartet, bis er gegrüßt wird, um dann vornehm nachläſſig 
den Gruß zu erwidern. Gehen Sie an öffentliche Orte — hier iſt 
ein Tiſch mit Sachſen, dort ein anderer mit Oeſterreichern beſetzt; hoͤchſt 
ſelten, daß man fie irgend miteinander verkehren fieht. Und das bietet 
man bier denſelben Truppen, die nicht blos Gäſte auf dem öſterreichi⸗ 
ſchen Boden ſind, ſondern die an der Seite Oeſterreichs mit einer 
Bravour ohnegleichen gekämpft haben und die — ſie ganz allein! — 
mit vollen Ehren ſelbſt aus der verlorenen Schlacht zurückgekehrt ſind. 
Oder waren es nicht — ich habe dieſe Mittheilung aus dem Munde 
oͤſterreichiſcher Aerzte, welche auf dem Verbandplatze zurückgeblieben 
waren — waren es nicht, während unſere geprieſene Cavallerie in wilder 
Flucht die ſchon aufgelöſten Reihen der Infanterie vollends auseinander⸗ 
ſprengte, ganz allein die ſächſiſchen Reiterregimenter, welche im Schritt 


„[ Hiſtoriſche Karte Preußens] Von unſerem berühmten Geo: 
graphen H. Kiepert iſt ſoeben im Verlage von Stilke und van Muyden 
in Berlin eine hiſtoriſche Karte des brandenburgiſch⸗preußiſchen Staates (in 
3. Auflage) erſchienen, nach ſeiner Territorial⸗Entwickelung unter den Hohen⸗ 
ollern mit Angabe der Grenzen des norddeutſchen Bundes. Durch befondere 
Farben find unterſchieden: der Länderbeſtand der brandenburgiſchen Marken 
bei deren Erwerbung durch die Hohenzollern 1415, die Erwerbungen unter 
den Kurfürſten von 1442— 1618, unter dem großen Kurfürſten 1643—1636, 
den Königen Friedrich 1. und Friedrich Wilhelm J. 17071720, Friedrich 
dem Großen 1741—1772, den Königen Friedrich Wilhelm II. und III., durch 
die Befreiungskriege und endlich unter Wilhelm I. 1866; ebenſo find die 
wieder abgetretenen, dann die früher abgetretenen und 1866 wieder erwor⸗ 
benen Gebiete beſonders bezeichnet. 


— („Nicolaus v. Dreyſeſ und die Geſchichte des preußiſchen Zünd⸗ 
nadelgewehrs“ (Berlin, 1866, Haube und Spener'ſche Buchhandlung). Seit⸗ 
dem die neue preußiſche Infanterie⸗Waſſe jo glänzende Erfolge errungen oder 
befördert hat wie fie in der Kriegsgeſchichte ſelten, ja fait beiſpiellos daſtehen, 
iſt der Erfinder derſelben diefe kn des lebhafteſten Intereſſes, das ſich in 
den öffentlichen Blättern vielfach kundgiebt. Wer ſich über das Leben und 
Wirken des Mannes näher unterrichten will, 


1 findet es in dieſem Büchlein, 
das mit dem Portrait Dreyſe's geſchmückt und deſſen Ertrag zur Hälfte für 
die National⸗Invalidenſtiftung 


. — beſtimmt iſt, in kurzen Umriſſen, aber treu 


3 

— (Schilderungen vom Kriegsſchauplatze.] Im Selbſtverlage 
von C. 0 Weiß in Berlin iſt ſoeben chen „Intereſſante Berichte und 
A vom Kriegsſchauplaze“, Lieferung 1. Unzweifelhaft wird dieſe 
Zuſammenſtellung der in der „Times 1 von ihren Berichterſtattern 
nach eigenen Anſchauungen entworfenen Schilderungen der Operationen der 
preußiſchen und öſterreichiſchen Armeen, während des ſoeben beendeten Krieges, 
auch unſeren Leſern willkommen ſein. Wir machen deshalb auf die Berichte, 
welche, aus dem Engliſchen überſetzt, in 5 Heften & 5 Sgr. herauskommen 
ſollen, gern aufmerkſam. 


— — 

— (Kriegsliteratur.] „Von Berlin nach Rikolsburg, Skizzen 
aus dem Kriegsjahre 1860760 J. Horwitz. Berlin, Verlag 5 ullus 
Springer. Der auch in Breslau wohlbekannte und beliebte Berfa er hat 
eine merkwürdige Pfingftfahrt nach Dresden, dann aber eine Reiſe ins 
preußiſche Hauptquartier unternommen, welche ihn von Berlin nach Gör⸗ 
litz, von da nach Prag und über Brünn nach Nikolsdurg führte. Seine 
Skizzen, wie ſie der Moment a ee flüchtig entworfen und ausgeführt, 
find lebensvolle Schilderungen, nicht ſowohl der kriegerischen Ereigniſſe, als 
der allgemeinen Situation wie der Perſonen, welche die militäriſche Action 
geleitet, beeinflußt oder doch weſentlich dabei mitgewirkt haben. Das ſolda⸗ 
tiſche Leben und Treiben auf den Bahnhöfen, im Felde und in den Quartie⸗ 
ren, die politiſche Discuſſion jener bewegten Tage, in welcher der deutſch⸗ 
nationale Geſichtspunkt als der oberſte und maßgebende feſtgehalten iſt, das 
muſterhafte Verhalten der preußiſchen Beamten und Soldaten im feindlichen 
Lande, mit dem meißt koöpfloſen Gebahren der einheimiſchen Bevölkerungen 
verglichen, werden ſo anſprechend und feſſelnd vorgeführt, daß Niemand dos 

uch unbefriedigt aus der Hand legen wird. Ein beſonderer Abſchnitt iſt 
dem bis zu ungeahnten Dimenſionen angewachſenen Lazarethweſen gewidmet. 
Solchergeſtalt hat der Verfaſſer einen werthvollen Beitrag zur Literatur einer 


15 1 dichtgeſcloſener Colonne das blutige Schlachtfeld von Königgräg 
verließen? 

„ Wien, 12. September. [Löſchung der preußiſchen Res 
giments⸗Inhaber. Oeſter reich bleibt ein Concordats⸗ 
ſtaat. — Invaſion der Zefuiten aus Venetien. — Der 
Prager Landtag. — Captivirung der Ungarn.] Bezüglich 
all' des Geſchwaͤtzes über eine angebliche Annäherung zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich brauchen wir uns lediglich an das eine Datum zu 
halten, daß den Regimentern Kronprinz und König von Preußen, Prinz 
Carl und Prinz Friedrich Carl, Großherzog von Baden, Großherzog 
von Mecklenburg und Graf Wrangel nunmehr officiell aufgegeben wor⸗ 
den ift, ſich in Zukunft nur nach ihrer Nummer ohne Beiſatz der Re⸗ 
gimentsinhaber zu nennen — während gleichzeitig Kaiſer Franz Joseph 
und ein Erzherzog die Ehreninhaberſchaft preußiſcher Regimenter nieder⸗ 
gelegt haben. Wer da weiß, wie discret man in maßgebenden Regio: 
nen und an unſerem Hofe noch mehr als anderswo in dieſen rein perſön⸗ 
lichen Dingen vorgeht, wie man es liebt, den Schein der Freundſchaft 
ſelbſt dann noch zu wahren, wenn das Weſen derſelben längſt ent⸗ 
ſchwunden iſt, für den liegt in dem Entſchluſſe, eine ſolche Maßregel 
letzt zu verlautbaren, ein ganzes unumſtoͤßliches politiſches Programm 
für die Zukunft. Es iſt der Mühe werth, die Thatſache im Gedächt⸗ 
niſſe zu behalten für die Zeit, wo müßige Conjecturalpolitiker vielleicht 
gar wieder die Möglichkeit einer Allianz, wie ja auch Ihr Herrenhaus 
ſie cajolirt, ins Auge faſſen. Denn dies unſcheinbare Factum beweiſt 
unwiderleglich, daß von einer Annäherung Oeſterreichs an Preußen gar 
nicht die Rede ſein kann, ehe nicht in den entſcheidenden Regionen eine 
vollſtändige Umfimmung ſtattgefunden hat. — Die Regenerirung 
Oeſterreichs beginnt mittlerweile auf kirchlichem Gebiete und macht dort 
erſtaunlich rapide Fortſchritte. Ein ſalzburger, in angeſehenen Kreiſen 
ſehr beliebter Pater predigt, daß die Nordarmee geſchlagen werden 
mußte, weil ein Proteſtant ſie commandirte und die Seelſorge läßig 
betrieben ward — Oeſterreichs einzige Rettung ſei, die „gottesläſternden“ 
Zeitungen zu unterdrücken und ausſchließlich ſeinem Berufe als katho⸗ 
liſche Macht zu leben. Daſſelbe Lied ſtimmt in Wien der von dem 
Cardinal Rauſcher influeneirte „Volksfreund“ an. Demgemäß wird 
denn auch bereits in Tirol, das nach der Abtretung Venetiens weit 
größeren Gefahren ausgeſetzt iſt, ernſt Hand an eine Vermehrung der 
Klöfter gelegt. Schon feit Juni flüchten die frommen Väter, insbe⸗ 
ſondere die Jeſuiten — Anfangs um den Stürmen des Krieges, dann 
um den Ausweiſungsdecreten der Commiſſarien Italiens zu entgehen — 
in hellen Haufen aus Venetien in die Thäler der Etſch und der Eiſack. 
Es ſind denn auch von Innsbruck aus behördliche Aufträge zur Unter⸗ 
bringung der Jünger Loyola's nach den verſchiedenſten Richtungen hin 
ergangen. Die Jeſuiten aus Padua ſollen ſich bei Brixen auf einem 
Schloſſe, andere zu Hall in einem ehemaligen Militär⸗Erziehungshauſe 
niederlaſſen; ſelbſtverſtändlich werden fie dann ebenfalls nicht verſäumen 
— um das in Italien Verlorene wieder hereinzubringen — die Be⸗ 
neficien in Anſpruch zu nehmen, dle z. B. in Hall noch an der ehe⸗ 
maligen Jeſuitenkirche haften und von denen gegenwärtig in hoͤchſt uns 
chriſtlicher Weiſe die Lehrer eines Taubſtummen⸗Inſtituts beſoldet werden. 
Entſchiedener Bruch mit allen Traditionen Joſephs II. — das iſt heute 
die Loſung auf kirchlichem Gebiete. — Auf politiſchem Gebiete wird es 
noch leichter ſein, die letzten Spuren vom Liberalismus zu entfernen. 
— Am begzeichnendſten dafür iſt, daß auch diesmal die Einberufung des 
urreactionären boͤhmiſchen Landtages auf den 1. October die politiſche 
Action eröfinen fol. Man ſchwatzt wohl, es handle ſich dabei nur um 
Conſtatirung der Kriegsſchäden. Wer indeſſen nicht unheilbarer Optimiſt 
iſt, der kann ſich unmoglich verhehlen, daß. es dem Staatsminiſter das 
zu thun iſt, ſich eine feſte Stütze an ſeinen geliebten Czechen gegen 
die conſtitutionellen Gelüſte der Deutſchen und Magyaren zu ſichern — 
Die Bildung eines ungariſchen Miniſteriums ift vor der Hand ebenfalls 
als geſcheitert zu betrachten. Dafür aber ſoll die bis zum Ausputzen 
bankerotte Peſt⸗Loſonczer Eiſenbahn 3 Millionen aus Staatsmitteln er⸗ 
halten. An der Spitze dieſes Unternehmens ſtehen bekanntlich auch 
mehrere einflußreiche ungariſche Cavaliere. Das iſt die Art, wie in 
Oeſterreich Politik gemacht wird — und namentlich ſeitdem wir Staats: 
noten haben, ſind wir ja reich genug, um in dieſer Richtung ein Uebri⸗ 


ges zu thun. 
Schweiz. 


Genf, 9. Sept. [Der internationale Arbeiter ⸗Congreß] bat 
geſtern feine Arbeiten vollendet. Die Verhandlungen deſſelben bewegten ſich 


zwar weſentlich auf rein ſocialem Gebiet, zugleich iſt aber ſchon durch die 


der denkwürdigſten und folgenreichſten Epochen der vaterländiſchen Geſchichte ge⸗ 


liefert, welcher der Beachtung unſerer Leſer hiermit beſtens empfohlen fein mag. 
Herr Dr, jur. Guſtav Rah 


* [Ein neues Buch von G. Raſch. 
hat ſoeben in der tieler Buchhandlung von Carl Schröder unter dem Titel: 
„Das preußiſche Regiment in Schleswig⸗Holſtein“ eine Schrift 
veröffentlicht, worin er die finanzielle, politiſche und adminiſtrative Lage der 
Herzogthümer während der letzten beiden Jahre unter preußischer und öſter⸗ 
reichiſcher mien ef aus eigener Anſchauung ſchildert und Charakteriſtiken 
aller bekannten Per oͤnlichkeiten giebt, welche dort für oder wider die Ann 8 
agitirt haben. In der politiſchen Frage verficht er das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der ſchleswig⸗bolſteiniſchen Bevölkerung. In Betreff der Nationalitäten⸗ 
Frage wird durch Schilderungen aus dem nördlichen Schleswig der Beweis 
geführt, daß dort Grundbeſitz, Intelli en) und Wohlbabenheit ganz in deut⸗ 
ſchen Händen iſt. Bis jetzt ift kein Her ot des Buches erfolgt, obſchon es 
gleich nach feinem Erſcheinen mehrfach in Schleswig durch die Lecalpolizeis 

ehörden in den Buchhandlungen confiscirt wurde. Br 


—* [„Batriotiihe Lieder “], zur Feier der Großthaten unferes drei⸗ 
Sigfägigen Sure für Schule und Volk herausgegeben von Karl Teuber, 
evangel. Cantor und Lehrer in Patſchkau. In einem empfeblenden Vorwort 
ſagt Conſiſtorial⸗ und Schulrath Baron (Oppeln): „Dieſe Lieder, in welchen 


— 


1 


88 
in * 2 


n 


der Pulsſchlag eines warmen und treuen patriotiſchen Herzens durchweg fühl⸗ {> 


bar iſt, werden unſtreitig vielen Lehrein willkommen ſein, um in dem ns 
wachſenden Geſchlechte, namentlich bei den künftigen Gedenkfeiern der 

chen Siegestage, das Bewußtſein des Großen, das Gott durch König, Volk 
und Heer an unſerem Baterlande gethan hat, immer aufs Neue zuru⸗ 
ſen.“ Wir haben nichts weiter binpuaufügen, bemerken aber noch, daß der 
Ertrag des fauber 2 re Liederheftche 

trägt, zum Beſten der ational-Fndaliden-Stiftung beſtimmt iſt. 


— [„De Kruaten und Panduren“ a wing Schla'ſches fär de 
Schläſter“, vun Max Heinzel (Neiſſe), Preis 24 Sg. Ein 8 des Er⸗ 
trages iſt für die Wittwen und Mailen der eſall 
beftimmt. Der Verfaſſer hat in ſchleſiſcher Mundart ſowohl die paniſche 
Kroatenfurcht als ihr glückliches Ende geschildert. Sein hei und wohlge⸗ 
meintes Gedicht wird bei den gemüthlichen Schleſiern viel Anklang finden. 


(e aternenzünder.] Ein in Bolton lebender Deutſcher, Namens John 
gen 11 1 eine Vorkehrung erfunden, die Straßenlaternen in einer Stadt auf 
einmal anzu 
nicht neu, allein die Erfindung beſteht in einem mit einer electriſchen Batterie 
verbundenen Hahn, vermittelt deſſen der Operateur von einem Punkte aus 
das Gas ab⸗ und andrehen und es durch die electriſche Batterie anzünden 
kann. Wenn der Wind das Gas ausblaſen ſollte, fo entzündet ſich daſſelbe 
wieder durch die in den Dräthen befindliche Hitze von ſelber. ” 
Dare 


Paris. [Die Miniſter des Auswärtigen unter Napoleon III.] 
Herr v. Mouſtier iſt der wle Miniſter des Auswärtigen ſeit dem Decem⸗ 
ber 1848. Seine Vorgänger jind folgende: Drouyn de Xhuys, 20. December 
1848; Tocqueville, 2. Juni 1849; Lafitte, 19. December 1849; Droupn de 
Lhuys, 9. Januar 1851; Brenier, 24. Januar 1851; Baxoche, 10. * — 
1851: Turgot, 26. October 1851; Drouyn de Lbuys, 28. Juli 1852; ar 
33 2 05 1855; Thouvenel, 4. Januar 1861; Drouyn de Thuys, Löten 

r 1862, 


chens, deſſen Preis 2% Gar. ber 2 


enen preußiſchen er 2 


unden und auszulöſchen. Der Gebrauch von Glectricität ift zwar 


A 


1 
1 


— 4 
1 


* 


25 
* 


a m 


92 


Vo 
PR 
Eins 


LE 
reach 


3 
1 
e 


DPtlſeerreichich⸗italieniſchen Allianz noch gute Wege hat. 
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nun vollzogene definitive Organiſation des Bundes ein wichtiger Schritt ge⸗ 
than, den arbeitenden Claſſen zu einer politiſchen Macht zu verhelfen, welche 
ſie bisher in ihrer Vereinzelung nicht beſitzen konnten. In England werden 
die Beſtrebungen der Bundesmitglieder, das ſprachen dieſe ſelbſt in Genf aus, 
mit der Reformleague Hand in Hand gehen. In Frankreich wird die Agita⸗ 
tion ſich vorwiegend auf ſocialem Gebiet halten, da die Arbeiter jeden Con⸗ 
flict mit den beſtehenden Geſetzen ſorgfältig vermeiden werden. Das hindert 
die franzöſiſche Regierung jedoch nicht, mit dem größten Mißtrauen die Be⸗ 
wegung zu beobachten. Die Regierung ſieht in ihrer Angſt bereits eine 
Macht heranwachſen welche, über kurz oder lang, dennoch gemeinſame Sache 
mit der Oppoſition machen wird. Jedenfalls hat der genfer Congreß gezeigt, 
daß die ſociale Frage noch lebt und ihren Einfluß äußern wird bei den 
kommenden Bewegungen. (A. Z.) 
Italien. 

Florenz, 8. Septbr. [Zu den Friedensverhandlungen. — 
Italiens Verhältniß zu Preußen.] Wenn man auf der wiener 
Conferenz im Princip über die Friedensbedingungen einig iſt, ſo ſtößt 
die Erledigung der Detailfrage, wie man der „K. Z.“ von hier ſchreibt, 
doch noch auf große Schwierigkeiten. General Menabrea weiß in ſeinen 
Berichten die äußere Zuvorkommenheit und Höflichkeit der wiener Di: 
plomaten nicht genug zu loben, aber er findet, daß dieſelben in der 
Sache ſelbſt eine unerwartete Zähigkeit entwickeln. So konnte man in 


der erſten Sitzung der Conferenz in Betreff der Grenzfrage zu keinem 


definitiven Reſultate gelangen. Italien würde gern große Geldopfer 
bringen, um in Südtirol eine ſtrategiſche Grenze zu erhalten, und die 
öſterreichiſchen Staatsmänner wiſſen der Mehrzahl nach die günſtigen 
Folgen einer Nachgiebigkeit in dieſem Punkte für die künftigen Be⸗ 
ziehungen der beiden Staaten wohl zu ſchätzen. Aber andere Einflüſſe 
werden über die beſſere politiſche Einſicht wahrſcheinlich wieder den Sieg 
behalten. In der zweiten Sitzung kam die Vertheilung der Staats⸗ 
ſchuld zur Verhandlung, aber auch dieſer Punkt konnte noch nicht zum 
Abſchluſſe gebracht werden, trotzdem der Präcedenzfall des züricher Frie⸗ 
dens von beiden Theilen als Norm anerkannt wurde .... Es heißt, 
die von Oeſterreich aufgeſtellte Rechnung ſei italieniſcherſeits für ganz 
unannehmbar erklärt worden. Man wird ſich ohne Zweifel über dieſen 


wie über alle anderen Punkte ſchließlich verſtändigen, aber die Unter: 
handlungen werden ſich noch ziemlich in die Länge ziehen. 


5 Auch ſchei⸗ 

nen dieſelben darzuthun, daß es mit der von gewiſſer Seite empfohlenen 
Populär iſt dieſe 
Idee niemals geweſen und fie dürfte es auch fo bald noch nicht werden. 
Ein richtiger Inſtinct weiſt die Italiener auf das Bündniß mit Preußen 
hin, und wenn die Sympathien für die norddeutſche Großmacht nicht 
ſehr laut werden, ſo liegt das zum Theil an dem Verhalten Preußens 
ſelbſt. Die beiden Regierungen ſtehen ganz vortrefflich mit einander, 
aber im Publikum hat man ſich zuerſt durch das ofſicielle Ignoriren 
Italiens von Seiten Preußens gekränkt gefühlt, und nachdem man ſich 
dies, jo gut es ging, aus Gründen der höheren Politik erklärt hatte, 
mußte man erfahren, daß das preußiſche Volk und die Kammer fo 
ziemlich daſſelbe Syſtem des Schweigens Italien gegenüber beobachteten. 
Darüber iſt allerdings eine gewiſſe Verſtimmung eingetreten, die auch 
in der Preſſe zuweilen ihren Nachhall findet. 

[Der Großherzog von Toscana.] Es heißt, der Großherzog Leo⸗ 
pold von Toscana habe ſich nun von der Unmöglichkeit einer Reſtauration 
überzeugt und wolle die neue Ordnung der Dinge gegen eine befriedigende 
Regulirung ſeiner Privatverhältniſſe anerkennen. der Erzherzog Ferdinand 
edoch, zu deſſen Gunſten er abgedankt, ſoll mit dieſem Entſchluſſe nicht einver⸗ 


landen jein 


[Garibaldi] hat feine Entlaſſung nur bedingungsweiſe eingereicht; in 
einer Depeſche an den Kriegsminiſter erklärte er, daß er auf der Reorgani⸗ 
ſirung des Freiwilligencorps als er Aue der 1 e g beſtehe; der 
tinijter kenne die Einzelheiten feiner Anſicht; wenn derſelbe dieſe Forderung 
definitiv zurückweiſe, ſo möge er ſeine, Garibaldi's, Entlaſſung von ſeinem 
Commando annehmen. Die Regierung hat auf dieſe Depeſche ausweichend 
twortet und verſprochen, die Sache genauer zu unterſuchen. Mittlerweile 
man aber bereits mit der Entlaſſung der Freiwilligen den Anfang 


[Falſche Briganten.] Das „Giornale di Napoli“ meldet folgenden 
ſeltſamen Fall, wo ein Brigantenchef den Behörden bei der eg an⸗ 
derer Briganten hilfreich n iſt. Der Brigantenanführer Pace, welcher 
mit feinen Banditen die Terra di Lavone unſicher macht, hatte in Erfahrung 
gebracht, daß falſche Briganten das Land ul ihre eigene Rechnung plünder⸗ 

ten; er überraſchte dieſe Leute, verhaftete ſie und bertraute fie darauf den 


3 Bewohnern der Umgegend an, damit dieſe ſie zum Kommandanten der näd): 


ſten Station der Carabiniers führten. Gleichzeitig ſandte er dem Comman⸗ 
danten einen Brief, worin er ( ni über feine Gefangenen und über 
ihr Brigantenweſen giebt. Sein Schreiben beginnt folgendermaßen: „Ich 
ſende Ihnen dieſe falſchen Briganten, indem ich Sie erſuche, ſie nach der 
ganzen Strenge des Geſetzes zu ſtrafen.“ 
Nom, 5. Sept. [Eindruck von Drouyns Entlaſſung. — 
Stellung der Parteien. — Gladſtone und Malta.] Man 
faßt hier die Entlaſſung des Miniſters Drouyn des Lhuys als ein gün⸗ 
ſtiges Zeichen in elericalen Kreiſen und am päpſtlichen Hofe auf (be⸗ 
kanntlich denkt man in Paris beinahe das Gegentheil. D. Red.). Man 
freut ſich, daß der Kaiſer den Miniſter entlaſſen hat, der die fatale 
September⸗Convention unterzeichnet hat; man ſieht dieſelbe bereits an⸗ 
nullirt, oder ihre Ausführung (Räumung Roms von franzöſiſchen Trup⸗ 
pen) wenigſtens bis zu den griechiſchen Kalenden vertagt. Man glaubt, 


f 5 Drouyns Entlaſſung ſei die Folge einer Bittſchrift des franzöſiſchen Epis⸗ 


copats, in welcher der Schutz des Kaiſers für den Papſt angerufen 
werde; der päpflliche Nuntius in Paris, Monſignore Chigi, hatte hier⸗ 


a * her berichtet, daß der Kaiſer ſehr gerührt durch dieſen Schritt der Bi⸗ 


ſchöſe geweſen wäre. Auf der anderen Seite iſt man freilich auch wie⸗ 
der ſehr erſchreckt durch die interimiſtiſche Ernennung des Marquis von 
Lavalette, der ja längere Zeit hier Botſchafter war und ſich ſtets als 
einen eifrigen Widerſacher der weltlichen Macht des Papſtes zeigte. Auch 
ſieht es hier gar nicht ſo aus, als wolle Frankreich länger zögern mit 
der Räumung Roms; denn es marſchiren faſt täglich einzelne franzö⸗ 
. e Detachements ab, welche ſich nach Civitavecchia begeben, um ſich 
auf den franzöfiihen Schiffen einzuſchiffen, welche dort die in Antibes 
formirte neue franzöſiſch⸗röͤmiſche Legion am 12. d. Mts. landen ſollen. 
Der päpfllihe General v. Courten, der Militär⸗Intendant Maſſimi 
und Graf Eugen de Maiſtre, Major im paͤpſtlichen Generalſtabe, haben 
ſich in voriger Woche nach Antibes begeben, um die Legion dort 
abzuholen. Dieſelbe marſchirt übrigens von Civitavecchia direct nach 
Viterbo und kommt nicht hierher nach Rom. Was die Situation dem 


* Königreich Italien gegenüber betrifft, ſo iſt die Partei des abſoluten 
Widerſtrebens jetzt offenbar wieder obenauf; es weiß hier jedes Kind, 
daß der franzöͤſiſche Botſchafter Graf Sartiges mit allen feinen Reform: 


bvorſchlägen vollkommen geſcheitert it. Man ſcheint vollkommen ent⸗ 
loſſen, nichts zuzugeſtehen, nichts zu thun, Alles den Ereigniſſen zu 
erlaſſen. Die franzoͤſiſche Partei, welche dem Kaiſer unter dem 
Titel eines Patricius zu einer Art von Herrſchaft im Kirchenſtaat ver: 
helſen wollte, iſt in vollem Rückzuge; die italieniſche Partei, die noch 
in voriger Woche einige Ausſicht auf den Sieg hatte — fie gedenkt dem 
König Victor Emanuel dieſelbe Rolle zu, wie die franzoͤſiſche dem 
Kaiſer Napoleon — zeigt ſich höoͤchſt niedergeſchlagen, kurz, die ſoge⸗ 
nannte „König⸗Papſt⸗Partei“ (welche einfach die weltliche Macht feſthal⸗ 

- ten und keine Gonceffionen an Paris oder Florenz machen will) iſt für 
den Augenblick auf der ganzen Linie ſiegreich. Aber freilich möchte ich 


Br: doch nicht behaupten, daß fie den endlichen Sieg ſchon in den Händen 


hatte; denn es arbeiten einflußreiche Perfönlichkeiten, namentlich auch 
beim römiſchen Stuhl accreditirte Diplomaten gegen fie und für eine 


Verſohnung des Papſtes mit Italien. Auch hat am römiſchen Hofe 
. — 8 
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eine Broſchüre des Pater Bertucchini von der Congregation der Igno⸗ 
rantelli ſichtlich Eindruck gemacht. Dieſer röͤmiſche Mönch iſt ſehr an: 
geſehen: er hat feine Schrift von Neapel aus an den Papſt und an 
alle Cardinäle durch die Poſt geſchickt. Dieſelbe predigt eifrig eine Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen dem Papſt und dem Könige von Italien, die in der 
Aufgabe der weltlichen Gewalt beruhen ſoll. Der Papſt, ſo ſagt man, 
ſoll entſchloſſen fein, bei den erſten Anzeichen einer iialieniſchen Bewe⸗ 
gung nach der Räumung Roms abzureiſen und dadurch allein ſchon 
gegen Alles, was geſchieht, zu proteſtiren. Man erwartet hier Herrn 
Gladſtone aus London und will wiſſen, daß derſelbe über die Aufnahme 
des Papſtes in Malta verhandeln werde. Letzten Sonntag reiſte Mon⸗ 
ſignore Micaleff mit einem beſonderen Auftrage nach Malta. 


(N. Pr. Ztg.) 
Frankreich. 

* Paris, 11. Sept. [Frankreich und Deutſchland.] Der 
frühere Deputirte Raudot ſetzt in einem, an Emil de Girardin ge⸗ 
richteten Schreiben in der „Gazette de France“ feine Betrachtungen über 
die durch die Verſchiedenheit der Bevölkerungszunahme bedingte Macht⸗ 
verſchiebung zwiſchen Frankreich und Deutſchland fort. 
Die Reſultate ſeiner Vergleichung lauten ſämmtlich für Frankreich un⸗ 
günſtig. 

Die Zunahme der Bevölkerung iſt ſeit den letzten 20 Jahren in Frank⸗ 
reich eine nur ſchwache und on nicht etwa wegen einer ſtarken Auswande⸗ 
rung, ſondern wegen der relativen Abnahme der Geburten. Die Zahl der 
jährlichen Geburten beträgt gegenwärtig etwa 970,000, während ſie unter 
Ludwig XVI. bereits 948,000 betrug; in gleicher Weiſe hat die Geſammt⸗ 
zahl der Militärpflichtigen oder die perſönliche Wehrkraft der Nation nur ſehr 
unbedeutend zu⸗ und relativ ſogar bedeutend abgenommen. Von 1816 bis 
1823 betrug bei einer Bevölkerung von 30,073,000 Seelen dieſe Zahl im 
Jahre durchſchnittlich 288,000; von 1855 bis 1862 bei einer Bevölkerung von 
36,236,000 Seelen (ohne Savoyen und Nizza) nur 309,000, während ſie nach 
demſelben Procentſatz wie vor fünfzig Jahren berechnet ſich auf 347,000 
hätte belaufen müſſen. Die Bevölkerung des norddeutſchen Bundes lohne 
Limburg und Luxemburg) ſchlägt Raudot nach den im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe gemachten Angaben auf 29,216,531 Seelen an. In Preußen ſelbſt 
betrug von 1841 bis 1850 die Zahl der Geburten jährlich 625,000, in den 
zukünftigen Bundesländern 306,000, zuſammen 931,000, mithin alſo im 
Ganzen nur 40,000 weniger als in Frankreich. Dieſe 931,000 Geburten er⸗ 
geben 296,000 junge Männer von 20—21 Jahren, alſo kaum 19,000 weniger 
als in Frankreick, ſelbſt wenn man 6500 Rekruten aus Savoyen und Nizza 
dazurechnet. — Zählt man zu dem norddeutſchen Bunde noch die 8% Mill. 
Deutſche, welche ſüdlich des Mains wohnen, mit durchſchnittlich jährlich 274,000 
Geburten und 87,000 1 bes e hinzu, ſo tritt die ungünſtigere Stel⸗ 
lung abe deutlich hervor. as außeröſterreichiſche Deutſchland hat 
jährlich über 383,000, Frankreich nur 315,000 Militärpflichtige zu verfügen. 
Die Differenz beträgt alſo zu Ungunſten Frankreichs 68,000 Mann. Wenn 
alſo Preußen durch bundesmäßigen Anſchluß der Südſtaaten Frankreich an 
Bevölkerung nur gleihlommt, fo hat es doch ſchon über eine größere 
1 wehrbarer Männer zu verfügen. Es iſt an Wehrkraft um ein 
Fünftel ſtärker als Frankreich. Raudot geht nun von dieſer Baſis aus, um 
die große Gefahr darzuthun, die in dieſen Verhältniſſen für 1 liegt, 
iſt aber ziemlich um die Mittel verlegen, dieſe Gefahr zu beſeitigen. Eine 
Ausdehnung Frankreichs auf gütlichem Wege darf kaum noch gehofft werden; 
es bleibt mithin nur noch die Eroberung übrig, indem Frankreich es wie 
Preußen mache und das wegnehme, was ihm nicht gehöre. Allein abgeſehen 
davon, daß die Eroberung ein furchtbar Ding und ein zu dieſem Zwecke un⸗ 
ternommener Krieg von zweifelhaften Ausſichten ſei, würde wohl, fragt Raudot, 
die Eroberung dieſe ſtufenweiſe, ununterbrochene Schmälerung der franzbſi⸗ 
ſchen Bevölkerung, gegenüber der friedlichen und weit raſchern Zunahme der 
Nachbarvölker, verhindern? Dieſe Frage ift eine Lebensfrage für uns, und 
müßte alle Geister und alle Journale ohne Parteiunterſchied in Anſpruch 
nehmen. — Schließlich fordert Raudot die Regierung dringend auf, wie über 
125 Lage des Ackerbaues, ſo auch über dieſe Bevölkerungsfrage eine gründ⸗ 
iche 
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nur einen Schritt vorwärts geht, während ſeine Nachbarn deren zwei voran⸗ 
thun, warum feine Macht verhältnißmäßig abnimmt, ſeine Lebenskraft er⸗ 
mattet und ſeine Größe gefährdet wird“. 

[Zur mexlcaniſchen Frage.] Der General Caſtelnau, Adju⸗ 
tant des Kaiſers, geht, wie bereits gemeldet, nach Mexico mit einem 
Briefe des Kaiſers Napoleon an den Kaiſer Maximilian. Beſonders 
beunruhigt die finanzielle Seite dieſer Frage. Herr v. Germiny, 
der Präſident der mexicaniſchen Finanz-Commiſſton iſt, hat mit feiner 
Entlaſſung gedroht, wenn die Intereſſen der Inhaber der mexicaniſchen 
papiere nicht ſichergeſtellt würden. Er hat ſich dieſerhalb nach Tarbes 
zu Herrn Fould begeben. Verſchiedene Maßregeln ſind in Ausſicht 
genommen. So will man jetzt die mericanifchen Fonds, welche ſich in 
den franzöſiſchen Staatskaſſen befinden, dazu verwenden, um die Zinſen 
und Prämien zu bezahlen. Im Falle der Abdankung des Kaiſers 
Maximilian — und dieſe Eventualität faßt man hier ſogar, nach der 
„Preſſe“, jetzt ernſtlich ins Auge — ſcheint man die Schulden, die 
Frankreich für Maximilian gemacht hat, von deſſen Nachfolgern bezahlen 
laſſen zu wollen. Dieſes dürfte aber mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 


bunden ſein. 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Die Abreiſe des Kaiſers 
nach Biarritz ſoll den 15. oder 16. d. M. erfolgen. — Die über die 
Vorgänge auf der preußiſchen Geſandtſchaft gut unterrichtete halbamt⸗ 
liche „Patrie“ meldet, der preußiſche Geſanote, Graf v. d. Goltz, 
werde ſich nach Biarritz begeben, woſelbſt bekanntlich auch des Fürſten 
Metternich Ankunft erwartet wird. — Der „France“ zufolge begiebt 
General Montebello ſich in dieſer Woche nach Rom auf feinen militär 
riſchen Poſten zurück. - 8 

[Militäriſches.] Daß man ſich höheren Orts mit den Arbeiten zur 
Umgeſtaltung des franzöſiſchen Wehrſyſtems beſchäftigt, geſteht die „Patrie“ 
von heute Abend zu, und in militäriſchen Kreiſen wird kaum von etwas Ande⸗ 
rem geſprochen als von den neuen Gewehren und von der neuen Militär⸗ 
Einrichtung, mit deren Beſtimmung der Kaifer perſönlich ſich befaßt. 

[Wahlſieg der Regierung.] In Savoyen hat eine Deputixtenwahl 
ftattgefunden und, wie der „Moniteu“ meldet, der Regierungs⸗Candidat 
Berard mit 15,389 Stimmen über den Oppoſitions⸗Candidaten, der nur 6030 


nquéte anzuſtellen, „damit man erfahre, warum unter allen Staaten 


beſchenkt. Wenn ſie nicht noch ſo jung wären, ſagt die, France“, würden ſie wegen 
ihres tapfern Verhaltens in Syrien an der Seite ihres Vaters zum Schutze 
der dortigen Chriften mit dem Orden der Ehrenlegion decorirt worden ſein. 
— Der Director des „Siecle“ Herr Havin hat dem Marquis Laroche 
jaquelin eine Herausforderung zugeſchickt, die von demſelben auch ange⸗ 
nommen wurde. Mur erbat ſich der Marquis eine kleine Zeitfriſt, da er 
gegenwärtig an einem heftigen Gichtanfall darniederliegt. Herr Louis Veuillot 
iſt Mitredacteur bei dem „Journal des villes et campagnes“ geworden und 
wird die von ihm verfaßten Artikel zeichnen. 


Groß brit an nien. 

E. C. London, 11. Sept. [Die Königin] hat die Einladung 
der Stadt Mancheſter, auf ihrer Rückkehr aus dem Norden das dortige 
Albert⸗Denkmal einzuweihen, abgelehnt, weil fie befürchtete, die Anſtren⸗ 
gungen der Feier mochten zu ſtark für fie fein. Eine ähnliche aus Li⸗ 
verpool ergangene Einladung hat vielleicht die Königin zu jener Ableh: 
nung mitbeſtimmt, indem dieſelbe die Mühen eines Beſuchs in beiden 
Städten geſcheut haben mag und auch keiner vor der andern einen 
Vorzug geben wollte. — Nächſten Freitag wird die Königin in Bal⸗ 
moral einem Geheimrathe präſtdiren. 

[Die aufreizende Sprache der halbamtlichen franzs⸗ 
ſiſchen Preſſe] veranlaßt den „Herald“ zu folgenden warnenden 
Bemerkungen: 

Wir möchten nicht die Ungerechtigkeit 
nur ein Zehntel der ehrgeizigen Pläne 


begehen, der franzöſiſchen Regie 
eben, die von den die 


die geringſte Bevölkerungszunahme nachweiſt, warum es 


zweifeln ſelbſt beſonnene Ruſſen nicht. 


ſtellern, die für ihre Vertreter in der Preſſe gelten, mehr oder minder offen 
gepredigt werden. Wir klagen fie nicht der Verſchwörung gegen die Unabhängig⸗ 
keit eines harmloſen und ſchwachen Nachbarvolkes an. Ste iſt, glauben wir, 
viel zu hochherzig, um ſich zu kränken über die Vergrößerung eines andern 
und ſtärkeren Nachbars der angeblich zur Vernunft gebracht werden ſoll, ſo⸗ 
bald die Ausſtellung in Paris vorüber und die franzöſiſche Armee mit Chaſſe⸗ 
pot⸗Gewehren verſehen iſt. Aber offenbar ſind ſolche Andeutungen geeignet, 
unendlich viel Unheil zu ſtiften, und haben für die befreundeten ausländiſchen 
Mächte nichts Beruhigendes. Indem fie die halbamtſiche Preſſe inſpirirt oder 
aufmuntert, übernimmt die franzöſiſche Regierung eine unbegrenzte Verant⸗ 
wortlichkeit, die ihr viel ſchaden und nicht viel nützen kann.. .. Es iſt ge⸗ 
wiß nicht bedeutungslos, daß der in London erſcheinende und franzöjiich ge⸗ 
ſchriebene „International“ feit Kurzem Drohartikel gegen Belgien bringt 
und ſich mit Bitterkeit über den Gebietszuwachs Preußens verbreitet. Ge⸗ 
ſtern erſt erſchien der „International“ mit zwei Leitartikeln neben einander, 
von denen der eine in ungewöhnlich heftigen Ausdrücken die unſchuldigen 
Vorbereitungen zum Empfang engliſcher Freiwilligen in Brüſſel angreift, 
während der andere, ohne Commentar, die Millionen Seelen aufzählt, um 
welche ſich die Bevölkerung Preußens vermehrt. Das harmloſe kleine Schützen⸗ 
feſt in Brüſſel bezeichnet der „International“ als eine „Saturnalie“, als 
eine „politiſche Orgie“, als eine „Erſchütterung, welche den herannahenden 
Tod Belgiens verkündet“. Frankreich, Preußen, Oeſterreich und Rußland 
ſeien einig durch wirkſame Maßregeln einen Ausbruch revolutionärer Leiden⸗ 
ſchaften zu verhüten, welche die belgiſche Regierung nicht zu unterdrücken oder 
zu zügeln vermag.“ Der Abgeſchmacktheit dieſer Sprache kommt nur ihre 
Anmaßung gleich. Wenn wir die Verſicherung erhalten, daß das Blättchen 
in keinem Sinne des Wortes die franzöſiſche Regierung vertritt, werden wir 
ſein Gebell nicht mehr beachten als das Geſchrei eines Eſels in einer Löwen: 
haut. — Was Preußen betrifft, fo iſt die plötzliche Entwickelung dieſes Staa- 
tes nach einem einzigen Feldzuge erſtaunlich und beiſpiellos genug und braucht 
nicht durch alarmiſtiſche Brillen vergrößert zu werden. Der norsdeutſche 
en wird 1955 155 ee net obe e behauptet, 
ondern, wie wir mehr als einmal berechnet haben, höchſtens eine Bevölkerun 

von 27 oder 28 Millionen Seelen haben. * r 

[Ueber die Pläne Rußlands und deſſen Stellung zur 
orientaliſchen Frage! ſchreibt man der „K. Ztg.“ von hier Fol⸗ 
gendes: 267 

„Die Berichte, die hier über die Pläne Rußlands einlaufen, find einander 
eben fo widerſprechend, als die über die Nofichten des Kaiſers Napoleon. 
Wer polniſchen Quellen blindlings traut (was hoffentlich nicht viele Poli⸗ 
tiker thun und Niemandem anzurathen iſt), mußte glauben, daß Rußland 
ſich ſeit den letzten in Polen gemachten Anſtrengungen ſo matt fühlt, daß es 
an die Wiederaufnahme einer kräftigen auswärtigen Politik gar nicht zu den⸗ 
fen wagt. Dieſen polniſchen Quellen zufolge befindet ſich die kaiſerliche Re⸗ 
gierung in der feſten Ueberzeugung, daß ihr auf Jahre hinaus die Kraft ab⸗ 
handen gekommen ſei, ſich energiſch in europäiſche Streitfragen einzumiſchen, 
wenn immer dieſe jo geartet ſind, daß fie dom Gebiete der Diplomatie auf 
das der militäriſchen Strategie überzuſpringen drohen, und aus dieſem Be⸗ 
wußtſein der Ohnmacht, nicht aber einem geheimen Einverſtändniß mit 
Preußen erkläre ſich die Reſignation, mit der die kaiſerliche Regierung den 
Ereigniſſen in den Donau⸗Fürſtenthümern müßig zugeſchaut habe. Anders 
lauten die Berichte aus Petersburg, woſelbſt von einer bevorſtehenden kaiſer⸗ 
lichen Circularnote die Rede iſt, in welcher Rußland Angeſichts der in 
neueſter Zeit’ durch Waffengewalt herbeigeführten Loͤſung ſo vieler älterer und 
neuerer Verträge zu verſtehen geben würde, daß es ſemerſelts ſich der ver⸗ 
alteten Verpflichtungen der Tractatentreue enthoben fühle. Nachdem die Ge⸗ 
walt ſich a und ungeſtraft an die Stelle dieſer Tractate ftellen durfte, 
werde auch Rußland in Zukunft nur den Geboten ſeines eigenen Intereſſes 
folgen, unbeirrt durch früher eingegangene Verpflichtungen, und in dieſem 
Punkte nur dem Beispiele anderer Mächte folgen. Dies klingt wie eine War: 
nung oder Drohung für ſpätere Moglichkeiten, Gefahr jedoch, wirkliche nahe 
bevorſtehende Gefahr einer beabsichtigten Friedensſtörung läge in einer der⸗ 
artigen Circular ⸗Depeſche offenbar noch nicht. Deſto lärmender wird aus 
Wien über die angeblichen Pläne Rußlands geſchrieben: es bereite ſich mäͤch⸗ 
tig vor, bei der erſten ſich darbietenden Verwſckelung (das ſoll wohl heißen, 
beim Ausbruche des in Wien als unausweichlich betrachteten Krieges zwiſchen 
Preußen und Frankreich) entſcheidend im Oſten aufzutreten, um die orien⸗ 
taliſche Frage in ſeinem Sinne der Löſung entgegenzuführen. Zu dieſem 
Zwecke, oder auch vielleicht um ſelber den Stein in die kaum erſt zur Ruhe 
gelangte Waſſerflaͤche zu ſchleudern, fördere es die Schöpfung neuer Local⸗ 
Ausſchüſſe in den von 15 fortwäbrend in Aufregung erhaltenen chriſtlichen 
Provinzen des türkiſchen Reiches, ſchaffe es Waffen an, baue es Kriegsſchiffe, 
concentrire es Truppen an verſchiedenen Knotenpunkten und beſchleunige es 
die Vollendung feines Eiſenbahnnetzes fo viel als nur möglich. Die wiener 
Berichte ſind, wie aus Obigem erſichtlich, den polniſchen ſomit diametral ent⸗ 
gegengeſetzt; doch da man auch in Wien von jeher nur gar zu gern glaubt, 
was man wahr ſehen möchte, und man dort bei der Anſpielung auf die orien⸗ 
taliſche Frage jetzt ſehr wenig an Konſtantinopel und Jaſſy, aber deſto mehr 
an Berlin und Paris denkt, jo iſt den einen eben jo wenig wie den anderen 
unbedingt zu trauen. Wie ſich übrigens die Mächte bei der nächſten Be⸗ 
handlung der orientaliſchen Frage gruppiren werden, ſteht noch lange nicht 
über jeden Zweifel erhaben. Preußen könnte dabei ebenſo gut auf Seiten 
Frankreichs wie Rußlands ſtehen und Oeſterreich um alle ſeine Hoffnungen 
betrogen ſein. Mit den alten Verträgen find offenbar auch die alten Travis 
tionen großer theils geſchwunden, und kein Menſch und kein Staat weiß heut» 
zutage mehr recht, wer unter gewiſſen Umſtänden ſein Freund oder Feind, 
Bundesgenoſſe oder Gegner ſein wird.“ 

[Die indiſchen Eiſenbahnen und Rußland. 
Jahren wird die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Bombay, 
doc de ſein. Außerdem iſt jeht der Bau einer Bahn von La⸗ 
bore bis Attock am Indus vorgeſchlagen. Dieſe Bahn — jagen die Indo⸗ 
Briten — it eine Antwort auf die letzten Bewegungen der Ruſſen in 
Centralaſten. Das eben nicht, meint der „Globe“; jo weit find die Ruſ⸗ 
ſen nicht vorgedrungen, daß ſchon jetzt eine Abwehrmaßregel nöthig wäre. 
Rußland hat noch keine Schiene auf der tauſende von Meilen langen Strecke 
zwichen der Wolga und ſeiner vorgeſchobenen Grenze in Turkeſtan, eine eng: 
liſche Armee könnte leichter in Centralaſien eindringen als eine kuſſiſche aus 
den afghaniſchen Paſſen hervorbrechen. Die Eiſenbahnbauten in Indien ba: 
ben vor der Hand vorzugsweiſe einen großen commereiellen Nutzen. 


Ruß lan d. 

O Warſchau, 12. Sept. [Das Regiment Miliutins. — 
Galatage. — Schul- und Beamtenweſen. — Willkür. 
Immer dreifter tritt Miliutin in ſeiner zerſtörenden Wirkſamkeit in Be: 
treff des Königreichs Polen auf. Die bewährteſten und heilſamſten In⸗ 
fitutionen fallen eine nach der anderen; der zwar durch mehr als 
dreißigjährige Mißregierung verdorbenen, aber im Grunde doch gut con⸗ 
ſtruirten Regierungsmaſchine wird Rad um Rad zerbrochen, und an 
Stelle derſelben tritt nicht etwa ein organiſch gegliedertes Verwaltungs⸗ 
weſen, ſondern ein Wirrwarr, ein Chaos, in welches ſich Niemand, 
weder Regierer noch Regierter, zu finden im Stande iſt. Täglich er⸗ 
hält man von den Beamten aller Grade auf ſpecielle Anfragen über 
Verhalten im ereich der neuen Einrichtungen die wahrheitsgetreue 
Antwort: „Das weiß ich ſelber nicht“. Daß eine ſolche Wirthſchaft 
die unheiloollſten Folgen nach ſich ziehen muß, ſieht Jedermann hier 
ein; von lliutin muß eins von beiden angenommen werden: entweder 
in er kurzſchtig genug, den ſchadlichen Einfluß feiner Zerſtörung nicht 
einzusehen, oder er denkt ſich apres moi le deluge. — Miliutin ift 
zwar kein Barrikadenminiſter wie es Bach war, der immer gehörte er 
früher zu der großen Zahl der Malcontenten Rußlands und er will 
jetzt, da er fo unerwartet das Heft in die Hände bekommen hat, dem 
unermeßlichen Kaiſerreiche eine neue Baſis, die der Centrallſation ver⸗ 
mittelſt einer überallhin verbreiteten Ruſſiftcation, unterſtellen. Wie Bach 
im Concordate, ſucht Miliutin in der orthodoxen Kirche einen Stüp: 
punkt für ſeine Pläne; ihm ſtehen aber noch außerdem barbariſche Mittel 
der Ausrottung und Vernichtung eines in Wien lebenden Miniſters zu 
Gebote, wie ſie immerhin eine Unmoͤglichkeit bleiben mußten. Wir 
glauben durch dieſe Parallele zwiſchen Miliutin und Bach denjenigen 
Leſern, denen die Kenntniß der ruſſiſchen Zustände nicht klar genug iſt, 
die Auffaſſung derſelben zu erleichtern. Daß in einem Augenblicke der 
Prüfung Miliutin gleich Bach bankerott befunden werden wird, daran 
Wie viel Unheil aber richtet 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


. Mit einer Beilage. 


J, In ungefähr zwei 
Calcutta und Labore 
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Beilage zu Nr. 430 der Breslauer 


(Fortſetzung.) N 
dieſer Mann inzwiſchen an! — Wiederum hatten wir 5 Tage hinter⸗ 
einander Feiertage, nämlich einen Sonntag, zwei der größten jüdiſchen 
Feiertage und zwei Galatage. Wie immer, mußten auch an den Letz⸗ 
teren Schulen, Aemter und Läden geſchloſſen fein und der Handel feiern. 
Dafür hatten wir zwei Illuminationen, ein großes militäriſches Feuer: 
werk und, wie bei allen Galatagen, mußten auch diesmal auf Geheiß 
der Polizei die Fenſter beleuchtet fein, wovon bekanntlich Niemand, auch 
nicht der Aermſte, frei iſt. Es hieß, daß an dem geflrigen Galatage, 
an dem auch keine Zeitungen erſcheinen dürſen, ein Extrablatt des 
„Dziennik“ eine frohe Botſchaft bringen würde; im der That erhielten 
wir eine ſolche Extra⸗Beilage mit der großen Botſchaft, daß einige hohe 
Perſonlichkeiten im Königreiche — mit Orden beſchenkt worden find. 
Mit Ausnahme von Zweien ſind es lauter Ruſſen. — In dem hier 
erſcheinenden ruſſiſchen „Dziennik“ iſt bereits ſeit 4 Tagen die neue 
ruſſiſche Schulorganiſation abgedruckt, welche der amtliche polniſche 
„Dziennik“ noch nicht enthält. Die Urſache der Nichtmittheilung von 
Seiten des „Dziennik“ iſt unbekannt. Möglich, daß man von nun an 
das ruſſiſche Blatt ausſchließlich als amtliches Organ gelten laſſen will. 
Nach dieſer neuen Organiſation werden ſämmtliche Schulen jenſeits der 
Weichſel rein ruſſiſche fein; dieſſeits der Weichſel ſoll es deutſche, pol⸗ 
niſche, ruſſiſche und gemiſchte Schulen geben. Die Vortragsſprache ſoll 
in je einer der erſten drei deutſch, polniſch oder ruſſiſch, in den gemiſch⸗ 
ten hingegen nur ruſſiſch ſein. Wir erinnern nochmals daran, daß im 
ganzen Königreiche kein einziges Procent der Bevölkerung ruſſiſch ver⸗ 
ſteht, daß die ruſſiſchen Schulen alſo unmöglich etwas leiſten werden 
und daß das Land demnach ohne Schulen bleibt. — Durch die neuen 
Verwaltungsveränderungen fallen faſt täglich viele Beamten zugleich 
mit ihren bisher beſtandenen Aemtern weg. Sie werden brodtlos; denn 
in den neu errichteten Aemtern werden ſie, weil ſie nicht griecht⸗ 
ſcher Confeſſton find, nicht angenommen. Wenn alle von Miliutin 
in Angriff genommenen Aenderungen in Ausführung kommen, wird dic 
Zahl der brodtlos gewordenen Familien alter erprobter Beamten auf 
ein paar Tauſend ſich belaufen, welche durch die aus Rußland herge⸗ 
brachten, größtentheild unerfahrenen, kenntnißloſen und eingebildeten jun⸗ 
gen Leute verdrängt ſein werden. — Von der Haltung der ruſſiſchen 
Beamten hier ein Beifpiel: Der Gouverneur von Kaliſch, Fürſt 
Schtſcherbatew, richtete vor Kurzem an den Staatsanwalt in Kaliſch, 
Jezioranski, in einer amtlichen Sache einen Brief und ſchrieb ruſſiſch. 
Der Staatsanwalt erwiderte und bediente ſich dabei der polniſchen Sprache 
Der Gouverneur ließ hierauf den Staatsanwalt kommen, machte ihm 
in ſehr ungewählten Ausdrücken aus dem Gebrauch der polniſchen Sprache 
einen Vorwurf und befahl ihm, ſofort ſeine Demiſſton einzureichen. 
Jezloranski erwiderte hierauf, er bediene ſich der beſtehenden Amtsſprache, 
ſo lange ihm keine andere vorgeſchrieben ſei, und daß er nur von feinen 
Vorgeſetzten Demiſſion annehmen werde. Schtſcherbatew läßt dafür den 
Staatsanwalt vorläufig in deſſen eigenem Hauſe in Arreſt halten, und 
die Sache iſt beiderſeitig hierher berichtet worden. Man erwartet die 
Entſcheidung des Statthalters, von dem man hofft, daß er den Gewalt⸗ 
thätigkeiten endlich doch einmal ein Ende machen und der Zerſtörung 
aller geordneten Regierungsverhältniſſe Halt gebieten werde. 

Amerika. 

New⸗Pork, 1. Sept. [Gegen das Programm der Con⸗ 
vention von Philadelphia.] Wie wenig das Programm der 
Convention von Philadelphia die wahre Meinung des Südens zum 
Ausdrucke gebracht hat, mögen einige Urtheile der bedeutenderen füd- 
ſtaatlichen Blätter lehren. So ſchreibt z. B. der „Richmond 
Enquirer“ in Bezug auf die Reſolutionen der Convention: „Im Na: 
men unſeres Volkes erheben wir Proteſt gegen die angebliche Einmüthig⸗ 
keit bei der Faſſung der Beſchlüſſe.“ Der „Richmond Examiner“ pro⸗ 
teſtirt gegen das ganze Verfahren der Convention und behauptet, daß 
der Süden wieder einmal verrathen worden ſei. Das „Charlottesville 
Chronicle“ bemerkt ironiſch, Virginia „ſcheine ganz willig, den Solda⸗ 
ten des Nordens dafür Dank abzuſtatten, daß ſie ihre Soͤhne todtge⸗ 
ſchoſſen und ſie ſelbſt zu Boden geworfen haben“. „Ein Betrug und 
eine Farce“ wird von einem andern Blatte, dem „Auguſta Conſtitu⸗ 
tionaliſt“, die ganze Convention genannt und fo geht es durch die Preſſe 
fort. Das ſtellt dem Compromiſſe, worin Präſident Johnſon eine Neu⸗ 
begründung der Union ſieht, kein ſehr günſtiges Prognoſticon. 

[Ueber die Situation in den Vereinigten Staaten] 
urtheilt der „Economiſt“ ungefähr in folgender Weiſe: 

Nur eine Grundlage iſt denkbar, auf welcher das gegenwärtige Bündniß 
wiſchen den Ex⸗Seceſſioniſten, die nach wie vor den Norden von Grund des 

erzens verabſcheuen, ihren nordſtaatlichen der Seeeſſion gewogenen von 
den und drittens der nordſtaatlichen Partei, die alles außer der Seceſſion zu 
bewilligen berelt iſt, von einiger Dauer ſein könnte: Ausrottung oder Ver⸗ 
bannung der Negerrace. Obne diefe Bevingung würde die Bolitit des Praſi⸗ 
denten und feiner Anhänger, den Suden nach dem Princip der Heiligkeit des 
Staatenrechts mit den Jen geen allein zu laſſen, nichts Anderes meinen 
konnen, als dem Süden zu gestatten, das eben erſt durch Waffengewalt ge: 
ſtürzte Syſtem nur ohne den Namen der Sclaverei von Neuem aufzurichten, 
bon Neuem das fociale und politiſche Ideal nu entwickeln, das zu dem Bruche 
geführt hat und unausbleiblich wieder dazu führen würde, um ſo raſcher als 
der Rrieg den großen Gegenſatz zwiſchen den Staatsbegriffen des Südens 
und des Nordens zum vollen Bewußfſein gebracht bat. Von welchem Einfluß 
auf die bevorſtehenden Wahlen der Compromiß von Philadelphia auch fein 
mag, eine wahre Einigung der diſſentirenden Staaten kann er nicht bewir⸗ 
ten, Es hilft nichts, Schwierigkeiten zu vertuſchen, deren Quelle ſortbeſteht 
Was die Machinatoren der Convention ausgerichtet, iſt: fie haben einem 
tillftande das Austeben eines herzlichen Einverſtändniſſes 
en. Die Hoffnung, daß auf dieſe Weiſe eine neue Partei zu Stande ge 
men, iſt eine Chimäre. Nur ſolche Vertreter werden aus den W 
üden hervorgehen, welche willens find, auf alle Weiſe dahin zu wirken, den 
von der Nationalſchuld der Union zu entlaſten und jeder Geldbewilli⸗ 
Aba an die grimmig gehaßte Bundesarmee ſich zu widerſetzen. Mit ſolchen 


dgeorbneten wird es der republikaniſchen ) 
zuſammen uwirken und ſo 115 die u Combination in Stücken gehen.“ 


erico. [Bon der Lage des Kaiſerreichs] entwirft cin 
hieſiger Correſpondent folgende Schilderung: N 
Süden bis zum äußerſten Norden ift jeder Hafen durch die Republika⸗ 
ner bedrängt. Die ganze Linie der nördlichen Grenzprovinzen bis Ma: 
tamoros am Rio Grande if in ihrem Beſig. Auf der ganzen Küſte 
des merlcaniſchen Golfs verfügt das Kaſſerreich nur über den einzigen 
Hafen Vera⸗Cruz und ſelbſt Bera⸗Cruz wird, wie man uns verſichert, 
durch die Nähe ſtarker republlkaniſcher Schaaren in beſtändiger Furcht 
erhalten. Jalapa, San Luis Potoſt und Michoacan befinden ſich im 
Zuſtande der Belagerung, Die Hauptſtadt Puebla und Orzzaba find 
durch die Generale Diez und Drigaba ernſllich bedroht. Marſchall 
Bazaine, der nach Norden aufgebrochen war in der Abſicht, Juarez 
Sat auf das Unionsgebiet zu drängen, hat Kehrt gemacht, um 
der Hauptſtadt zu Hilfe zu eilen.. Die franzöſiſche Armee if jetzt 
machtlos. Zum Mindeſien 100,000 Republikaner ſtehen gegen fie im 
Felde.... Die Revolution zum vollſtändigen Umſturz der kaiſerlichen 
Regierung hat bereits begonnen. Wir datiren fie von der Entdeckung 
der Verſchwörung gegen dieſelbe in der zweiten Woche des letzten 
Monats. — Die folgenden Mittheilungen über ihren Fortſchritt find der 
mericaniſchen Preſſe entnommen. In Guanajuato erklärte ſich in der 
Nacht vom 21. v. M. auf die Aufforderung zweier eingebornen kaiſer⸗ 


ege⸗ 
om⸗ 


Wahlen im] N 


Compromißpartei unmöglich ſein, N 


Von Tehuantepec im 4 
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Zeitung. Sonnabend, den 15. September 1866. 


lichen Offiziere ein großer Theil der Garniſon gegen das Kaiſerreich und und 11 Mann minder erheblich verwundet. Dem Burſchen des Zahl: 
zog mit dem Rufe: Es lebe die Freiheit! zur Stadt hinaus, um ſich mit] meiſters wurde das rechte Bein 2 Mal und das linke Bein 1 Mal ge⸗ 


den zunächſtſtehenden Republikanern zu vereinigen. 


Der Präfect von] brochen. 


Der Secretär des Zahlmeiſters erlitt mehrere ſchwere Ver⸗ 


Guadalajaro verfolgte am 22. v. M. eine Schaar Republikaner; unter⸗ letzungen an Kopf und Bruſt. Die Uebrigen erlitten Armbrüche. Ob⸗ 
wegs nach einer Berathſchlagung mit feinen Leuten erklärte er ſich gegen gleich die Soldaten zur Rettung der Verunglückten und zum Auffinden 
das Kaiſerthum und fandte einen Courier mit der Friedensflagge in] der Gegenſtände bis an den Hals in das Waſſer wateten, fo konnten 


das republikaniſche Lager. 


Jamapam, eine Stadt von 8000 Einwoh- doch wegen der den Teich ausfüllenden zertrümmerten Güterwagen und 


nern am Golf von Mexico, erklärte ſich am 17. — wie die „Sociedad“, wegen der herrſchenden Finſterniß nur 4000 Thaler, die in Geldbeuteln 
ein dortiges Blatt, berichtet — gegen Maximilian, und ſchritt fofort | aufbewahrt waren, aufgefunden werden, doch wird außerdem der Verluſt 
dazu, eine Compagnie Cavallerie auszuheben, welche ſich mit den Juari⸗ nicht unbedeutend fein, da ſich unter der Offtzier⸗Bagage werthvolle 


ſten in Jico vereinigte. 

Organ, ſchreibt am 7. d.: 
ganze Golfküſte iſt in der Gewalt der Republikaner. 
lapa und bedrohen Vera⸗Cruz. 


„LEſtafette“, das halbofficielle franzöſiſche] Gegenſtände, wie Uhren u. ſ. w. befanden. 

„Die Staaten des Nordens und faſt die reichiſchen Rangir⸗Maſchine wurde von der Locomotive unter die Räder 
Sie belagern Ja- geſchleudert, wobei ihm das rechte Bein vollſtändig abgetrennt wurde, 
Das Thal von Mexico und die Ebene] das fpäter ein preußiſcher Soldat aus dem Teiche herauszog. Der Vers 


Der Zugführer der öfter: 


von Toluca dienen den Streifbanden unſerer Feinde zur Fouragirung] unglückte gab bei feinem Transport nach der Stadt ſchon feinen Geiſt 


und Verproviantirung ...“ u. ſ. w. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 14. September. [Tagesbericht.] 


auf. Von Pferden iſt nur 1 todt am Platze geblieben, doch ſind noch 
mehrere andere ſehr beſchädigt. Nach einem mehrſtündigen Aufenthalt, 
und nachdem die verwundeten Soldaten in dem Lazareth zu Mähriſch⸗ 
Oſtrau untergebracht waren, konnte das Bataillon weiter befördert wer⸗ 
den. Heute Nacht 12 ½ Uhr langte daſſelbe in Breslau an. 
Nach den Verſicherungen einzelner Offiziere hätte das Unglück noch weit 


z [Das Schießwerderfeſt.] Sicherem Vernehmen nach iſt größere Dimenfionen annehmen können, da im Augenblick der Ver⸗ 
von den ſtädtiſchen Behörden nach Rückſprache mit der königl. Com- wirrung ein preußiſcher Train mit Artillerie herangefahren kam. Glück⸗ 
mandantur die Einladung zum Schießwerderfeſt dahin präcifirt worden, licherweiſe gelang es dem Locomotivführer, noch rechtzeitig zu bremſen. 


daß in dieſelbe inbegriffen ſind: 
1) 


Genanntes Batalllon verbleibt hier in Breslau und wird erſt am 18. 


alle Offiziere und die mit denſelben in gleichem Range ſtehenden September weiter nach Oſtpreußen befördert. Die Mannſchaften wurden 


Militär⸗Beamten der am 18. d. Mts. hier einrückenden daher heute Morgens 2 Uhr in der Stadt in Bürgerquartiere vertheilt. 


Truppen; 

alle an dieſem Tage hier in Garniſon befindlichen activen 
Offiziere und die mit denſelben in gleichem Range ſtehenden 
activen Militär⸗Beamten; 

alle inactiven Offiziere und inactiven Militär⸗Beamten, 
während des Krieges in gleicher Eigenſchaft vorübergehend wieder 
in Dienſt getreten ſind; 

alle hierorts gehörigen und hierſelbſt wohnhaften Civilper⸗ 
ſonen, welche während des Feldzuges als Offiziere oder als Mi⸗ 


welche] vitäten in Scene 


—* [Theaternachrichten.] Mehrere von den neuengagirten Mitglie⸗ 
dern der Interimsbühne ſind bereits hier eingetroffen, unter ihnen der be⸗ 
liebte Sänger Herr Robinſon und Herr Weiſſe, dem aus Aachen und 
Mainz ein guter Ruf vorangeht. Bekanntlich dauern die Vorſtellungen im 
Wintergarten bis zum 1. October fort und ſollen noch einige intereſſante 

ge In unſerem geſtrigen Berichte find durch Verſehen 
Seitens der Druckerei mancherlei Ungenauigkeiten entſtanden, von denen wir 
nur die auffälligfte berichtigen. Es muß an der betreffenden Stelle heißen: 
der Chor wird von 16 Herren und 16 Damen gebildet. 


— (Localeröffnung.]. Mit dem vollendeten Neubau iſt das beliebte 


Etabliſſement von E. Friedrich am Mauritiusplatz um einen prachtvollen 


litärbeamte gleichen Ranges in Dienſt geſtanden haben oder in] Saal bereichert worden. Die feſtliche Eröffnung der neuen Localitäten iſt auf 


Ar des Krieges ſich in dieſen Verhältniſſen noch im Dienſt be⸗ 
nden. 

Die Einladungskarten werden von Montag Früh ab in der Com⸗ 
mandantur in Empfang zu nehmen ſein. 

Die Einladungskarten für die Spitzen der Behörden werden denſel⸗ 
ben an gleichem Tage zugeſtellt werden. — Den fünf Redactionen der 
hieſigen Zeitungen werden ebenfalls Karten für ihre Referenten über⸗ 
wieſen. 

Am Eintritt in den Garten reſp. Saal werden eine Anzahl Stadt⸗ 
verordnete die Gäſte begrüßen. — Zur Sicherung des Gartens gegen 
unbefugtes Eindringen werden außer den polizeilichen und ſtädtiſchen 
Beamten 5 Unteroffiziere mit 50 Mann, welche dazu bereitwilligſt 
Seitens der königlichen Commandantur bewilligt worden, mitwirken. 

— Uu den Ein 
feſtlichen Empfange der 


Sonntag den 16. und Montag den 17. September anberaumt. 
Tagen finden Concerte von der wackern Kapelle unter Leitung des Herrn 
Muſikdirector F. Berger ſtatt; Dinstag den 18ten ſoll eine Feier zu Ehren 
der heimkehrenden Krieger veranſtaltet werden. 

** [Pferdes Auctionen.] Im Laufe der letzten 8 Tage find an dem 
Platze an der alten Küraſſter⸗Reitbahn mehrere Auctionen von Militär⸗Pfer⸗ 
den abgehalten worden. Die im Mai von der hieſigen Commune geſtellten 
und jetzt zur Rückgabe gelangten 86 Landwehr⸗Küraſſier⸗Pferde, ſowie 41 
Stück vom breslauer Landkreiſe dem 6. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment gelieferte 
und jetzt dem Kreiſe zurückgegebene Pferde und heute 29 Stück dem 
Garde⸗Landwehr⸗Regiment gehörende überflüſſige Pferde wurden an betreffen⸗ 
der Stelle meistbietend verkauft. Es hatte ſich jedesmal eine große Anzahl 
Käufer, meiſt Gutsbeſitzer und Pferdehändler, eingefunden, von denen die eins 
zelnen Thiere im Preiſe von 40—150 Thaler erſtanden wurden. 

bb. (Verſchiedenes.] Als geſtern ein Soldat vom 19. Inf Regie 
ment vie Nicolaiſtraße paſſiren wollte, wurde er in der Nähe der Herrens 


ugsfeſtlichkeiten.] Ueberall rüſtet man ſich zum |ftraße von der Droſchke 461 überfahren und trug bedeutende Verletzungen 
Eee Truppen, unſerer ſiegreichen Freunde, davon. — Heute Morgen wurde in der Nähe der 


räupnerſtraße der Leich⸗ 


Söhne und Brüder, fo begann ein geſtern Abend erſchienenes Pſeudo⸗Extra⸗ nam eines 18 Jahr alten Dienſtmädchens von dem Schiffer Wilſchte aus 


blatt, welches in ſpeculativer Weiſe Decorationsgegenſtände aller Art, 
nen, Lampen ꝛc. anbot. Kaum wird es ſolcher Aufmunterung bedürfen; die 
hieſige l hat ſchon bei der Ankunft der Landwehr und bei den in 
dieſen Tagen erfolgt 
fie ihre ſieggekrönten Beſchützer zu empfangen weiß. Nachſt den von unſeren 
ſtädtiſchen Behörden arrangirten Begrüßüngsfeierlichkeiten iſt Seitens der 
Einwohnerſchaft die allgemeine Ausſchmückung der Stadt und ebenſo glän⸗ 
zende Illumination bis an das äußerſte Weichbild der Vorſtädte beabſichtigt, 
auch theilweiſe ſchon vorbereitet. Die Errichtung der Ehrenpforte am Schweid⸗ 
nitzer⸗Thore, welche gegenwärtig noch von einer Hülle umgeben ist, wird ſelbſt 
Abends bei Lampenlicht gefördert. Auch der Aufbau der Tribünen am Ge 
neralcommando⸗Gebäude und an der Corpus⸗Chriſti⸗Kirche hat nunmehr ber 
gonnen. 

** [Militäriſches.] Wie berliner Blätter melden, hat der Kur: 


fürſt von Heſſen nunmehr, dem Beifpiele des Herzogs von Naſſau 


ab: |der Oder gezogen. Die 


Verunglückte war geſtern Abend gegen 8 Uhr bei 
dem Ausſpülen eines Schaffes in den Strom geſtürzt. 
= Am 13, Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 


en Durchmärſchen anderer Truppenkörper bewieſen, wie erkrankt 51, als daran geſtorden 40 und als geneſen 22 Perſonen. 


* Görlitz, 14. Sept. [Preßproceß. — Truppendurchmärſche. 
— Lazarethe)] Als bei dem 8 inn der Mobilmachung die ſtädtiſchen 
Behörden ein proviſoriſches Regulativ für die Vertheilung der Einquartierungs⸗ 
laſt feſtſtellten, wonach die Miether je nach ihrem Antbeil an dem Geſammt⸗ 
ertrage des Hauſes zur Tragung der Einquartierungslaſt herangezogen wer⸗ 
den, wurde namentlich von Seiten der Penſionäre dagegen beſtig Oppoſition 

emacht. Zum Organ der Angriffe auf das Regulativ machte ſich das königl. 

reisblatt die „Görlitzer Zeitung“ und da ihr Redacteur, v. Wittenburg, 
Alles auf Parteirückſichten zurückführt, jo ſetzte er in einer feiner Philippi⸗ 
ken auseinander, daß die liberaliſtiſche Richtung der ſtädtiſchen Behörden 
Schuld trüge an dieſer nach feiner Be zauptung ungerechten Maßregel, und 


folgend, feine Beziehungen zur preußiſchen Armee durch Niederlegung] forderte zu offenem Widerſtande gegen dieſe Ausgeburt des Liberalismus 


feiner. Chef⸗Inhaberſchaft des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 
abgebrochen. Sämmtliche commandirende Generale ſind durch könig⸗ 
liche Ordre zur Theilnahme an den berliner Einzugsfeierlichkeiten gela- 
den; eine gleiche Aufforderung ſollen die mit dem Orden 
mérite decorirten activen Offiziere erhalten haben. 
Feldzug ſoll ebenſo wie nach dem däniſchen Kriege den Offizieren und 
Adminiſtrationsbeamten aller Grade eine doppelte Bekleidungs⸗Entſchä⸗ 


digung gewährt werden. Außerdem wird die Militärverwaltung bei] hat ihnen deshalb gern den Aufenthalt angenehm zu machen neh. 


eintretender Demobilmachung die Pferde, welche dieſelbe bei Beginn des 
Krieges den Feldbeamten gegen eine beſtimmte Kaufſumme überlaſſen, 
auf Höhe dieſer letzteren und unter Anrechnung der noch reſtirenden 
Ankaufsvorſchüſſe, wieder an ſich nehmen und die Gefahren der etwaigen 


auf. Der Magiſtrat beſchloß damals, das Blatt der Staatsanwaltſchaft zu 


übergeben, und in der letzten Sitzung des Kreisgerichts wurde der Redacteur 


wegen Beleidigung der ſtädtiſchen Behörden zu 15 Thlr. Strafe verurtheilt. 


Nach feiner Anſicht war die Anklage ſchon um deswillen nicht gerechtfertigt, 


pour le] weil der incriminirte Artikel in einem conſervativen Blatte ſtand, denn 
Für den letzten] bei einem ſolchen könne man niemals die Abſicht, ehh ein Geſetz zu ver⸗ 


ſtoßen, vorausſetzen. — Die Truppendurchmärſche haben nun ein Ende ers 
reicht und in der Stadt iſt es auffällig ruhig geworden. Im Großen und 
Ganzen iſt man mit dem Benehmen der Pommern zufrieden geweſen und 


der Heimkehrenden, beſonders die Offiziere ö 
pflegungszuſchuß von 3, 5 ꝛc. Thlrn. erhebliche Summen eliefert hatte, mach⸗ 
ten hier nicht unbedeutende Ankäufe, beſonders in den Läden der Goldarbei⸗ 
ter. Natürlich haben auch die Reſtaurateure ihr gutes Geſchäft gemacht. 
Im Uebrigen iſt alle Welt zufrieden, daß die Einquartierungen ihr Ende er⸗ 


denen der tägliche Ver⸗ 


Verluſte beim Verkauf ſelbſt tragen. Der großen Zahl der in der] reicht haben, vorzugsweiſe die Hausfrauen, denen die bedeukende Steigerun 


Armee vorhandenen verſorgungsberechtigten Unteroffiziere hat ſich mit] der 


der Annexion eine neue Ausſicht auf baldige Anſtellung eröffnet, denn 
durch Verwendung in den neu erworbenen Ländern ſind die Reihen der 


Beamten einzelner preußiſcher Verwaltungsbehörden ſehr gelichtet; auch] tralhoſpital zurückkehren, da daſſelbe beſtimmt ift, das letzte Lazareth am biefie 


ſoll eine umfangreiche Vermehrung der Landgendarmen eintreten. 


** Bei der fortgeſetzten Beförderung des 1. Armee⸗Corps von Seiten der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbabhn iſt — des in Mähriſch⸗Oſtrau in der borigen 
Nacht ftattgefundenen Unglüdsjall® (. den folgenden Artikel) inſofern eine 
Unterbrechung eingetreten, als das Fü. Bataillon des 4. Oſtpr. Gren.⸗Regts. 
r. 5, welches um 2 Uhr 44 Min. Nachts hier eintreffen ſollte, erſt um 8 
Uhr 10 Min. Vormittags anlangte. Es kamen ferner noch verſpätet hier an: 
die 2. Escadron Litthauen'ſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 12. Im Laufe des 
Nachmittags traf das 1. und 2. Bataillon des 8. Oſtpr, Inſanterie⸗Regiments 
r. 45 nebft Regimentsſtab ein. Von morgen ab wird das vom 
Bureau aufgeſtellte Fahrprogramm wieder genau innegehalten werden. — 
Mit der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn langten geſtern Nachmittag 


öoſterreichiſche Reconvalescenten an, die nach dem Oberſchleſiſchen Centralbahn⸗ 
hof gefahren wurden, wo fie mit einem der zwei aus Dir 


Gefangenenzüge, 
ufs Muslierung befördert wurden. 
4. Feld⸗Bataillon des Oſſpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 


wurde am Mittwoch den 12. September Nachmittag in Prerau, behufs 
Transports nach den preußiſchen Staaten, mit einem Extrazug der k. k. 


beide Locomotiven zum Theil zerſchmettert wurden. Die hinter der 


dieſer Stelle befindliche haushohe Böſchung hinab, in einen unterhalb 
ſich außer den Mannſchaſten und Pferden auch noch die Regiments⸗ 


—— . (M— nn — 


Soldaten des Bataillons. Von den Mannſchaften wurden 7 ſchwer 


appen⸗ Außerdem war die Decoration an derſelben eine ſehr geſchmackvolle. 


Uhr 59 aus den Lazarethen zu Dresden und Görlitz als Krüppel entlaſſene] und 


„[Eiſenbahn⸗Unglück.] Das zum I. Armee⸗Corps gehörige] Stadt, auch hatte ſch 
44 anzuge aufgeſtellt. 


Nordbahn befördert und ſtieß der aus ca. 70 Wagen beſtehende Train] Schloſſe, eine Tribüne erri 
Mitternachts in Mähriſch⸗Oſtrau in der Nähe des Bahnhofes mit] mehreren Perſonen 
einer entgegenbrauſenden Rangir⸗Maſchine fo gewaltſam zuſammen, daß] der 


Maſchine angebrachten 5 Güterwagen des Militärzuges hakten in Folge hielt darnach eine kräftig ! 
des heftigen Anpralls ſofort aus, entgleiften und ſtürzten, die gerade an|v. Wengersiy im Namen der Abtheilung dankte und ein Hoch dem Herzo 


des Fahrdammes belegenen tiefen Teich. In den Wagen ſelbſt befanden peter, 


kriegskaſſe, mit einem Baarbeſtande von 6000 Thalern, ferner die Offi⸗ 2 85 laute 
zier⸗Bagage, ſowie Bekleidungsgegenſtände, Torniſter und Stiefeln der und 


leiſch⸗ und Butterpreiſe, die in voriger Woche eintrat, ſehr mißfie 


derſelbe die ordentliche Uebergabe durch die Intendantur abwarten. Dagegen 
werden die Hofpitaliten kaum vor Neujahr, vielleicht erſt Oſtern in ihr 


en Orte zu ſein. Erſt am Schluſſe voriger Woche iſt wieder Geh. 
agner hier geweſen, um mehrere Refectionen vorzunehmen. 


Sagan, 12. September.) [Einzug.] Heute kehrte die reitende Abs 
theil ung des Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5, beſtehend aus 
4 Batterien, zurück. Sagan prangte im herrlichſten Schmucke. Kein Haus, 
kein Fenſter war ohne Fahnen, Seltons und Blumenkränze. In der Sprot⸗ 
tauer Straße wurde von Seiten der herzoglichen Verwaltung eine Chrenpforte 
errichtet, geziert mit den Büſten Sr. Mazeſtät des Königs, Sr. Tönigl, Hoheit 
des Kronprinzen, ſowie mit dem preußiſchen Adler und der Sieg 3 
n 
wölften Stunde nahten die längſt . Außerhalb der Sprottauer 
Strafe erwartete eine Anzahl weißgekleideter Jungfrauen aus den hoheren 
ürgerlichen Ständen die Truppen. 

Offiziere und Mannſchaften wurden nn zen 
t „Jetzt erfolgte der Einmarſch weiter in bie 
Sprottauer Straße, Spaliere bildeten die verſchiedenen i 
die evangeliſche und katholiſche Schuljugend im Turn⸗ 
on allen Seiten erſchallten Hurrah's und endloſer Jubel. 
An der Ehrenpforte angekommen, wurde die Abtheilung durch drehn Fa 
Geiſtlichkeit in kurzer Anſprache 2 Von hier aus, etwa dreißi A 
i 


aus. 


war an dem Garten des 0 Regierungsgebäudes, gegenüber dem 
W Yotauf der See mit Famille und noch 
chienen. Sämmtliche Mitglieder des iſtrats und 
Stadtverordneten hatten fi) hier verſammelt. In unmittelbarer 
ſtanden die Schützengilde und der Beteranen:Berein, Das Offizier⸗Corps 
wurde vom Bürgermeister Schneider herzlichſt begrüßt. Der Verse e Valen 
e gehaltvo ede, worauf der jor Gra 


tadt 
ice 

tgegen 
— > ritt der Letzteren nach. 


9 
d der an brachte. Nun erfolgte der Einzug in die Stadt das Tro 
5 Agchelung ritt jedoch 5 t Doran, [onbern behielt Pla an d 
Seite der Tribüne, ließ unter Trompetenſchall die Batterien 
— In allen Straßen brachte man den 
urrah's, ein unbeſchreibli ubel ertönte überall; Blumen 


5 
ouquets flogen aus allen Fenſtern der Straßen. 


*) Wir acceptiren das freundliche Anerbieten beſtens. D. Red. 


Viele 


5 ’ 
Die Kaſerne ift dem Magiſtrat wieder zur Verfügung geſtellt, doch wird 


orationen der 


Die Shüpen ud 


An beiden 


* 


＋ 


1 


| 


n die Eine von dieſen begrüßte den an 
der Spitze reitenden Major, hierauf dankte dieſer und brachte ein dreimaliges 
au ankommenden] Lebehoch 1 we 
mit je 1500 Mann, der letzten von dort, nach Oderberg, bes| und Blumen reichlich beſchenkt. 
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Vereine, ſowie alle übrigen Corporationen mit Fahnen, einige davon unter] Rentenbriefe 72 bez. und Br. Schleſ. Pfandbriefe 87, — 7 bez. Ruſſiſch 
klingendem Spiel ſchloſſen ſich dem Zuge an. Den Schluß dieſes impofanten | Papiergeld 76% —77 bez. und Gld. 
Zuges bildete die Schul⸗Jugend. Nachdem der Zug durch die Stadt beendet Breslau, 14. Septbr. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
trennten ſich die Batterien, 2 bezogen Quartiere auf naheliegenden Dörfern, Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchließt matter, gen in Auction 40% Thlr. bezahlt, 
Hi die übrigen bleiben in der Stadt und erhalten Bürger⸗Quartiere, nur aber fo | gef. 1000 Etr., vr. September 42 Thlr. Br., September⸗October und October⸗ 
Allange, bis die Kaſernen gänzlich von krankem Militär geräumt ſein werden. November 42—41½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 42—41 7 Thlr. be: 
Den Mannſchaften wurde von der Stadt ein Geldgeſchenk gemacht. Zu Ehren zahlt und Br., Dezember⸗Januar 42—41% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar —, 
der Offiziere fand Abends im Reſſourcen⸗Saale ein Feſtdiner ſtatt, dabei Februar⸗März 42% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt 
betheiligten ſich gegen 200 Perſonen. und Br., Mai⸗Juni —. 
5 Noch muß ich einen recht bedauerlichen Unglücksfall, der ſicham Sonntage Nach Weizen (pr. 2000 Pfd.) gk. — Ctr., pr. September 60 Thlr. Br. 
mittags ereignete, mittheilen. Zwei Schuhmacher⸗ und 2 Tuchmachergeſellen Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. September 40% Thlr. Br. 
machten ſich das Vergnügen, auf dem Mühlgraben des Bobers Kahn zu fah⸗ 
ren, und hatten zu dieſem Zwecke auch noch 6 Kinder in den Kahn mit auf⸗ 
genommen. Leider kamen ſie bei ihrer Fahrt dem Wehre zu nahe. Der Kahn 
wurde fortgeriſſen, ſtieß an die Brücke und ſchlug um. Sämmtliche 10 Ber: 
ſonen fielen in das Waſſer, und wurden durch die Strömung über das 
Wehr in die bedeutende Tiefe des Beckens fortgeriſſen. Zum Glück war Hilfe 
ba, fo daß es gelang, 9 Perſonen zu retten. Nur ein 7jähriger Knabe, 
Sohn eines Schühmachermeiſters, war bei dem Falle aus dem Kahne auf einen 
Pfahl geſtürzt, hatte ſich erheblich am Kopfe ber letzt und iſt um fein Leben 
elommen. Bei dem Rettungswerke hat ſich der Kaufm. Benno Hentſchel, 
ein guter Schwimmer, beſonders ausgezeichnet, und den Bemühungen deſſelben 
gelang es, durch ſeinen Muth und ſeine Entſchloſſenheit 4 Perſonen vom Tode 
des Ertrinkens zu retten. 


Seidenberg, 13. Sept. [Patriotiſches.] Auch unſerem unmit⸗ 
telbar an der böhmiſchen Grenze 8 Städtchen iſt das Gluck geworden, 
heimkehrende preußiſche Krieger begrü 1 5 können. Seit dem 2. September 
nämlich marſchiren täglich Truppen⸗Abtheilungen vom 2. Armeecorps, auf der 
Rückkehr nach der Heimath begriffen, durch und nehmen zum Theil auch hier 
Quartiere. Die Bewohner unſeres Städtchens haben Alles aufgeboten, den 
tapfern Kämpfern den längſt erſehnten Eintritt in's preußiſche Vaterland zu 
einem 5 und heitern zu machen. Das Städtchen prangt im 
ſchönſten Feſtkleide. Ueberall Ehrenpforten mit ſinnigen Inſchriften, Guirlan⸗ 
den, Kränze und ſchwarzweiße Fahnen. Es iſt rührend zu ſchen, wie auch 
das entlegenſte Gäßchen, die ärmſte Hütte bemüht iſt, durch irgend welchen 
Schmuck ſeine . über die Rückkehr der Sieger zu bezeigen. Alt und 
Jung eilt den Heranrückenden entgegen, um ſie an der Grenze mit jubelndem 
Durrah zu empfangen und durch die Stadt zu geleiten. Dieſer feſtliche 
Empfang, ſowie die allgemein gute Aufnahme und Verpflegung der Mann⸗ 
ſchaften in den Quartieren beweiſt, wie auch in der Bewohnerſchaft unſeres 
Ortes das Gefühl der Dankbarkeit für Das, was unſere Armee dem Vater⸗ 
lande geleiſtet hat, recht lebendig N und legt ein rühmliches Zeugniß für 
ihren guten patriotiſchen Sinn ab. ehrere Abende fand zu Ehren der Ein⸗ 
quartierten allgemeine Illumination und Feuerwerk ſtatt. Es paſſirten unſe⸗ 
ren Ort das 61., 9., 54. und 49. Infanterie⸗Regiment, mehrere Escadrons 
Ulanen verſchiedener Regimenter, das Blücher⸗Huſaren⸗Regiment, eine kleine 
Abtheilung Küraſſiere, die 2. Feld⸗Artillerie⸗Abtheilung, ein ſchweres Feld⸗ 
Hl Lazareth und verſchiedene Train⸗Colonnen. 


d. Landeshut, 13. Sept. [Hoher Beſuch.] Nachdem Se. königl. Hoh. 
der Kronprinz geſtern Nachmittag die 2 in den Räumen des hieſigen 
Schießhauſes und des Kloſters Grüſſau beſucht hatte, begab ſich Höchſtderſelbe 
heut Vormittag zu den Verwundeten in den hieſigen Lazarethen des Kreis⸗ 
gerichts und der evangeliſchen Stadtſchule und unterhielt ſich mit jedem Ein⸗ 
zelnen. Die Mehrheit der Verwundeten beſteht aus Preußen und wird 
der kleine Theil Oeſterreicher wohl nach dem dſterreichiſchen Gebiet gebracht 
werden, da von dort alle preußiſchen Verwundeten abgeholt worden ſind. — 


Heute erhängte ſich ein hieſiger Fabrikarbeiter. 


P. Aus dem Niefengebirge, 13. Septbr. [Tagesereigniſſe.] Geſtern 
Marſchirte, reich mit Blumen und Kränzen geſchmückt, das 6. Brandenburg. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 52 durch das Thal von Warmbrunn. Die Kapelle 
des . gab unter Leitung ihres Muſikmeiſters, Herrn Rode, im 
Curſaal daſelbſt ein mit großem Beifall aufgenommenes Concert. Leider ver⸗ 
hinderte das höchſt ungünſtige Wetter einen recht zahlreichen Beſuch. Wie 
90 wir hören, ſoll dem Regiment Zwickau in Sachſen als Garniſon angewie⸗ 
ſen worden ſein. — Im Bericht vom 7. d. M theilten wir mit, daß Herr 
In P. Gräpenitz ſchon vor einigen Tagen nach Berlin abgereiſt fei, um dort 
feinen Sitz im Abgeordnetenhauſe einzunehmen. Bald darauf mußte jedoch 
eine Anweſenheit im Kreiſe wieder nothwendig geworden ſein, denn wir ſahen 
ihn wieder an mehreren Orten. 


W. Camenz, 12. September. [Durchmarſch.] Vor etwa 12 Wochen 
; lag das 1. Bataillon des 50. Infanterie⸗Regiments mehrere Tage hier im 
1 Quartier und brach von hier auf, um ſich an dem glorreichen Kampfe zu 
5 betheiligen. Der kurze Aufenthalt genügte, um die Leute lieb zu gewinnen, 
. und darum war die Freude um fo größer, als wir hörten, daß daſſelbe Ba: 
-  taillen auf ſeinem Rückmarſch hier wieder einquartiert werden ſolle. Es 
8 wurde Alles aufgeboten, was Camenz vermochte, um geſtern den Einzug recht 
} feſtlich zu machen. Die Häuſer waren reich bekränzt und beflaggt, Ehrenpforten 
And Feſtons angebracht, und J. k. H. Frau Prinzeß Marianne der Niederlande 
. war dem Bataillon zur Begrüßung entgegengefahren. 125 Rentamtmann Exs 
4 begrüßte die Ankommenden bei der 1. Ehrenpforte. Heute hatte der Wirth 
des Schwarzen Adlers, Herr Hofferichter, ein Siegesfeſt veranſtaltet, wobei 
die Regiments⸗Muſik concertirte. Trotz des anhaltenden Regenwetters fan 

den ſich die Gäſte ziemlich zahlreich ein. 


1 —r. Namslau, 13. Sept. euer. m 11. d. M. Nachmittags gegen 
9 Namslau, 13. Sept. [Feuer.] A M. Nachmi 

5 1 Uhr brach in Naſſadel, hieſigen Kreiſes, in der Scheuer des Stellenbeſſtzers 
FHhichi Feuer aus, welches binnen kurzer Zeit die Chichiſche Beſitzung, 2 herr⸗ 
ı 5 und 4 Gärtnerſtellen einäſcherte. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
ö unbekannt. 


Poln.⸗Wartenberg, 13. Sept. [DTruppen⸗Durchmarſch.] Heute 
hatte auch unſere Stadt die Freude, Truppen zu begrüßen. Das Landwehr⸗ 
Batalllon des 19. Inf.⸗Regts. (Krotoſchin) raſtete hier Vormittags eine kurze 
Zeit. — Obgleich eit Früh die Ankunft deſſelben bekannt wurde, fo hatte 
doch die Stadt im Laufe von 2 Stunden ein feſtliches Gewand angelegt. 
Teppiche, Blumen, Bilder, Guirlanden und Fahnen, alles was dazu nöthig 
itt, ſchmückte die Häuſer und Straßen. Um 9 Uhr rückte das Militär hier 

eein unter Begleitung der hieſigen Schützen⸗Compagnie nebſt ihrer Kapelle, 
ſowie der Magiſtrats⸗ und ſonſtigen behördlichen Perſonen, die daſſelbe vor 
dem Eintritt in die Stadt empfangen hatten. Vor dem Rathhauſe wurde Halt 
1 emacht und das Militär bewirthet. Allſeitige Anerkennung fand es, daß der 
N Biefige Schießhauspächter Herr Bielſchowski ſämmtliche Mannſchaften mit 
Schnaps und Cigarren tractirte, worüber dieſelben ſich ſehr freuten. — Unter 
dreimaligem Hoch auf die hieſigen Einwohner marſchirte das Militär, von 
unſeren Damen mit Kränzen, Blumen und Bouquets (darunter eins von der 
Frau Prinzeß Biron dem Bataillons⸗Commandeur eigenhändig überreicht), 
teich beſchenkt nach Medzibor, wo das Bataillon über Nacht bleibt. Die 
Mannſchaften werden, in Krotoſchin angelangt, bald entlaſſen. 


5 L. R. Leobſchütz, 13. Sept, fü Uebelſtand.] Ihr 4, Correſpondent 
bat neulich über die Mangelhaftigkeit der Gasbeleuchtung Klage geführt. 
Ohne die Gründe derſelben irgendwie in Zweifel ziehen zu wollen, ſehe ich 
mich jedoch zu der Bemerkung veranlaßt, daß der beregte Umſtand eine kaum 
u beachtende Kleinigkeit 8 gegen einen anderen Uebelſtand, der dem Ge⸗ 
undheitszuſtande unſerer Stadt die größte Gefahr bringen kann. Die Un⸗ 
reinlichkeit auf unſeren Straßen iſt eine große, und namentlich beim Anzuge 
der Cholera beſorgnißerregend. Das Canalſyſtem befindet ſich im Zuſtande 
der größten Natürlichkeit: alle Abfälle des Haushaltes werden der Straße 
übergeben, die dieſelben eine halbe Woche getreulich bewahrt, bis ſie von den 
Straßenkehrern zuſammengefegt werden, um — in trauter Gemeinſchaft ihrer 
Beſtimmung ferner obzuliegen: die Luft der Umgebung zu verpeſten. Von 
einem wirklichen Reinigen der Rinnſteine iſt nicht die Rede, der darin befind⸗ 
liche ieee wird nur Nee damit die Gaſe ſich freier entwickeln 
konnen. Das Ausräumen gewiſſer Orte geſchieht am hellen Tage; die mit 
dem Golde des Landmannes beladenen Wagen ſtehen oft ſtundenlang unter 
den Fenſtern der Gebäude, und wenn fie dahin fahren, welch' köſtliche Spu⸗ 
ken folgen ihnen nach durch die ganze Stadt! — Es iſt daher gewiß am 

Orte, den ſtädtiſchen Behörden zuzurufen ein: videant consules! unſeren Mit: 
bürgern aber an's Herz zu legen, durch pünktlichſte Befolgung der polizeis 
lichen Vorſchriften mit dahin zu wirken, dem drohenden aſiatiſchen Gaſte wenn 
auch nicht Thor und Riegel zu verſchließen, jo ihm doch moͤglichſt wenig Bo⸗ 

den zu laſſen, auf dem er ſeine grauſige Ernte halten kann. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


iere erlitten bei ſchwachen Umſätzen einen abermaligen Coursrückgang, Fonds 
rg Oeſterr. Geebitbanlachn 957 bez., National 3 1860er 
Looſe 62% Gld., Banknoten 78% bez. 
A, und e. 166% Fr, eite 1 
Tarnowitzer 75% Br., Neiſſe⸗Brieger —, 
ritaner 764% bez. Schleſ. Bankverein 112 Br. Minerva 34 Br. Schleſ. 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. September 35 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 .) get. — Scheffel, pr. September 97% Thlr. Br. 

Räböl (pr. 100 Pfd.) höher, gek. 200 Ctr., loco 12 Thlr. Br., pr. Sep⸗ 
tember und September-October 11% Thlr. bezahlt, October⸗Nopember und 
November⸗Dezem ber 11% Thlr. bezahlt und Gld., October⸗November in Com: 
penſation 11% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 11%, 
Thlr. Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt. 

Spiritus höher, gek. 5000 Quart, loco 14% Thlr. bezahlt, pr. Septem⸗ 
ber 14½ Thlr. Gld., September⸗October 14½—14½ Thlr. bezahlt und Gld., 
October⸗November 14% Thlr. Gld., November⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt 


und Gld., April⸗Mai —. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


* [Pariſer Ausſtellung.] Der Landesälteſte M. Elsner von 
Gronow auf Kalinowitz erläßt als Commiſſarius der königl. Central⸗ 
Commiſſion für die pariſer Ausſtellung in Nr. 37 der „Schleſ. Landw. 
Ztg.“ einen Aufruf an die ſhleſiſchen Landwirthe zur lebhaften Bethei⸗ 
ligung bei derſelben. Im Intereſſe der Sache und der Provinz neh⸗ 
men wir Veranlaſſung, hierauf aufmerkſam zu machen und die Betheili⸗ 
gung direct zu empfehlen. Die Einſendung von Ausſtellungsgegenſtänden, 
wie: 4 Metze Getreide, 1 Metze Klee und andere Sämereien ſoll an 
den Vorgenannten möglichſt im Monat October geſchehen. 


[Egyptiſche Baumwolle.] Man ſchreibt aus Alexandria: Die aus 

dem Innern des Landes kommenden Berichte über die neue Ernte ſind ſehr 
günſtig; ein größerer Theil Landes als je zuvor ſoll mit Baumwolle bepflanzt 
ſein. Der Nil, der ungefähr 2 Meter höher iſt als in 1864, ſoll jo weit in 
einem befriedigenden Verhältniſſe geſtiegen ſein. Vor ungefähr einem Monate 
fürchtete man ehr eine Ueberſchwemmung, doch ſeitdem ſtieg der Fluß fo 
ſtetig und langſam, daß jetzt jedwede Gefahr in dieſer Hinſicht als beſeitigt 
men werden darf. Die genaue Schätzung der Ernte iſt bisher uit 
möglich. 
- [@ifenbapn-Cinnabınei.] Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn. Die Einnahme 
im Auguſt 1866 betrug 70,85 Thlr. oder 20,640 Thlr. weniger als im Auguſt 
1865. Einnahme vom 1. Januar bis Ende Auguſt d. J. 517,043 Thlr. oder 
23,849 Thlr. weniger als in derſelben Periode 1865, 

Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. Wie man aus Cottbus ſchreibt, iſt auf 
der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn mit Genehmigung des 515 Handelsminiſters 
vom 3. dieſ. Mts. ein täglicher Perſonenzug zwiſchen Berlin und Cottbus in 
beiden Richtungen eingerichtet; derſelbe geht Morgens 7 Uhr von Cottbus, 
Mittags 2 Uhr von Berlin ab und erreicht ſein Ziel nach 5—6 Stunden. 


Submifjionen. “Er 

Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. Lieferung des pro 1867 präliminirten Sad: 
resbedarfes von 750,000 bis 800,000 Zoll⸗Centnern Schwarzkohle oder des 
885 Bedarfe entſprechenden Quantums Braunkohle. Termin in Wien: 

. October. 

Königliche Giſenbahn Direction zu Saarbrücken. Lieferung von 
drei gekuppelten Güterzugmaſchinen mit Tendern uud drei Tender⸗Locomoti⸗ 
ven. Termin in Saarbrücken: 22. September. 


Vorträge und Vereine. 


83. Breslau, 11, September. . Geſtern ſetzte 
Herr Hofferichter ſeinen Vortrag über Seneka, den Philoſophen, fort, in⸗ 
dem er unter Vorausſchickung einer kurzen Einleitung über Bedeutung und 
Werth der ſtoiſchen Philoſophie eine Reihe Stellen aus Seneka's Schriften 
mittheilte, aus denen der Beweis unleugbar hervorleuchtete, daß dieſe Philo⸗ 
ſophie geeignet und werth war, die Religion der Gebildeten jener vorchriſtli⸗ 
chen Periode zu werden, da fie, ſtatt ſich nur mit Theorien der Weltentitehung 
zu ee Vorſchriften der Sittenlehre gab, deren Mehrzahl wir im 


Chriſtenthum wiederfinden. — Literat Krauſe machte dann nochmals auf die 
Oelsner'ſchen Volksbücher aufmerkſam und Hr. Lindner theilte mit, daß der 
Beſuch der Sternwarte für je 20 Perſonen Mittwoch und Sonnabend von 
9—11 5 Vormittag geſtattet ſei; Abendbeſuche ſeien bei Hen. Dr, Günther 
anzumelden. 


Görlitz, 6. September. [Sitzung des Gartenbau-Bereins.] 
Bei dem ungewöhnlichen Mangel an Vorlagen und dem wegen der zahlrei⸗ 
chen Truppendurchmärſche ſehr mangelhaften Beſuch beſchränkte ſich die Ver⸗ 


+ Glogau, 11. September. Das diesjährige Königsſchießen der hie⸗ 
ſigen Schüßengilde, welches ſonſt zu Pfingſten abgehalten wird, findet diesmal 
vom 17. bis 19. September ſtatt. Ein Ausmarſch reſp. Einmarſch unterbleibt 
und die Dauer des Feſtes, welches bisher 8 Tage dauerte, iſt auf 3 Tage 
beſchränkt worden. 


et „ 


Veſtätigt: Die Wahlen des Kaufmanns Friedr. 
Carl Liebich und des 


lckergutsbeſitzers Friedrich Voller zu unbeſoldeten 
Rathsherrn der Stadt Reichenbach, des Glasfabrik⸗Beſitzer Brier zum unbe⸗ 
ſoldeten Rathsherrn der Stadt Waldenburg, die Wiederwahlen der Raths⸗ 
herren Päsler u. Orthey und die Neuwahl des Buchdrudereibefigers Schröter 
zu unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Freiburg, des Seifenſiedermeiſters und 
8 Carl Wende und des Schuhmachermeiſters und Hausbeſitzers 

ottlieb Strauß zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Militſch, des Rath: 
manns und Maurermeiſters Otto Gödſche zum unbeſoldeten Beigeordneten 
der Stadt Prausnitz, die Wiederwahl des bisherigen Bürgermeiſters Roſen⸗ 
berg zu Süberberg, des königl. Oberſörſters Frech zu Schöneiche zum ſtell⸗ 
vertretenden Deichhauptmann des dombſen⸗klein⸗bauſchwitzer Deichverbandes, 
die Vocation für den bisherigen Hilfslehrer Traugott Kunert zum evangeli⸗ 
ſchen Schullehrer in Nieder⸗Langenbielau, Kreis Reichenbach. — Die Voca⸗ 
tion für den bisherigen Predigtamts⸗Candidaten Carl Auguſt Rudolph 
Schultze zum Lector an der evangeliſchen Haupt⸗ und Pfarrkirche don St. 
Bernhardin zu Breslau. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Marſeille, 13. Septbr. Aus Athen vom 6. d. wird gemeldet: 
Die Bewegung der Epiroten wächſt. 3000 Inſurgenten griffen die 
türkiſchen Truppen an; 11 Türken wurden getödtet, 250 verwundet. 
1500 weitere Freiwillige haben ſich mit den Inſurgenten vereinigt. 
Eine Deputation ging nach Corfu, dem diplomatiſchen Corps die Be’ 
ſchwerden vorzutragen. Der preußiſche und der britiſche Geſandte 
find zur Prüfung der Situation nach Epirus gereiſt. Es wird ver · 
ſichert, die Botſchafter Frankreichs und Englands forderten die Pforte 
zur größten Vorſicht auf, um eine allgemeine Revolution zu vermeiden. 

Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 14. Septbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Graf Bis: 
marck leidet an einem Nückfall von Neuralgie des linken Beins, er 
muß deshalb das Zimmer hüten und kann keine Beſuche empfangen. 
Der König hat ſich vorbehalten, die Verdienſte des Heeres nach der 
Rückkehr der Truppen durch umfaſſende Ordens vertheilungen zu bes 
lohnen, deren Verkündigung demnächſt bevorſteht. Bezüglich der 


5 


Pr 
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u haben: 
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Amneſtiefrage iſt eine Entſcheidung noch nicht erfolgt, daher ſind die 
Mittheilungen der Zeitungen wegen des Zeitpunktes und des Umfanges 
des Gnadenagetes nur als Vermuthungen zu betrachten. 
(Wolff's T. B.) 

Petersburg, 14. September. Das amerikaniſche Geaderſchw 
reiſt morgen ab. 

Die Amtsblätter melden: Morgen Früh 7 Uhr erfolgt die Hin⸗ 
richtung Carakaſows. (Wolff's T. B.) 

Conſtantinopel, 13. September. Aus Hauran (Syrien) wird 
unterm 3. September gemeldet: Die Druſen, verbunden mit den 
ausgewieſenen Beduinen ſchlugen die Türken und tödteten 30 Mann 
Der Druſenhäuptling Ismail Atrach überſiel den Libanon und tödtete 
15 Maroniten. Joſeph Karam wurde verwundet. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 14. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Böhm. Weſtbahn 60. Breslau⸗Freiburger 137%. Neiſſe⸗Brieger 98%. Koſel⸗ 
Oderberg 50. Galizier 80%. Mainz⸗Ludwigsbafen 128%, i 
helms⸗Nordbahn 69%. Oberſchleſ. Litt. A, 166. Oeſterreich. Staatsbahn 
98. Oppeln⸗Tarnowitz 75%. Lombarden 108%. Warſchau⸗Wien 58%, 
öproc. Preuß. Anl. 102%. Staats⸗Schuldſcheine 83%. National⸗Anl. 53. 
1860er Looſe 62%. 1864er Looſe 37%. Silber⸗Anleihe 60%. Ital. An⸗ 
leibe 56%. Oeſterr. Banknoten 78%. Ruſſiſche Banknoten 76. Amerikaner 
76%, Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 85%. Darmſt. Credit 82. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 98. Oeſterr. Credit⸗Aktien 60%. Schleſ. Bank⸗Verein 112. Hamburg 
2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 77%, Warſchau 8 Rage 
—. Paris —. Köln⸗Minden 149. Minerva 33%. — Sehr matt, ſteile 


Abſpannung. 

Berlin, 14. Sept. Roggen: feſt. Sept. 48, Sept.⸗Oetbr. 48, Nov. 
Dez. 47%, April⸗Mai 47. — Rüböl: feſt. Sept.⸗Oct. 12%, April⸗Mai 
12 Sept. 15%, Sept.⸗Oet. 15%, Nov.⸗Dezbr. 


%. — Spiritus: beſſer. 
14%, April⸗Mai 15 ½e. (M. Kurnik's T. B.) 


Inſerate. 


> pp > 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben sind erschienen und durch alle Buchandlungen zu 
beziehen: 


5 5 
! A. Brosig — Führer durch die Grafschaft Glaz. ö 
0 8. 3 Bog, brosch. Preis 7% Sgr. 0 
0 Bernhard Neustadt — Neuester Sudeten- } 
Wanderer. Ein Wegweiser für Kurgäste und Lust-Rei- 
9 die interessantesten Partien der Sudeten. hd 
Vierte Auflage. Vollständig neu bearbeitet von Julius 
9 Peter. Erster Theil. Das Iser- und Riesengebirge, + 
\ mit den anschliessenden Theilen des Lausitzer- und des Bober- 
9 Katzbach-Gebirges, 8. 12% Bog. Geb. Preis 15 Sgr. 9 
0 Beide Bücher waren für das practische Bedürfniss einer fried- 
N licheren Zeit vorbereitet; mögen sie, bis jene wiederkehrt, vor- 
läufig den Wenigen gute Dienste leisten, welche sich auch jetzt 
schon ihrer Führung anvertrauen wollen, 


Höchſt wichtig für Zuckerfabrißen! 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 552 


Jahres⸗Bericht 
über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem 
Geſammtgebiete der Zucherſabrikation 


von Dr. E. Scheibler und Dr. K. Stammer. 
Jahrgang V. 1865. Mit 34 in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Gr. 8. 20 Bog. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 

Dieſes Jahrbuch liefert mit anerkannter Sachkenntniß, ſowohl für den 
Technologen und praktiſchen Zuckerfabrikanten, als auch für den Statiſtiker, 
Volktswirth und Finanzmann ein vollſtändiges und überſichtliches Bild der 
Fortſchritte der Zuckerinduſtrie im Jahre 1805. 


Vorgeſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 37. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
. Ueber Hopfencultur. (Schluß.) Von P. Smith. — Praktiſche 
Erfahrungen mit känſtlichen Düngemitteln. (Schluß.) — Zur Fütterung der 
Milchkübe. Von A. Wiſſelink. — Erſparniß in der Fütterung von Pfer⸗ 
den. — Entſtehung der Kuhpocken aus der Rinderpeſt. — Ueber die Rinder⸗ 
ft. Von Prof. Falke. — Von der Naturhefe. Von W. Schmid. — 
Die landw. Lehranſtalten der Provinz Preußen. III. — Journalſchau. — Zur 
Pariſer Ausſtellung. Von M. Elsner v. Gronow. — cen alederiche. 
— Auswärtige Berichte. — Gegen die Cholera. — Wochenkalender. — 
Landwirthſch Inhalt: gehen landw. Bes 
richt aus England fir den Monat August 1966. — Der Viehhandel in Eng⸗ 
land während des Monats Auguſt 1866. — Amtliche Marktpreiſe. — Pros 
ductenbericht. — Anzeigen. g 
4 57110 12 Bogen ml ko „Bränumerationd- 
re r., dur e Po 3 empel 
Tele, 1 Sgr. — Inferate werden in der Expedition der Breslauer 


Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Ein neuer Boman Karl von Holte 's. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Ern n 


Haus Treuflein. 


Roman in drei Bänden. 


von 
Carl von Holtei. 
8. 69 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 5 Thaler. 


Hofzahnarzt Dr. Sachs, d. 0 
Sprechſtunden Vorm. von 9—12 und Nachm. von 2—5 Uhr. 


sende durch 


Das preußiſche Königshaus, 


die preußiſchen, öſterreichiſchen und italieniſchen Generale, 30 St. Photogra⸗ 
phien für 1 Thlr., ferner die im letzten Kriege 1 8 4 7 Miniſter, 
und ſonſt hochverdiente Männer, wie Dreyſe ꝛc., zuſammen 60 St. f. 2 

verſendet gegen baar fro. 


Inſerale f. d. Landwirthſch. Anzeiger VII. Jahrg Bra 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden 
ne 85 Expedition der re Zeitung, Herrenſtr. 20, 


lr. 
Ad. Zepler, Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Dien 


der und Schwager, der 


Verſpätet. 13039] 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Ernefi esche de Kloſe 
rneſtine Jeſchuk, geb. . 
Klettendorf bei Breslau, den 11. Sept. 1866. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine geliebte Frau Noſalie, geb. Cohn, 
wurde heute von einem munteren Mädchen 
glücklich entbunden, welches ich Verwandten 
und Bekannten hierdurch anzeige. 13047 

Grottkau, den 12. September 1866. 

Raphael Eckersdorff. 


Heute Abend 77 Uhr wurde meine liebe 
Frau Antonie, geb. Engels, von einem mun⸗ 
teren Jungen glücklich entbunden. [2374] 

Gogolin, den 13. September 1866. 

E. Fritze. 
Todes⸗Anzeige. 

Unſere älteſte Tochter Valesca wurde uns 
heute durch den Tod entriſſen. Verwandten 
und Freunden zeigen wir dies mit der Bitte 
um jtille Theilnahme an. [3043 

Breslau, den 14, September 1866. 

H. Vetter und Frau. 


Heute Nacht 2 Uhr derſchied an Krämpfen 
unſer geliebtes Carlchen nach kurzen, aber 
ſchweren Leiden. Um ftille Theilnahme bitten , 
[3055 Carl Milde und Frau.: 

Breslau, den 14. September 1366. 


Nach längeren Leiden ſtarb am 12. Septbr. 
d. J. der Hauptlehrer an der ev. Schule Nr. 9, 
Herr Ludwig Klementz. Der unterzeichnete 
Verein verliert in ihm ein Mitglied von an⸗ 
erkannter Treue und Herzensgüte. 0 

Der Verein Bresl. ev. Lehrer. 


Heute Nachmittag 3% Uhr folgte, nach neun⸗ 
tägigen ſchweren Leiden, rte vor 8 2 1 
vorangegangenen Enkeltochter, mit den heil. 
Sterbe⸗Sacramenten verſehen, unſere an 
geliebte Gattin, Mutter, Schwieger- und Groß: 
mutter, Joſepha Geisler, geb. Ludwig, ins 
Jenſeits nach. Wer die Verſtorbene kannte, 
wird unſern Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Unſeren Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, dieſe trau⸗ 
rige Anzeige. 13070] 
Oberlangenau b. Habelſchwerdt, 13. Sept. 1866, 

Leo Geisler, Gatte. 

Emilie Gottwald, geb. Geisler, 

Eugen Geisler, S 

Leo Gottwald, Schwiegerſohn. 

Max und Paul Gottwald, Enkel. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach kurzem Leiden entſchief zu Hamburg 
am 6. Sept. unſer a ee Sohn, Bru⸗ 
f katroſe Franz Herr⸗ 
mann im blühenden Alter von 20 Jahren, 
nachdem er von ſeiner dritten Seereiſe aus 
Amerika munter und wohlbehalten zurückgekehrt 
war. — Tieſbetrübt widmen wir dieſe trau⸗ 
rige Anzeige um ſtille Theilnahme bittend allen 
Freunden und Bekannten. 2323] 
Sprottau, den 11. September 1866. 
Die Familie Herrmann. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Früh 2 Uhr ſtarb an der Cholera der 
Bninlide DMajhinenmeifter der Wilhelmsbahn 
— Mendelsohn. Unſer Schmerz iſt 


Ratibor, den 14. September 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 8. d. M. ſtarb hierſelbſt der königliche 
Landrath Herr Julius Hoffmann. 

Der unterzeichnete Verein verliert in dem⸗ 
ſelben einen ſeiner Mitgründer und ſeinen hoch⸗ 
bewährten Vorſitzenden, welcher ſich der allge⸗ 
meinſten Liebe und Verehrung erfreute. 

Er wird lange ſchmerzlich vermißt werden. 

Oppeln, den 12. September 1866. 3 
Der land- und forſtwirthſchaftliche Verein. 


Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied nach kur⸗ 
em ſchweren Leiden unſere innig geliebte 
nkeltochter, Gattin, Tochter und Schweiter, 
die Frau Ober -Steuer⸗Controleur Anna 
Brendel, geb. Rother, im Alter von 24 


ahren. & 2 
Jede e Anzeige widmen mit der Bitte um 
ftille Sbeitnäpme den Verwandten und Be: 
kannten Die Hinterbliebenen. 
Neurode, den 13. Sept. 1866. (21] 


eute verſchied nach kurzem Krankenlager 
une uter Gatte Vater, Bruder und Schwager 
der ‚Kaufmann Louis Buchmann. Der: 
wandten, Freunden und Bekannten dieſe be⸗ 
trübende Nachricht ſtatt jeder a Mel: 
dung. Conſtadt, am 14. Sept. 2 

[3069] Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 
e en: Frl. Sara Heymann mit 
rn. Guſtav Vallentin in Berlin, Frl. Auguſte 
etzld mit Hrn. Herrmann Kochendörffer 
daſelbſt. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Guſtav Jung 
in Berlin, Hrn. Heinrich Vehrend daſ., Hrn. 
Moritz Blumreich daſ., Hrn. Prediger Hilde⸗ 
11 15 in Lichtenrade, Hrn. Leopold Gronau 
in Colberg, eine Tochter Hrn. Gutsbeſitzer 
Frnſt Diener in Zworaden, Hrn. Peter Sil⸗ 
* 27 Berlin. € 
esfalle: 2 
8 5, delt ee Ma ac 
das., Hr. Julius Brü emann daf Hr Ge⸗ 
neralmajor z. D. Ach b. Eludaiß im 
2 a Hider a. O., Hr. Geome⸗ 
eint das. N 
38 in Sudenburg. as, Hr. Gottfried 


— ͥͤ — — 
Breslauer Theater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 15. Sept. Gaſtſpiel bes Ko- 
mikers Hrn. Baade, vom Stadt⸗Theater zu 
rankfurt a. M. „Eine Nacht in Berlin.“ 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 
3 Akten von Hopf. Muſik von A. Lang. 
Anfang des Concerts 3% Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 514 Uhr. Nach der Vorſtellung 
1 35 des Concerts. 


Breslauer Theater. Gartenſtraße 10. 
Die Eröffnung der Winterſaiſon im Inte⸗ 
rims⸗Theater findet 
Sonntag, den 16. September, ſtatt. 
Zur Aufführung kommt: „Guten Abend.“ 
Dramolet in 1 Akt von W. v. H. „In Fein⸗ 
des Land.“ Militäriſches Feſtſpiel nach 
einer wahren Begebenheit des letzten Krie⸗ 


Kinder. 


2397 
4 i 2 2 3 
Nac, Sanin Aber u, He] Oeffentlicher Gottesdienst der fr. ev. Kirche Deutſchlands: an Ten Arb. . e Erde des 
S [3042] [Bürgermeiſters hieſiger Kreisſtadt vacant ges 
2 ; 5 22222 ———⁵ð m — worden. Wir fordern hierdurch zur Bewer⸗ 
bung um das neu zu beſetzende Amt des 


Schwank in 1 Akt von R. Hahn. 
onntag Vorm. 10 Uhr und Nachm. 5 Uhr Altbüſſerſtraße 29. 


Der Vorverkauf findet Sonnabend, den 
Vekauntmachung. Bürgermeiſters auf. 


15. September in der Handlung des Herrn 
Friederici, Schweidnißerſtr. 28, bis Mittag 
1 Uhr ſtatt. 5 
Die Mitglieder der Synagogen⸗Gemeinde werden hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß Be⸗] Die Stadt Beuthen OS. mit den dazu ger 
hufs der na N 42 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 im Laufe dieſes Jahres ftattfindenden hörigen Ortſchaften zählt circa 12,000 Ein⸗ 
Neuwahl des Vorſtandes und des Repräſentanten » Collegii die Liſte der ſtimmfähigen und wohner. Ihr ſteht, als Mittelpunkt einer 
beziehungsweiſe wählbaren Gemeinde⸗Mitglieder vom 15. September bis zum 1. Deto- großartigen Industrie, zumal die Errichtung 
ber d. J. in unſerem Bureau, Graupenſtraße Nr. 1 b, während der Dienſtſtunden zur eines Gymnaſiums, zweier Bahnhöfe, einer 
Einſicht ausgelegt iſt N BEN - [2360] umfangreichen mit mehrfachen Badeanſtalten 
Reclamatir nen gegen die Richtigkeit der Lifte ſind gemäß § 20 des Gemeinde ⸗ Statuts verbundenen Waſſerleitung in Angriff genom⸗ 
bis zum 8. October d. J. bei dem unterzeichneten Vorſtande anzubringen. men ift und die Gründung von Colonien im 
Bresl u, den 5. September 1866. ſtädtiſchen Schwarzwald bei den daſelbſt be⸗ 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. findlichen Hüttenetabliſſements beabſichtigt wird, 


= 5 Ber 

Beſtellungen auf die im Verlage der Gebr. Jänecke in Hanns ber tä lich im größ⸗ C 

ten Zeitungs- Formate erſcheinenden £ ai ang der Wonder bee Fan dee 

ann ov erſch en An ei en dieſen Verhältniſſen kann dem Amte des Bür⸗ 

5 8 9 8 n 955 — u 

N N tehen, welcher, bei productivem Talente, wiſ⸗ 

Intelligenz⸗Blatt und Morgenzeitung, ſenſchäftliche Bildung und gereifte Erfahrung 

werden bei allen Poſtämtern angenommer. Dieſe Zeitung enthält die neueſten Nachrichten beſizt. Es ift wünſchenswerth, daß derſelbe 
über alle Ereignifje des vorhergehenden Tages, ſie wird Nachts Ne und bereits mit den der polniſchen Sprache mächtig ſei. 

erſten Eiſenbahnzügen und Poſten Nachts verſandt. Die „ nzeigen“ haben von allen! Mit dieſem Amte iſt ein firirter Gehalt von 


Blättern Hannovers die größte Auflage, find daher zu Inſeraten, die Petitzeile 1 Groſchen, jährlich 1200 Thlr. nebſt 300 Thlr. nicht pen⸗ 
beſtens zu empfehlen. Abemtementz, Merle une Poſt⸗ I vierteljährlich nur 24 Groſchen. ſionsfäbigen Repräſentationsgeldern, alſo jähr⸗ 


1 2 7 lich 1500 Thlr. verbunden. 
Mein Dampfmühlen⸗Etabliſſement, 


Die Wahl wird Ende October d. I ſtatt⸗ 
2 finden und find die Bewerbungen bei bem 
von en 2 2 n 85 ber Stadt Nörenberg in ehe 975 belegen — e 128 41800 
aſlelbe iſt ver 2 reſp. 3 Jahren vom Vorbeſitzer errichtet und hat einen Bauwerth von euthen OS., im . 
13,000 Thlr. — will ic fest billig 3 5 b b Die Sade ee eee 
Andererſeits ſtelle ich: 2 15 Gutmann. 
die Schneidemühlen⸗Einrichtung mit Vollgatter, Ein Rittergut N. S. 


1 
9 die 10pferdige Dampfmaſchine 5 . 
vom „Vulcan“ in Stettin geliefert, jedes complet und betriebsfähig, auf Abbruch zum Ver⸗ Weg 100 beg , eh lee Acer, 


kauf, — Ich mache, da das Grundſtück ohne Hypotheken iſt, in jeder Richtung die günſtigſten f ; 
Bedingungen und bitte, mit mir direct in Unterhandlung zu treten. dens Shih zenden Gates r di 


Wilh. Meissner, Kaufmann in Stargard in Pommern. Inv., gut. Hyp. ift bringenber Familien⸗Verh. 
Es giebt davon 3 Sorten: Eine Verzinſung 


8 halber bei 30,000 Thlr. Anz. für 100,000 Thlr. 
1) Die Jodfobafeife, als ſehr preiswürdig zu verk. 
Krankenheiler⸗Seife. ausgezeichnete Toiletteſeife und bewährtes Präſervativ⸗ 12 Capitals = 5 7 wird nachgewieſen. 
mittel gegen Unreinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten; ſie iſt allen kosmetiſchen und Ein Rittergut N., L., 
anderen Seifen umſomehr vorzuziehen, als ſie neben der mediciniſchen Wirkung die Haut , St. v. e. Bahn, 900 Mg. Areal, dav. 400 
ji leich weiß macht, und nicht theurer kommt, als andere gute Toiletteſeife. 2) Die Jod⸗ Mg. meiſt rothkleeſicherer Acker, 400 Mg. gut 
odaſchwefelſeife, als unfehlbares und durchaus unſchädliches Heilmittel gegen: alle Haut⸗ best. Forſt, 52 Mg. Wieſe, ar. berrſch. Wobn⸗ 
krankheiten, Scropheln, Flechten, Drüſen, Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre, (ſelbſt Er und | Haufe, Schneidemüble mit Madiaang 5 
ſyphilitiſche) Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen. 3) Die verſtärkte Quellſalz⸗ Inv., ſicheren Hyp., iſt bei 15,000 Thlr. Anz. 
feife, für veraltete, hartnäckige Fälle, in denen die aft das fe ae nicht ſtark genug wir⸗ f. 45,000 Thlr. ſeht preisw. zu derk. Näheres 
ken ſollte. Dieſe Seife iſt von jo überraſchender Heilkraft, daß fie nach den Atteſten der an⸗ d. Inſpector R. Fiſcher in Freyſtadt i. ©. 
geſehenſten Hoſpitalporſtände und Aerzte Deutſchlands ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, in | — ͤß ĩð 
denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch vollſtändige Heilung bewirkte. Ein gut erhaltener Poliſander⸗Flügel ſtebt 
Zu beziehen durch Herm. Straka und C. F. Keitſch in Breslau, A. Struve in verſetzungshalber zum Verkauf Palmſtraße 
Görlitz, A. Möcke in Neiſſe, H. Zſchetzſchingck in Hirſchberg, Selle u. Mattheus in im „Albrecht Dürer“ Hochparterre links. Zu 
Liegnitz, alle Apotheken und Mineralwaſſerhandlungen. [4323] U beſeben Vorm. von 9—11, Nachm. 3—4 Uhr. 


Geschälts-Eröfnung. 


Hiermit beehrt sich Unterzeichneter ganz ergebenst anzuzeigen, dass 
derselbe hierselbst, 2366] 


Schweidnitzer- und Carlsstrassen - Ecke, 
„zur Pechhütte“, 


ein Cigarren- 
und Tabak - Geschäft 


errichtet hat, 

Die Verwendung sehr bedeutender Mittel, die ausgebreitetste Be- 
kanntschaft mit auswärtigen Häusern ermöglichen es, neben ausgezeich- 
neter Qualität auch die billigsten Preise für importirte Havannah-, 
Hamburger und Bremer Cigarren, echte Papier- Cigarettes aus der 
Fabrik La Ferme in Petersburg, sowie für echt türkische Tabake zu 
stellen, und bittet schliesslich um geneigten Zuspruch. 


Breslau, im September 1866, 


J. Bierkowski, 


Schweidnitzer- und Garlsstrassen-Ecke, 
„zur Pechhütte“. 


E Abſchiedsgruß. 

Bei unſerm Umzuge nach Berlin ſagen wir 

allen verehrten Gönnern, Freunden und Ber 

kannten in Schleſien, mit denen wir 23 Jahre 

in Freud und Leid lebten, ein herzliches Lebe⸗ 
wohl. Oppeln, den 13. Sept. 1866. 

Der Oberforſtmeiſter Maron 
3044] nebſt Frau und Schweſter. 


Clavier⸗Inſtitut. 
Der Unterricht beginnt heute, den 
15., und bin ich zur Aufnahme neuer 
Schüler in den Stunden von 11—1 und 
2—4 Uhr bereit. 2371 
Arnold Heymann, Junkernſtr. 10. 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, bin ich 
Morgens bis 9 Uhr, Nachmittags von 1% 
bis 3 Uhr zu ſprechen. [3037] 


Dr. Jacoby. 


PPTP 
Ehriſtkatholiſche (freirelig.) Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9% Uhr in der Humanität: 
Erbauung, Vortrag von Hrn. Pred. Hoffe⸗ 
richter. Der Vorſtand. Gundlach. 


Verein f. elassische Musik. 


rste Versammlung: 
Sonnabend, den 15. September. 
Haydn, Trio p. Po., VI. u. Vlello. Es-moll, 
Meter, Quartett p. Po., VI., VIa. u. Vlello. 
8 


s. 2376 
Beethoven, Quatuor F. (Op. 18 Nl 1.) 
RE a ELF EI 


J. Wiesner's 


Brauerei, 
Nikolaiſtraße 27, im goldenen 


elm. 
Heute Sonnabend, den 15. Sentbr. d. J.: 


Grosses Garten-Concert, 


ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 


Große Brillant⸗Beleuchtung 


des Gartens und 


Enthüllung der Oel⸗Traus⸗ 
ae, Parent-Gemälde: 


Öffnung 5% Uhr, Beginn des 
Concerts 6 ½ Uhr. 
Entree für Herren 27 Sgr., für Damen 1 Sgr. 
Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. 
Passe partouts haben nur unter Vorzeigung 
Giltigkeit. a ; , 
Bei ungünſtigem Wetter findet die Feſtlich⸗ 
keit erſt am nächſten Tage ſtatt und iſt ſtatt 
deſſen Concert im Saale. 
Entree à Perſon 1 Sgr. [2369] 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: [3045] 


großes Coneert 
von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗Artill.⸗Regts. 
Nr. 6 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Englich. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Bei Fr. Schultheiß in Zürich iſt ſoeben 
erſchienen und dur h alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau bei 12358 


Maruſchle u. Berendt, 


Ning, 7 Kurfürſten: 
Der 


Krieg von 1866 


Deutſchland und Italien, 


R beſchrieben 
on 
W. Nüſtow, Oberſt⸗Brigadier. 


Mit Kriegs: Karten. 
Erſte Abtheilung, 
enthaltend Bogen 1—8 und Kriegs = Karte 1, 
Cuſtozza. 
gr. 8. geh. 21 Sgr. 


Privat⸗Entbindungshaus. 


Conceſſionirt mit Garantie der Discretion 
Berlin, Gr. Frankfurter⸗Str. 30. Dr. Vocke. 


Die letzte Gewinne Ziehung 
der 150. Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
ndet mit Genehmigung der königl. preuß. 
Regierung vom 22. September bis zum 
15. Oetöber d. J. ſtatt, 

Dieſe Hauptgewinne⸗Ziehung beſteht nur aus 
19,700 Looſen mit 6,511 Gewinnen, wovon 
der niedrigſte l. 100 1 S er 
Fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000 ꝛc. ꝛc. 

Achtel Ori inal⸗Looſe à 6 Thlr. 15 Sgr., 
viertel à 13 Thlr., halbe & 26 Thlr., ganze 
a 52 Thlr. — Verlooſungspläne und amtliche 
Gewinnliſten gratis empfiehlt ſe 2 

Friedrich Sintz, Ziegelgaſſe 2, 
in Frankfurt a. M. 


Pferde⸗Auction! 


Sonnabend den 15., Montag den 17. 
tel, den 19. d. M. und be da ab täge 
i nee gegen gleich baare Zahlung von 


Fein doppelt Königgrätzer Kräuter⸗Liqueur. 


Zu Ehren der glorreichen Schlacht von Lnge wir aus den beſten Kräutern einen feinen wohlſchmeckenden 
Liqueur fabricirt und verkaufen denſelben wie auch nachſtehende Niederlagen in Original⸗Flaſchen A 10 Sgr. unter obigem Namen. 


Otto Unger & Sohn, 
Num-, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, Friedrich⸗Wilhelmſtr. Le. 
Niederlagen haben: [1784] 


> Übr an der Verkauf, der Behufs Herr A. Müller, Nicolaiftraße 45. Herr G. Lebmann, Tauenzienſtraße. 
Dienſtpſerne ide außsuranairenber kön „ Joſ. Habel, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. „ Nudolph Schlegel, Vorwerksſtraße 13. 
m polniſchen Bischof pierſ neten Bataillons „ J. Wurl, Berlinerſtraße. „ Ed. Groß, Neumarkt 42. 
2 Breslau, den 13, Selene 1805 „ F. A. Wolffsdorf, Gräbſchnerſtraße 25. „ Moritz Offner, Bahnhoſſtraße 7. 
Der Major und Commandeur des mobilen „ Rudolph, Neue Tauenzienſtraße 20. „ Julius Freund, Kloſtercraße. 


Train⸗Bataillons Nr. 6. 


„ Rob. Reichel, Schmiedebrücke 34. 
Arnt. : 


Herrmann Stelzer, Gartenstraße. 


— — 
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fehlt, werden die 


1692] Bekanntmachung. 
onkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 30. Auguſt 1866, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Paul 
Ergmann hier, Junkernſtraße Nr. 33, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs. eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
8 auf den 27. Auguſt 1866 
feſtgeſetzt worden. 5 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 

etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſiz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitze Nee 

bis zum 27. Septbr. 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 


leid berech er und andere mit denſelben 
ei 


berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur 7 zu machen, 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als ug ne e 
machen wollen, bierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, viejelben mögen bereits rechtshän⸗ 
10 Ja oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 
bis zum 10. Oetbr. 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzume 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt an emel: 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 


zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


perſonals . 
auf den 25. Oetober 1866, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Sommer, im Termins ⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 . 5 a 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. ENG 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 3 
is zum 29. Novbr. d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt, und ß Prüfung aller innerhalb 
be en nach Ablauf der erſten Friſt ange: 
meldeten Forderungen ein Termin 1 
auf den 13. Dezbr. 1866 Vormittags 
11 Ubr vor dem Commiſſarius, Gerichts: 
Aſſeſſor Sommer im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 
anberaumt. 5 
um Erſcheinen in dieſem Termine werden 


595 Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 


rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen b Mui $ 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte gane oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, wel 11 an Bekanntſchaft 
echts⸗Anwälte Kaupiſch, 
1 Hientzſch, Poſer, Bouneß zu 
chverwaltern vorgeſchlagen. 


Die zum Nachlaß des Brauer Joh. Fr. 
Otte gehörige Brauerei Nr. 62 Bienowitz, zu 
welcher ſämmtliche Betriebsutenſilien vorhan⸗ 
den ſind und 1 Morgen 170 Q.⸗Ruthen Acker 
und Morgen Gärten mit großen Wein⸗ 
anlagen gehören, ſoll mit der Otte ſchen Wieſe 
Nr. 151 Were a auf 6 EN 2155 
uſammen gerichtlich gef au r., 
: 7 5 31. Deiober d. J., Vormittags 


17, : 
an der Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Treutler meiſtbietend verkauft 
werden. u; a 

Der Bieter hat im Termine eine Caution 
von 2000 Thlr. baar oder in coursfähigen 
Papieren zu entrichten. 1601] 

Liegnitz, den 8. Auguſt 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1799] 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Blech hier, jetzt zu Freiburg, 
iſt durch Accord beendigt. 
Landeshut, den 6. September 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Ablh. 


Bekanntmachung. [1797] 
Der Konkurs über das Vermögen des Eiſen⸗ 
waaxren⸗Fabrikanten Rudolf Juüranek bier: 
ſelbſt, Inhabers der 4 71 Rudolf Juranek, 
iſt durch rechtskräftig beſtätigten Accord beendigt. 
Ratibor, den 8. September 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [1798] 

Montag, den 17. September d. J., Vorm. 
ich Uhr, und, event, die folgenden Tage werde 
ich auf dem dieſſeits der Eiſenbahn⸗Oderbräcke 
belegenen Schiffsbauplatze, ſowie auf dem em 
ji gedachter Brücke belegenen Holzplatze 
ierſelbſt die dort lagernden, zur Kaufmann 
Oscar Bruck ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen 
Bretter, Bohlen, Schiffsbauhölzer ze. im Werthe 
von circa 1000 Thlr., ferner zwei Arbeits⸗ 
wagen und einen Schlitten öffentlich an den 
. verſteigern, wozu ich Kaufluſtige 

nlade. 

Ratibor, den 11. September 1866. 
Im Auftrage 99 Königl. Kreis⸗Gerichts 

a miſch. 

— . ———— 


UL N 

Geſchäfts⸗Werkauf. 

In Neu⸗Ruppin iſt wegen Todesfalles ein 
im Mittelpunkte der Stadt belegenes maſſives 
Haus, in welchem ſeit vielen Jahren ein Tuch⸗ 
und Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft betrieben 
wird, mit geringer Anzahlung zu verkaufen, 
auch ſoll das vorhandene Waaren⸗ Lager ber 
deutend unter den Einkaufspreiſen überlaſſen 
werden. Weitere Auskunft ertheilt C. Haagen 
in Neu⸗Ruppin. 4 117) 


Z ma au De 
attfindenden Te 
Schweidnikerfir, 33, N 
vergeben, 


den 18. September 
ichen Einzuge ſind 
Treppen, 2 W zu 

12370] 


Zum Verkauf. 

Eine Papier- und Pappenſabrik im Ge 
birge in ſchönſter Lage, nahe der Eisenbahn, 
mit maſſiven Gebäuden, hinlänglicher Waſſer⸗ 
kraft und neuen Gewerken, mit 19 Morgen 
vorzüglichem Acker, 8 Morgen dergleichen Wieſe 
(zwei⸗ und dreiſchürig), iſt erbtheilungshalber 
zu verkaufen. Kaufpreis 12,000 Thlr. bei zwei 
Drittel 7 Darauf Reflectirenden 
wird Herr G. Wilhelms in Görlitz, Langen⸗ 
ſtraße Nr. 51, gefälligſt gewünſchte Auskunft 
ertheilen. Briefe franco. Unterhändler wer⸗ 
den verbeten. [2161] 


Die Stinolinen-Babtif 
Bernhard Korn, 


Blücherplatz Nr. 4, BU 
nimmt, durch bedeutende Arbeitskräfte 
verſtärkt, wieder alte Stahlreifen zum 
Ueberſpinnen an und verfertigt mit 
Verwendung derſelben die neueſten 
Facons. 


Ein hamburger Haus, im Agentur⸗Fache 
dem langjährige Erfahrungen und feſte 
Reverenzen zur Seite ſtehen, wünſcht die Ver⸗ 
tretung eines leiſtungsfähigen breslauer Hau⸗ 


ſes im Producten⸗Fache ꝛc. Reflectanten ber 
lieben ſich freo. unter Adr. O. W. H. an die 
Exped. der Breslauer Ztg. zu wenden. [2250] 


73 * 
Spezereigeſchäſtverpachtung. 
„In einer ſchönen, verkehrsreichen Kreisſtadt 
iſt ein ſeit vielen Jahren betriebenes, einge⸗ 
richtetes, höchſt günſtig gelegenes Spezerei⸗ 
Geſchäft 9 Todesfalles wegen un⸗ 
ter ſoliden Bedingungen ſofort zu verpachten. 
Reflectanten belieben ſich in frankirten Briefen 
an Paul Beyer in Frankenſtein zu wenden. 

Frankenſtein, im September 1866. [2228] 

Juvelen, Perlen, Gold und Silber 


werden geſucht und der höchſte Werth baar 
bezahlt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 14. 


Mühlen⸗Verkauf 
oder Verpachtung. 


In einem großen Dorfe bei Lauban, nahe 
der Bahn, if eine Mehlmühle mit Bäckerei 
und guter Kundſchaft ſogleich zu verkaufen oder 
15 verpachten. Dieſelbe hat bei gleichmäßiger 
aſſerkraft 3 Gänge — 1 franz, 1 deutſchen 
und 1 Spitz⸗Gang — Teich, 7 Morgen vor⸗ 
züglichen Acker und Wieſen, maſſive Gebäude, 
neues Gewerke, und iſt ſo geräumig erbaut, 
daß ſie ſich auch zu Fabriksanlagen eignet. 
Anzahlung 2 bis 3000 Thlr. Näheres auf 
ranco⸗Anfragen sub L. C. 25 durch Haaſen⸗ 
ein u. Vogler, Gertraudtenſtr. 7, Berlin. 


Färherei⸗Verkauf. 

„In einer lebhaften Kreis, Fabrik⸗ und Gar⸗ 
niſon⸗Stadt iſt veränderungshalber eine Fär⸗ 
berei mit ausgebreiteter Kundſchaft, meiſt Be⸗ 
trieb getragener Sachen, für 300 Thlr. ſogleich 
zu verkaufen. Adreſſen unter I. W. 505 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Nicht zu überſehen! 


„Wegen Todesfall iſt eine vollſtändig einge⸗ 

richtete Gelbgießer⸗Werkſtatt mit alter 

Kundſchaft ſofort zu übernehmen, oder ſämmt⸗ 

liches Werkzeug, Modelle ꝛc. billig zu verkaufen. 

Näheres Weidenſtraße Nr. 5. 8 
Verw. Gelbgießer⸗Meiſter Scholtz. 


(Entnommen aus der Danziger Zeitung 
Nr. 3810 und Intelligenzblatt Nr. 208.) 

Nur allein ſichere Hilfe iſt für die 
Cholera der Dr. Witgotzkiſche Cho⸗ 
lera-Liqueur ans Penſylvanien, Pas 
Amerika, zu haben in der Apotheker⸗ 
Waaren⸗H. bei Herrn Feichtmayer, 
Lanngaſſe 83. 

An allen Thoren Danzigs hört 
man über den vorzüglichen Dr. Wit⸗ 
gotzkiſchen Cholera Liqueur, über feine 


wunderbare Wirkung öffentlich Dank und 


Lob ſagen und dennoch wollen die Zeitun⸗ 
gen oft Unnützes reden, obgleich dieſe 
Wahrheit mit fortlaufender Ueberzeugnng 
begründet daſteht, daß der amerikaniſche 
Dr. Witgotzkiſche Cholera⸗Liqueur der 
unübertrefflichſte iſt; fo erkläre ich öffentlich, 
daß in meinem Beiſein acht Cholera⸗ 
kranke, welche bereits furchtbar an 
der Cholera darniederlagen, nur allein 
von dem Dr. Witgotzkiſchen Cholera⸗ 
trank errettet worden, obgleich gepriefene 
Tropfen und Aerzte angewandt ſind, 
war nichts erreicht. Nur allein der 
Dr. Witgotzkiſche Choleratrauk war 
der alleinige rettende Engel in der 
Noth. Er hat Familienväter, Müt⸗ 
ter und Kinder vom Tode erreitet. 
Dieſes bezeugt gern und viele andere 

Danzig. G. Worm, Kaufmann, 

2364 Fleiſchergaſſe 41. 

3 beabſichtigt der Unterzeichnete, eine kleine 
E Seßler⸗ Fe tung uu lebende Vor. 
gelege anzukaufen. 
der Maße der einzelnen Werkſtücke und des 
Preiſes zu berfehen, Ebenſo wünſche ich eine 
fie, up einen eben. berge 

4 ebra * 
SAL Nebft Vobenfteit van etwa 3 Fuß Durch 


Er Grundſtück (Eckhaus) in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt, worin ſeit 25 Jahren 
ein lebhaftes Waaren⸗Geſchäft befindlich, 
iſt zu verkaufen. — Nur Selbſtkäufer er⸗ 
fahren das Nähere Tauenzienſtraße Nr. 71 
im Geſchäaftslocal. [3066] 


fferten find mit Angabe | M 


il 


2398 
Im Nus verkauf. 


Altbüßerſtr. 2, zunächſt d. Junkernſtr. 
Nothe Bordeaux⸗Weine, pr. Flaſche 9 Sgr. ꝛc. 
do. Burgunderweine, „ „ 15 „ „ 
Ungar, her und ſüß, „ 77 „ 
ortwein, Madeira, Malaga, 
ognae, Bat.⸗Arae, Jam.⸗Rum, 15 „ 


in vorzüglicher Oualität. 
Gaebel & Co. 


Zur Illumination 
empfehle ich eine große Partie billiger 
Leuchter. 2339 


; [2338 
Leopold Liebrecht, 
5. Schmiedebrücke 5. 


Das Dom. Thielau, Kr. Steinau, hat 800 
Scheffel beſten ſchönen gelben Saat⸗Wei⸗ 
zen ſofort abzulaſſen. [8] 


Illuminations⸗Lampen 


werden gefüllt und 


Lampen ⸗Gläſer er 


verliehen bei: 
D. Willert & Comp., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 13/14. 
Ohlauerſtraße Nr. 42. 
Sandſtraße Nr. 18. 


200 Fahnen 


in allen Größen und Farben ſind noch zu leihen 
Ohlauerſtraße Nr. 47 bei 3050] 
Tapezirer und 


Roſemann, Decorateur. 
„ Stegrinlerzen, %% 


das Pack à 6, 7 und 8 Sgr., ſowie b ſtes 
Petroleum, 


beim Brennen geruch⸗ und gefahrlos, offerirt 
das Quart 7% Sgr., im Ganzen, billiger, 


Paul Neugebauer, e 4, 
ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 
Paradiesäpfel zu 20 Sgr., 

Palmen zu 10 Sgr., 
empfiehlt: 
Herrmann Gins, Öraupeniraße ! 


15 % „ 


3053 

r. 9 

100 bis 150 Tonnen vorzügliches 
Lagerbier liegen zum Verkauf. Ainahme 

nach Bedarf. Näheres durch 1201 

C. Leibfried, Oppeln. 


Dresdener Preßhefe, 
von anerkannt beſter Triebkraft, 
in der Niederlage 


Herrenſtraße Nr. 3, 


vormals C. G. Org. [3071] 
Pumpernickel, 
Fromage de Rochefort 


äſe, 
Jauerſche Brat⸗ und 
Veron. Salami⸗Wurſt 


empfiehlt: [2368] 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße 79, 
vis-A-vis dem weißen Adler. 


Illuminations⸗Lampen 


16. Nicolaiſtraße 16. 
Waſſerhelles, unverfälſchtes Petroleum 


biligt bei HD. Wurm, 


[2463] 16. Nicolaiſtraße 16. 


in ſolſdes Mädchen, welches eine Reibe von 
E Jahren in a Tapiſſerie⸗Geſchaft als 
Directrice ſervirt hat, dem Arrangiren der 
gerten zu Stickereien wie Wollhäteln und 

nipparbeiten gründlich vorſtehen kann, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen bald oder auch 
ſpäter eine in dieſes Fach paſſende Stelle. 
Gefällige Notizen werden unter H. II. Nr. 20 
poste restante Leobſchütz erbeten, — 116] 


Ein underbeiratheter Brenner, welcher wegen 
der Mobilmachung 
aufgeben mußte, mit guten Atteſten verſehen 
iſt, ſein Fach ebenſo gut praktiſch als techniſch 
verfteht, ſucht eine anderweitige Stelle, und 
bittet, ihn unter Adreſſe E. T- Deutſch⸗Oſtrowo 
oste restänte Provinz Poſen gefälligſt zu 
enachrichtigen. a) 


Ein erfahrener Fachbeamter, 


der auch die Buchführung gründlich verſteht, 
kann vom 1. October d. J. in der dem Gra⸗ 
fen Henkel von Donnersmarck gehörigen 
Eisengießerei zu Blochownia in Polen, eine 
eile von der Grenze Oberſchleſiens entfernt, 
unter günſtigen Bedingungen angeſtellt werden. 
Näheres zu erfragen bei Abraham Sachs, 
Win und Wendriner u. Fried⸗ 
länder in Breslau, Junkernſtr. 2, [2373] 


ie Hüttenverwaltung zu Poliwoda bei 
Sacrau⸗Turawa ſucht zum fofortigen 
Antritt einen tüchtigen, der polniſchen Sprache 
a Aſſiſtenten. Gehalt 80 Thlr. bei 
freier Station. [3052] 


Ein Spezeriſt, tüchtiger Expedient, 
E Zeugniſſen berieben, ſucht zum ctbr. 
ein anderweitiges Engagement. Gef. Offerten 
U. H. Nr. 1 in der Ener, der Bresl. Ztg. 


= Ri 


der doppelten Buch 


— — _ Luftwärme 114 7 990 + 182 
Eich e e Wohnung zu Bunzlau am Suu 5 un 5 82 + 107 
zeſtehend unſtſattigun = 796 pCt. 

mern und dem nöthigen Beigelaß, iſt ſofort Pub 888 Si 8891 1 84 


feine bisherige Stelle p 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— — 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen dh haben: 


Grammatik der engliſchen Sprache 


zum Schul⸗ und Privatgebrauch 


von 
Dr. Ferdinand Gleim. 
Gr. 8. 19% Bogen. Preis 20 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer find bereits erſchienen: 
en der franzöſiſchen Sprache. 2. Aufl. gr. 8. 22% Bogen. 
reis 20 Sgr. 
Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortsetzung der Elementar⸗ 
A e gr. Glan Preis 24 Sgr. 
ie Vortrefflichkeit der Gleim'ſchen Grammatiken iſt nicht nur vielfach in Zeitſchri 
n 8 — 4 . 8 5 Einführung In © alen vin 
nt worden, jo daß 3 ) üt, daß fi) auch die „Gram 
Sprache“ bald einer gleich günſtigen Aufnahme erfreuen wird. . 


Nr KH Hei eK Heat He KH HEHE Hei He 

f Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
f Vorräthig in allen Buchhandlungen; 

5 Elegante Miniatur - Ausgaben. 


Blüthenkranz 5 Blüthenkran 
5 neueſter deulſcher Dichtun 3 Dichten h 
5 Lat God Nudolph Gottſchag, Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. 


x 5 A chſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 
$ ou 2255 . 1 79 Ä Br af ne e a ne 2 3 f 
br. r. Eleg. geb. 1% Thlr. „verm. eg. broſch. r. 
I Muboloh Gottschall, Eur Jens“ Eine] _Cleg. Ae Geldſc % St. 
Dichtung. 2 Aufl. Eleg. geb. 2% Thlr. Emil Nittershaus. Gedichte. 2. das? 
Nudolph Gottſchall. aja. Ein Lotos⸗ verm. Aufl. Höchſt eleg. in Moſaikband 
blumenkranz. Eleg. gebd. 27 Sgr. 2 Thlr 


$ Karl von Holtei. Schlefifhe Gedichte. 8. 
verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
17 Eleg. geb. ; 1% Thlr. 
7 ac bon „Holt, m _ m u aber! u Der Set 45 ur 
ul's Werken. n Reime racht. enkli ichte. eg. br. 8 

1 Eleg. cart. 27 Sgr. ech N (46940 


FP Ken Kl Keith EEE Hei Het Heike Hei Hei 


Bauhölzer, Bohlen, Bretter 


div. Dimenſionen find vorräthig und werden nach Aufgabe geſchnitten von der Dominal⸗ 
Brettmühle zu Brynnek, Bahnhof Tworog. 0 [2343] 


Ein Commis 


für ein Eiſenwaaren⸗Geſchaͤft, geb. Ungar, ger 
genwärtig in Steiermark conditionirend, mit 
allen Branchen des Geſchäfts und der Buch⸗ 
führung vertraut, wünſcht hier Stellung zu 
nehmen. Gef. Offerten übernimmt gütigſt die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter P. T. 4. 


Ein bisher in einem Fabrikgeſchäft thätig 
geweſener Suchen welcher auch mit 

\ uͤhrung vertraut iſt, ſucht 

als ſolcher eine annehmbare Stellung. Gütige 
Offerten werden unter der Chiffre: poste rest. 
Neisse G. B. # 1. [19] 


Das den jetzigen Krieg fac ü Stel 


ebd, 5 
Moritz Graf ae Gedichte. 5 te 
Geſaͤmmt⸗Ausgabe. Sehr eleg. 7 
20 bie. 


su 


[3046] Sofort zu beziehen 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, Cabinet, Küche und Zubehör für den 
Preis von 140 Thlr. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 60. 
Nerlaſir Gg u. Neueweltgaſſe iſt der 1., 2. 
u. 3. zu Stock vermiethen, die Locale ſind 
nun ſämmtlich neu renovirt. Das Nähere 
aradiesgaſſe Nr. 20, 2 Stiegen bei Carl 
chmel zer. [3073] 
Ein möblirtes Zimmer für Herren iſt im 
Garten des Liebich ſchen Locals, Gartens 
ſtraße 19, ſofort zu beziehen. [3067] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


u ekommen und ſuche ich zum bal⸗ Breslau, den 14. Septbr. 1866, 
digen Ankritt ein Engagement. [3041] feine, mittle, ord. Ware 
rei Jahre habe ich ein Gut von circa | m. 7 
600 Morgen zur größten Zufriedenheit] Weizen, w. alt. 60-86 75 68-78 Sgr. 
meines Prineſpals geführt und wäre es mir] dito dit neuer 79.81 77 73-75 „ 
angenehm, wenn ich wieder einen ſolchen ähn⸗ dito gelber alt. 77—81 25 70-24 „ 
lichen Poſten erhalten könnte. Gleichzeitig dito dito neuer 7577 4 71-78 „ 
könnte ich auch die Beſchießung der Jagd über⸗ Roggen, alter. 56 55 54 „ 
nehmen, indem ich ein ziemlich ſicherer Schütze Roggen, neuer 53—54 52 49—51 „ 
bin, ‚Bel ini . 5 Adreſſe Hafer, 1 2 — e r 

„St. in Breslau, gelben Löwen, Oderſt h 7 >” | 
9 — ebe we. 35-26 2 25 4 
Obe Benfionszahfung findet als Wirth |Grbien... BB. bene re 
ſchaftslehrling ein junger Mann aus an- | Notirungen der von der Handelskammer er 
ſtändiger Familie, der wi enſchaftlich gebildet nannten oui zur Mip fene der 
und polniſch ſpricht, ſofort auf einer Herrſchaft Ne von Raps und Rübſen. Pro 
in Oberſchleſten Stellung. Adreſſen unter 150 Pfd. B 
F. M. der Exped. der Bresl. Ztg. a Winterft. 180 
e en, erfr. 170 1860 
eiligegeiſtſtraße Nr. 6 iſt ein großer Markt | Dotter 
H falten zu verkaufen. 0 [3068] 5 * 


Amtliche Börſennotiz für loco Karto 
Spiritus pro 100 Butt bei 80% Lan. 
ez. 


Tauenzienſtr. 27 0 


iſt die herrſchaftl. 1. Etage im Ganzen oder 
9 ald zu vermiethen, auch Stallung und 


agenremiſe. [3051] Lust bei 0° 581779 Bars 30788 


für den Mietbzins von hundert Thalern zu Wetter 
bermiethen. [8022] ° Wärme der Oder 


P ã BLEI VINTAGE CCC (cc 


rkt Nr. 248, beſtehend aus ſechs 15 


Breslauer Börse vom 14. Septbr. 1866. Amtliche Notirungen · 


13. u. 14. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2u. 


trübe Sonnenbl. wolkig 
+ 14,0 


rief Geld- ZEN 
Weohsel-Course. | | Schles. Pfdbr. Kosel-Oderb..|4 51 B. 
Amsterdam. k 148f bz. & 1000 Th. 3 88 873 Opp.-Tarnow. 4 75f B 
Ito 2M 1421 G. dito Litt. Ad | 96 95 Ausänd, Fonds 
Namburg.....|kS| 152 bz. dito Rust.i4 | 954 | — 3 ! 
dite M 151 B. dito Litt. C. 4 954 — erikaner 764, — 
London 5S| 6. 237 bz. dito Litt. B. 
dito 3 6. 214 6. & 1000 Th. 4 | 963 | 964 
Aris: „„ er 2M 80 T bz. dito 311 — — 
Wien öst. W. zu] — Schl. Rentnbr.4 | 92% 92 
Frankfurt.. 2 —ẽ Posen. dito 4 | 89% | 89 
Augeburg 21 Risenb,-Prior.-A. 
Leipzig 31 — bBral.-Sch.-Fr. 4 892 | — 
Warschau ar dito 41 933 — 
Gold- u. Papiergeld. Brief. Geld Köln-Mind.IV. 4 854 741 
Dukaten 951 — dito V. 4 — — 
Lonisd'or . „ 1 Varschl.-Mik | — | — 
Poln. Bank - Bill. = | dito Ser. IV.4| — | 
Russ. to, 77% | 76% |Oberschl. D. 4 894 | 89 
Oester. Bankn. . 781 784 dito E. 31 80 — 
Ei e Pete 
Prous. A. 185915 103 | 1023| dio ( — — 
Kom: 8 54 44 a || dito Stamm- ß — — 
T . .. — 1 
Alto 10 881 || dito dito 4 — | — 
St.-Schuldsch. 33] 85 | — nl. Biseub.-St.-A. 
Prüm. -A. 1855/31125} | — |Bral.-Sch.-Fr. 4 1371 B. 
Bresl. St.-Obl.(44 — | — |Neisse-Briog. 4 — 
dito 4 — — Adrschl.-Mrk. 4 — 
Posen. Pfdbr.ſ4a — | — Obrachl. A. C.] 3501664 B. 
dito 3 — . d B. al“ — 
Pos. Cred.-Pf. la“ — | 89% Rheinische. 4 — 


Die Börsen- Commission. 
— nn 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck pon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 
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